
Je sus hät te Nein gesagt. Ei ne Ver ei ni gung,
die sich auf an de re als die bi bli schen Prin zi -

pien grün det, mag zah len mä ßig stark sein, vor Gott be deu tet und be -
wirkt sie nichts.

Kein an de rer Je sus. Herz li che Ein la dung
zum Bi bel bund-Kongress vom 10.-12. Sep -
tem ber nach Ha gen.

Ge mein de Je su – ge fähr det durch den Zeit geist. Ein la dung zum
Bi bel bund tag ins Sie ger land zum 18. Sep tem ber

Schein ba re Wi der sprü che: Wo wohn ten Ma -
ria und Jo seph? Die zwei be ses se nen Ga da re -
ner. Wo hin fuh ren die Jün ger nach der Spei -

sung der 5000? Blin de bei Je ri cho. Das En de des Ju das. Ein zug in
Je ru sa lem auf zwei Eseln?

Die Vä ter der Si tua tions et hik. Die Si tua -
tions et hik meint gu te Grün de zu ha ben, dass es
in be stimm ten Si tua tio nen ge ra de zu Pflicht sei, 

ei nes der Ge bo te oder so gar al le zu bre chen.
Das  ka tho li sche Ein heits ver ständ nis und die evan ge li sche Al -
ter na ti ve. Ka tho li zis mus ist die Re li gi on des Ja und Nein zur Wahr -
heit Got tes.

Ein heit um je den Preis? Ten den zen in Ame -
ri ka.Vie le Men schen glau ben von gan zem
Her zen an die Irr tums lo sig keit der Schrift, sie

re spek tie ren aber nicht ih re Au to ri tät.
He raus for de rung Is lam am Bei spiel der Kopf tuch de bat te. Die
Mus li me be geg nen in Deutsch land ei ner ge spal te nen Ge sell schaft,
der der ei ge ne Glau be und die ei ge nen Über zeu gun gen feh len.
Wo hin geht der Pie tis mus? Kann er mit ei ner end zeit li chen Kir che
ver bun den blei ben? Ein la dung zur Be sin nung und Um kehr.

Le ser fra gen: Gilt der Mis sions be fehl über -
haupt uns? Was be deu tet der Bru der kuss heu -
te? Wie soll man die Aus sa gen der Bi bel über

die 1. und 2. Auf ers te hung ver ste hen? Gibt es ein Ver lan gen der
Frau, be herrscht zu wer den?

Mas ters, Pe ter: Kraft wort. Got tes Bot schaft an
ei ne ster ben de Welt. Schi cke tanz, Pe ter: Der
Pie tis mus von 1675 bis 1800. Mau rer, An dre -

as: Ba sis wis sen Is lam und wie Chris ten Mus li men be geg nen kön nen. 
By ron, John: Sla very. Grant, Les lie M.: Die Be frei ung Je ru sa lems.
Der Pro phet Sa char ja. Lieth, Nor bert: Der Pro phet Sa char ja. Hahn, 
Eber hard (Hrsg.): Ba sis wis sen Bi bel ver ständ nis. Kim, By ung Mo:
Die pau li ni sche Kol lek te.

Erich Brü ning / Hans-Werner Dep pe / Lo thar
Gass mann: Pro jekt Ein heit. Rom Öku me ne
und die Evan ge li ka len. (Fried rich)
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Aus dem 
Bibelbund Bibelbund-Kongress 2004

10.-12. September in Hagen

Thema Kein an de rer Je sus!

Tagungsort Ber gi scher Ring 99, Stadtmission

Beginn Frei tag, 10.09.04  19.30 Uhr

Ende Sonn tag, 12.09.04 nach dem Gottesdienst

Einladungen
Sie he die far bi gen Mit tel blät ter in die ser Aus ga be,
und im In ter net  www.bi bel bund.de. Wei te re sind
in der Ge schäfts stel le des Bi bel bun des erhältlich.

Bibelbundtag im Siegerland
Herzliche Einladung zum 18. September

Ort Ver eins haus der Evan ge li schen Ge mein schaft Neun -
kir chen-Salchendorf

The ma Ge mein de Jesu – ge fähr det durch den Zeit geist

15.00 Uhr
Or dent li che Mit glie der ver samm lung der Re gi on
Sie ger land. (Die of fi ziel le Ein la dung er geht recht -
zei tig an alle Mit glie der die ser Re gi on.)

16.30 Uhr 1. Vor trag: Pragma tis mus – der Schlüs sel zum
Ge mein de wachs tum?

18.15 Uhr Abendessen

19.30 Uhr 2. Vor trag: Ein heit – das neue Zau ber wort der
Evan ge li ka len?

Referent Wil fried Plock, Hün feld. Lei ter der Kon fe renz für
Ge mein de grün dung (KFG)

Anmeldung bei Tilo Schnei der, Am Boh nen baum 5, 
57290 Neun kir chen, Tel./Fax: 02735/21742
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An mel dung:
Stadt mis si on 

Ha gen,
Herrn Po mi an,

Ber gi scher Ring
99, 58095 Ha gen.

Tel.+Fax:
02331/334575



Mit die ser Rei he wol len wir ge zielt auf be stimm te Pro ble me und
Schwie rig kei ten in der Bi bel ein gehen, die von Bi bel kri ti kern
gern als Ar gu men te ge gen die Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit 

der Schrift ein ge setzt wer den. Wir la den un se re Le ser ein, sich an der Ar -
beit zu be tei li gen, in dem sie uns ei ner seits Pro ble me mit tei len, auf die sie
beim Bi bels tu di um ge sto ßen sind, an de rer seits bei Pro blem lö sun gen hel -
fen. Es könn te sein, dass man che für sich selbst schon gu te Lö sun gen ge -
fun den ha ben. 

Wo wohn ten Ma ria und Jo seph?
1 Das Pro blem

Im Lu ka se van ge li um wird her -
vor ge ho ben, dass Ma ria und Jo seph 
vor ih rer Hoch zeit in Na za reth
wohn ten, um sich erst auf die an ge -
ord ne te Volks zäh lung hin nach
Beth le hem zu be ge ben (Lk 1,26ff;
2,4f). Im Mat thäus evan ge li um hin -
ge gen wird nur Beth le hem als Ge -
burts ort Je su ge nannt (Mt 2,1) und
spä ter da rauf hin ge wie sen, dass
Ma ria und Jo seph sich le dig lich in
Na za reth nie der lie ßen, weil zwi -
schen zeit lich Ache laus, ein Sohn
von He ro des dem Gro ßen über Ju -
däa re gier te, vor dem sie sich fürch -
te ten (Mt 2,19-23).

2 Die Lö sung

In der Zu sam men schau bei der
Be rich te aber ent fal tet sich ein
durch aus nach voll zieh ba res Sze na -
rio. Ein di rek ter Wi der spruch zwi -
schen den Evan ge lien fin det sich
näm lich nicht. Wir kön nen eher da -
von aus ge hen, dass sich bei de
Über lie fe run gen er gän zen. Mat -
thäus er wähnt Beth le hem le dig lich
als Ge burts ort, macht aber kei ne
An ga ben über den vor he ri gen
Wohn ort des Paa res oder den Ort an 
dem Ma ria schwan ger wur de.

Schein bar war für Mat thäus der
Hei mat ort Ma ria und Jo sephs von
un ter ge ord ne ter Be deu tung. Beth -
le hem aber er wähnt er, weil sich
mit die sem Ort die Er fül lung ei ner
alt tes ta ment li chen Pro phe tie ver -
bin det, nach der hier der von Gott
ver hei ße ne Messi as ge bo ren wer -
den sol le (Jer 23,5; Mi 5,1). 

Der für ein jü di sches Pub li kum
schrei ben de Mat thäus nimmt im -
mer wie der Be zug auf das Al te Tes -
ta ment, um deut lich zu ma chen, um 
zu zei gen, dass sich im Le ben Je su
die Pro phe zei un gen und Hoff nun -
gen Is ra els er fül len. Da kei ne alt tes -
ta ment li che Pro phe zei ung den
Wohn ort der El tern des Messi as vor 
des sen Ge burt be schreibt, lässt
Mat thäus die sen als ent behr li che
In for ma ti on fal len. 

Lu kas hin ge gen, der für ein ge -
bil de tes nicht jü di sches Pub li kum
schreibt, legt be son de ren Wert auf
ge naue Orts-, Na mens- und Da tie -
rungs an ga ben. Sei ne In for ma tio -
nen über das Le ben Je su sol len den
An for de run gen an ti ker Ge schichts -
schrei bung ge nü gen (Lk 1, 1-4), so
er wähnt er auch Or te, Herr scher
und po li ti sche Ver hält nis se je ner
Zeit (z.B. Lk 1,5; 2,1f; 3,1f), die nur 
we nig Be zug zur jü disch- alt tes ta -
ment li chen Welt ha ben. 
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Ei nig sind sich Mat thäus und Lu -
kas da rin, dass Je sus sei ne Kind heit 
in Na za reth ver bracht hat (Mt
2,19f; Lk 2,39). An die se Stel le je -
doch fasst Lu kas die ers ten zwölf
Jah re Je su mit zwei Ver sen zu sam -
men, wo bei er nur den Ort nennt, an 
dem die Fa mi lie die meis te Zeit
ver brach te (Lk 2,39f). 

Der an er füll ter Pro phe tie in ter es -
sier te Mat thäus er wähnt da rü ber
hin aus noch ein kurz zei ti ges Asyl
der Fa mi lie in Ägyp ten (vgl. Hos
11,1; Jer 31,15). Auch geht Mat -
thäus auf die Über le gun gen von
Ma ria und Jo seph ein, die sich
schein bar noch un si cher sind wo sie 
sich nie der las sen sol len. Da bei ist
es durch aus nicht selbst ver ständ -
lich, dass sich die jun ge Fa mi lie
wie der nach Na za reth be gibt. Denn
ei ner seits ist Ju däa ih re ers te Sta ti -
on auf dem Weg aus dem ägyp ti -
schen Exil, an de rer seits schei nen
sie gu te ver wandt schaft li che und
be kannt schaft li che Be zie hun gen
nach Ju däa zu ha ben. Der Hei mat -
ort Jo sephs ist Beth le hem (Lk 2,4),
da bei wird uns nicht ge sagt seit wie
vie len Ge ne ra tio nen Jo seph und
sei ne Vor fah ren sich in Na za reth
nie der ge las sen ha ben. Auch Ma ria
ver füg te über en ge ver wandt schaft -
li che Ver bin dun gen nach Ju däa,
wie wir an ih rem aus ge dehn ten Be -
such bei Eli sa beth fest stel len kön -
nen (Lk 1,36.39ff). Falls sie da rü -
ber hin aus noch Angst vor wei te rer
staat li cher Ver fol gung ge habt ha -
ben soll ten, wie es durch aus ver -
ständ lich wä re, sprä che ei ni ges da -
für sich nicht so fort zu ih rem frü he -
ren Wohn sitz zu be ge ben, wo sie
leich ter auf find bar wä ren. Au ßer -
dem wer den Ma ria und Jo seph
wahr schein lich über kei ne gro ßen

ma te riel len Wer te ver fügt ha ben,
die sie nach Na za reth zo gen, bei de
sind eher arm (Lk 2,23f; vgl. 3Mo
12,1-8). Zu dem hat ten bei de erst
we ni ge Mo na te vor ih rer Rei se
nach Beth le hem ge hei ra tet (Mt
1,24f; Lk 1,26f; 2,5), ver füg ten al so 
wahr schein lich noch über kein ei -
ge nes Haus, da es üb lich war bis zur 
Grün dung ei nes ei ge nen Haus stan -
des un ter ei nem Dach mit den El -
tern zu woh nen. Vor die sem Hin -
ter grund schei nen sich für Ma ria
und Jo seph die Ar gu men te für ei ne
Exis tenz grün dung in Na za reth oder 
in Ju däa durch aus die Wa ge ge hal -
ten zu ha ben wie Mat thäus be rich -
tet (Mt 2,22f). 

Da Jo seph in Ägyp ten je doch nur 
vom Tod des He ro des er fah ren hat,
wird er zu rück in Is ra el da von über -
rascht, dass das Land un ter den
Söh nen des Ty ran nen auf ge teilt
wor den ist. Nach der schlech ten Er -
fah rung mit He ro des dem Gro ßen,
zieht Jo seph die men schen freund li -
che re Re gie rung von He ro des An ti -
pas (Lk 3,1) der des Ar che laus vor
und be gibt sich des halb nach Ga li -
läa. Dass Jo seph mit sei ner po li ti -
schen Ein schät zung durch aus rich -
tig lag, be stä tigt uns die Ge schich te. 
Dem nach be müh te sich Ar che la os
red lich sein Volk zu un ter drü cken
und aus zu beu ten. In sei ner Re gie -
rungs zeit, die sich bis 33 n.Chr.
aus dehn te, fan den in sei nem Re gie -
rungs ge biet zahl rei che Auf stän de
und Re bel lio nen statt. Nach des sen
Tod un ter stel len die ge nervten Rö -
mer die se Lan des tei le vor läu fig ei -
ner di rek ten rö mi schen Ver wal -
tung. 

Nicht zu letzt er wähnt Mat thäus
ei nen heils ge schicht li chen Grund,
wa rum sich Ma ria und Jo seph in
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Na za reth nie der las sen. Da mit sol le
sich ei ne Pro phe tie er fül len, nach
der der Messi as ‘Na za re ner’ ge -
nannt wer den wür de (Mt 2,23). Da
im Al ten Tes ta ment kei ne Pro phe -
tie die ses In halts er wähnt wird, wä -
re es mög lich, dass sich Mat thäus
auf ei ne da mals noch be kann te
münd li che Über lie fe rung pro phe ti -
scher Aus sa gen aus alt tes ta ment li -
cher Zeit be zieht. Ei ni ge Aus le ger
se hen ei ne sprach li che Ver bin dung
zwi schen ‘Na za re ner’ und dem he -
bräi schen Wort für ‘Spross’ aus Je -
sa ja 11,1. An de re mei nen ‘Na za re -
ner’ stün de le dig lich als Syn onym
für ei ne ver ach te te, ver ab scheu -
ungs wür di ge Per son. Als sol che
wur den die Be woh ner von Ga li läa
im mer wie der be zeich net (Joh
1,46). Soll te der Na men ‘Na za re -
ner’ für den ver hei ße nen Messi as
nicht wört lich zu ver ste hen sein,
könn te man die Aus sa ge des Mat -

thäus auf Pro phe tien wie Ps 22,7-9
oder Jes 49,7 und 53,3 be zie hen.
Wie der an de re Exe ge ten se hen ei ne 
Ver wandt schaft zu ei nem laut lich
ähn li chen grie chi schen Be griff
(‘nad zi rai os’), der mit ‘rein’ und
‘hei lig’ über setzt wer den kann.
Dann wä re der hier er wähn te pro -
phe ti sche Hin weis ein Be kennt nis
zur gött li chen Her kunft Je su.

3 Das Er geb nis 

Wie hof fent lich deut lich ge wor -
den ist kön nen wir schluss end lich
fest hal ten, dass sich die Be rich te
bei der Evan ge lis ten durch aus nicht
wi der spre chen, son dern aus ver -
schie de nen Blick win keln sich er -
gän zen de An ga ben über die Wohn -
or te Ma ria und Jo sephs zwi schen
Emp fäng nis, Ge burt und Auf wach -
sen Je su ma chen.

Die zwei besessenen Gadarener
1 Das Pro blem

Mat thäus 8,28-34; Mar kus 5,1-
20; Lu kas 8,26-39 be schrei ben of -
fen sicht lich die sel be Be ge ben heit.
Doch gibt es Un ter schie de, die
schwer ver ein bar er schei nen.

1.1 Fand die Be ge ben heit im Ge biet 
der Ga da re ner, Ge ra se ner oder
Ger ge se ner statt?

Mt 8, 28 spricht vom Ge biet der Ga -
da re ner (Nest le-Aland. Mehr heits -
text: Ger ge se ner. An de re Hand -
schrif ten Ge ra se ner).

Mk 5,1 spricht vom Ge biet der Ge -
ra se ner (Nest le-Aland. Mehr heits text:
Ga da re ner. An de re: Ger ge se ner).

Lk 8,26.37 spricht vom Ge biet der 
Ge ra se ner (Nest le-Aland. Mehr -
heits text: Ga da re ner, an de re Hand -
schrif ten: Ger ge se ner).

Die Les art Ger ge se ner ist am
schlech tes ten be zeugt. Doch die
Stadt Ger ge sa (heu te: Kur si) lag als
ein zi ge der drei Städ te di rekt an der
Ost küs te des Sees Gen ne sa ret. Sie
scheint am meis ten in der ört li chen
Geo gra fie und Tra di ti on ver an kert
zu sein. Das Ge biet der Ger ge se ner
wä re dann das Tal von Kur si.

Die Stadt Ge ra sa be fand sich et -
wa 50 km süd öst lich des Sees im
Zehns täd te ge biet (De ka po lis) und
war ge nau so weit vom To ten Meer
ent fernt wie vom See Gen ne sa ret,
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al so zu weit weg, um Schau platz
der Er eig nis se zu sein.

1.2 Be geg ne te Je sus ei nem oder
zwei Be ses se nen?

Mat thäus 8,28-29 spricht von
zwei Be ses se nen, Mar kus und Lu -
kas nur von ei nem. 

1.3 Wo mach te der Ge heil te das
Wun der be kannt?

Nach Mar kus sag te Je sus dem
Ge heil ten, er sol le zu Hau se von
sei ner Hei lung be rich ten. Der
Mann fing an, im gan zen Zehns täd -
te ge biet zu ver kün den, was Je sus
an ihm ge tan hat te. Nach Lu kas
ver kün dig te der Ge heil te das Ge -
sche hen in sei ner Stadt.

2 Lö sungs vor schlag

2.1 Der Hand schrif ten be fund und
neue re Ent dec kun gen am See
Gen ne sa ret spre chen für Ga da -
ra.

Wenn wir den Hand schrif ten be -
fund für al le drei Syn op ti ker zu -
sam men se hen, wird die Stadt Ga -
da ra am be sten be zeugt, aber auch
sie lag 10 km süd öst lich von der
Süd spit ze des Sees Gen ne sa ret ent -
fernt.

Nach neue ren ar chäo lo gi schen
Un ter su chun gen von Men del Nun
kann als ge si chert gel ten, dass die
Stadt Ga da ra, die auch als „Athen
des Os tens“ be kannt war, am See
Gen ne sa ret ei nen Vor ort mit Ha fen
be saß und das Ge biet bis zum See -
ufer in Be sitz hat te. Sie war die
mäch tigs te Stadt in der De ka po lis
und si cher te so ih re Fi sche rei- und
Trans port rech te auf dem See. Ga -
da ra un ter hielt ei ne Han dels flot te
und selbst Kriegs schif fe. Selbst der

Ha fen war durch ei nen Wehr turm
ge si chert. Das Ge biet der Ga da re -
ner um fass te den süd öst li chen
Ufer strei fen des Sees Gen ne sa ret.

2.2 Es wa ren zwei, aber ei ner da -
von fiel be son ders auf.

Die ei ne Hei lung er reg te we gen
der frü he ren Wild heit, der gro ßen
phy si schen Kraft und der Nackt heit 
des Be ses se nen sehr viel mehr Auf -
se hen. Die ser ei ne Ge heil te mach te
sei ne Hei lung in der gan zen De ka -
po lis be kannt und wur de auf die se
Wei se viel be kann ter als der an de re
Ge heil te.

2.3 Der Ge heil te mach te das Wun -
der in Ga da ra und der gan zen
De ka po lis be kannt.

Der Ge heil te kehr te zu erst in sei -
ne Hei mat stadt Ga da ra zu rück und
be rich te te sei nen An ge hö ri gen von
dem Wun der (was bei de Evan ge lis -
ten still schwei gend vor aus set zen).
Selbst ver ständ lich er fuhr bald die
gan ze Stadt da von. Der Ge heil te
ver kün dig te die gu te Nach richt
aber noch weit da rü ber hin aus im
gan zen Zehns täd te ge biet. Die De -
ka po lis war ein Ver band von ur -
sprüng lich zehn Städ ten im Ost jor -
dan ge biet mit Grie chisch spre chen -
der Be völ ke rung und hel le nis ti -
scher Kul tur. Ga da ra war die be -
kann tes te Stadt da von.

3 Er geb nis

Der Hand schrif ten be fund ver -
weist auf Ga da ra und neue re ar chäo -
lo gi sche Ent dec kun gen ma chen
über ra schend plau si bel, dass sich
das Ge sche hen im Ge biet der Ga da -
re ner am süd öst li chen Ufer des Sees
Gen ne sa ret ab ge spielt ha ben muss.
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Wohin fuhren die Jünger 
nach der Speisung der 5000?

1 Das Pro blem

Fuh ren die Jün ger nach der Spei -
sung der 5000 nach Bet sai da oder
Ka far naum? Und wa rum lan de ten
sie dann in Gen ne sa ret?

1.1 Je sus schick te die Jün ger nach
Bet sai da

Mk 6,45: Und so gleich nö tig te er
sei ne Jün ger, in das Boot zu stei gen
und an das jen sei ti ge Ufer nach
Bet sai da vor aus zu fah ren. Mt 14,22
spricht nur vom „jen sei ti gen Ufer“.

1.2 Die Jün ger fuh ren nach Ka far -
naum

Jo 6,16f: Als es aber Abend ge -
wor den war, gin gen sei ne Jün ger
hi nab an den See; und sie stie gen in
das Boot und fuh ren über den See
nach Ka far naum. 

1.3 Sie ka men in Gen ne sa ret an
Mt 14,34: Und als sie hin über ge -

fah ren wa ren, ka men sie an Land in
Gen ne sa ret. Mk 6,53: Und als sie
hin über ge fah ren wa ren, ka men sie in
das Land Gen ne sa ret und leg ten an. 

2 Die Lö sung

2.1 Die Jün ger fuh ren zu nächst
nach Bet sai da.

Be vor Je sus die Men schen men ge 
ver ab schie det und sich zum Be ten
zu rück ge zo gen hat te, schick te er
die Jün ger nach dem na hen Bet sai -
da vor aus (Mk 6,45), das von ih rem 

Stand ort aus auch als „jen sei ti ges
Ufer“ er scheint. Sie muss ten an -
neh men, dass Je sus auf dem Land -
weg nach kom men woll te und war -
te ten in Bet sai da auf ihn.

2.2 Als Je sus nicht kam, fuh ren sie
Rich tung Ka far naum wei ter.

Nach dem Je sus sich zum Be ten
zu rück ge zo gen hat te, blieb er län -
ge re Zeit al lein dort (Jo 6,15). In -
zwi schen war es fins ter ge wor den,
und Je sus war noch nicht zu ih nen
nach Bet sai da ge kom men (Jo 6,17). 
Da sti egen sie ins Boot und fuh ren
Rich tung Ka far naum ab, was ei ne
Ent fer nung von we ni ger als fünf
Ki lo me ter ist. Sie wur den durch
den star ken Ge gen wind aber ab ge -
trie ben und be fan den sich mit ten
auf dem See, als Je sus zu ih nen
kam (Mt 14,24f.).

2.3 Sie ka men zwi schen den Or ten
Gen ne sa ret und Ka far naum an.

Mat thäus und Mar kus be rich ten,
dass sie in Gen ne sa ret an Land ka -
men oder im Land Gen ne sa ret an -
leg ten. Das Ge biet zwi schen den
Or ten Gen ne sa ret und Ka far naum,
die nur et wa drei Ki lo me ter aus ein -
an der lie gen heißt „Land Gen ne sa -
ret“. Die klei ne, sehr frucht ba re, et -
wa drei Ki lo me ter brei te Ebe ne er -
streckt sich über sechs Ki lo me ter
von Nord nach Süd, von den Städ -
ten Ka far naum bis nach Mag da la.
Der Ort Gen ne sa ret liegt et wa in
der Mit te.
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Blinde bei Jericho
1 Das Pro blem

Heil te Je sus ei nen oder zwei
Blin de und tat er das vor Je ri cho
oder nach dem er die Stadt ver las sen 
hat te? Die Be rich te der Evan ge lien
schei nen sich zu wi der spre chen.

1.1 Heil te Je sus ei nen oder zwei
Blin de? 

Mat thäus 20,30 spricht von zwei
Blin den, die Je sus heil te wäh rend
Lu kas 18,35 und Mar kus 10,46 von 
ei nem spre chen, von dem Mar kus
so gar den Na men kennt.

1.2 Ge schah das Hei lungs wun der
vor oder nach Je ri cho?

Mat thäus und Mar kus be rich ten,
dass die Hei lung ge schah, nach dem 
Je sus Je ri cho wie der ver las sen hat te 
(Mt 20,29; 10,46).

Lu kas schreibt, dass die Hei lung
ge schah, „als Je sus in die Nä he von
Je ri cho kam“ und dass er in der
Stadt dann dem Za chäus be geg ne te
(Lk 18,23; 19,1-2).

2 Die Lö sung

2.1 Je sus heil te zwei Blin de
Aber Bar ti mäus war der be kann -

te re der bei den Blin den. Dass Mar -
kus und Lu kas nur ei nen er wäh nen,

könn te auch da mit zu sam men hän -
gen, dass sie selbst kei ne Au gen -
zeu gen des Ge sche hens wa ren,
aber spä ter ihn per sön lich ken nen
lern ten. Die Be schrei bung sei ner
Hei lung war ih nen wich tig.

Mat thäus legt als Zöll ner und
Au gen zeu ge Wert auf ge naue Zah -
len. So spricht er im Ge gen satz zu
Mar kus und Lu kas auch von zwei
Be ses se nen und zwei Eseln (Mt
8,28; 21,2).

2.2 Je sus heil te die Blin den zwi -
schen Alt- und Neu-Jericho

Nach dem Je sus das alt tes ta ment -
li che Je ri cho ver las sen hat te, traf er
auf dem Weg nach Je ri cho  Neu stadt 
Bar ti mäus mit sei nem blin den Ge -
fähr ten. Zwei Ki lo me ter süd lich
des al ten Je ri cho hat te He ro des der
Gro ße näm lich ne ben ei nem Lust -
schloss, Thea ter, Am phi thea ter und 
Hip po drom ei ne neue Stadt glei -
chen Na mens ge baut. Dort traf Je -
sus dann auf Za chäus.

3 Das Er geb nis

Al le drei Be rich te der Evan ge lien 
sind un kom pli ziert und ein leuch -
tend zu har mo ni sie ren. Man muss
kei ne Wi der sprü che zwi schen ih -
nen kon stru ie ren.

Das En de des Ju das
1 Das Pro blem

Es gibt un ter schied li che Be rich te
über das En de des Ju das, die 30 Sil -
ber stü cke und den Blu ta cker.

1.1 Er häng te sich Ju das oder stürz -
te er hi nab?

Mat thäus be rich tet, dass Ju das,
nach dem er das Geld in den Tem pel 
ge wor fen hat te, weg ging und sich
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er häng te (Mt 27,5) Lu kas zi tiert ei -
ne Re de des Pe trus, der sag te, dass
Ju das „kopf über hin ab ge stürzt“ sei, 
„so dass sein Leib zer schmet tert
wur de und die Ein ge wei de he rau s -
tra ten“ (Apg 1,18).

1.2 Hat Ju das den Acker selbst ge -
kauft?

Hat Ju das für das Blut geld ei nen
Acker ge kauft (Apg 1,18) oder ha -
ben die Ho hen pries ter den so ge -
nann ten Töp fe ra cker da für er wor -
ben (Mt 27,7)?

1.3 Wa rum wur de das Grund stück
„Blu ta cker“ ge nannt?

Mat thäus und der Pro phet Sa -
char ja spre chen vom Töp fe ra cker. 

1.4 Er füll te sich beim Kauf eine
Weis sa gung Je re mi as?

Mt 27,9-10: So er füll te sich die
Vor aus sa ge des Pro phe ten Je re mia:
“Sie nah men die drei ßig Sil ber stü -
cke - die Sum me, die er den Is rae li -
ten wert war - und kauf ten da von
den Töp fe ra cker, wie mir der Herr
be foh len hat te.”

Das Zi tat steht aber in Sa char ja
11,12-13. 

2 Lö sungs ver su che

2.1 Ju das hat sich er hängt und ist
da bei oder da nach ab ge stürzt

Weil im Ju den tum Selbst mord als
Gott lo sig keit galt, als ein Ver bre chen, 
das Gott hasst, ge nüg te es für Mat -
thäus, vom En de des Ju das zu schrei -
ben: „Er er häng te sich“. Für die Le -
ser des Lu kas aber wur de Selbst -
mord neut ral ge wer tet. Des halb er -
wähnt Lu kas wei te re Ein zel hei ten
in sei nem Be richt, die das schreck li -
che En de des Ju das be to nen. Das Ge -

sche hen selbst kann auf zwei er lei
Wei se re kon stru iert wer den:

2.1.1 Ju das er häng te sich am
Rand des Hin nom-Tals. Ju das er -
häng te sich an ei nem Baum, am
Rand ei nes Ab grun des über dem
Hin nom tal. Da bei könn te das Seil
ge ris sen oder der Ast ge bro chen
sein und Ju das stürz te den Ab hang
hin un ter, wo bei sein Kör per ent -
spre chend ver stüm melt wur de.
Auch das in Mt 27,51 er wähn te
Erd be ben, das im mer hin Fel sen
zer split tern ließ, könn te zu dem
Ab sturz ge führt ha ben. An der tra -
di tio nel len Ab sturz stel le ste hen
heu te noch Bäu me hart am Ab -
grund, der zwi schen 8 und 13 m tief 
ist.

2.1.2 Ju das er häng te sich in
der Stadt. Ju das könn te sich auch
in der Stadt er hängt ha ben. Dann
wur de sein Leich nam, als er ent -
deckt wur de, noch in der Nacht,
weil die Stadt to re ge schlos sen wa -
ren, über die Stadt mau er ins Tal ge -
stürzt. Das ge schah, da mit die Stadt 
wäh rend der Fest ta ge nicht ver un -
rei nigt wur de. Da bei wur de der
Leich nam wie be schrie ben ver -
stüm melt.

2.2 Ju das hat den Acker nicht per -
sön lich ge kauft. Sein Kauf ist
iro nisch oder stell ver tre tend
ge meint.

2.2.1 Ju das hat te den Kauf
schon ge plant. Es ist durch aus
mög lich, dass Ju das ge plant hat te,
vom Geld des Ver rats das Töp -
fer-Grundstück zu kau fen und be -
reits in Kauf ver hand lun gen ein ge -
tre ten war. Dann hät ten die Ho hen -
pries ter den Kauf ge tä tigt.

2.2.2 Pe trus re det iro nisch.
Wahr schein li cher ist aber die An -
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nah me, dass Pe trus iro nisch re de te:
„Ja, Ju das woll te ein Stück Land für 
den Ver rä ter lohn kau fen, aber es
wur de nur ei ne Grab stel le da raus.“

2.2.3 Das Grund stück wur -
de im „Na men von Ju das“ ge -
kauft. Pe trus könn te ge meint ha -
ben, dass die Ho hen pries ter das
Grund stück so zu sa gen im „Na men
von Ju das“ ge kauft hat ten.

2.3 Die Be völ ke rung nann te den
Töp fe ra cker fort an „ Blut acker“

Die Ho hen pries ter kauf ten das
Töp fer-Grundstück im Na men des
Ju das für 30 Sil ber stü cke, die ihm
ge hört hat ten, und die Je ru sa le mer
Be völ ke rung (wo zu ja auch ei ne
gan ze An zahl Chris ten ge hör te)
nann te es „Blu ta cker“ (Apg 1,19),
ent we der weil es mit Blut geld ge -
kauft wor den war oder weil sie ihn
mit dem blu ti gen Tod des Ju das
ver ban den. Je den falls bür ger te sich
dann die ser Na me ein.

2.4 Die Weis sa gun gen von Je re mia
und Sa char ja er füll ten sich. Es
han delt sich um ein Misch zi tat

Der Wort laut des Zi tats fin det
sich haupt säch lich bei Sa char ja
(Sach 11,12-13). Doch es fin den
sich auch Par al le len zwi schen den
Ge dan ken von Mat thäus und Je re -
mia (Jer 19,1-13; 32,6-15). Je re mia
re de te vom Hin nom-Tal, wo er ei -
nen Töp fer krug zer brach und das
dann zur Be gräb nis stät te wur de
und auch vom Kauf ei nes Ackers. 
Es han delt sich al so um ein Misch -
zi tat, bei dem nur der be kann tes te
der zi tier ten Au to ren ge nannt wird
bzw. der, mit dem die Pro phe ten -
schrif ten be gan nen, was im he bräi -
schen Ka non Je re mia war.

3 Das Er geb nis

Es gibt meh re re Mög lich kei ten,
den Ab lauf der Er eig nis se pro blem -
los zu re kon stru ie ren.

Einzug in Jerusalem auf zwei Eseln?
1 Das Pro blem

Mar kus, Lu kas und Jo han nes er -
wäh nen nur ein Foh len, auf dem Je -
sus beim Ein zug in Je ru sa lem ritt.
Mat thäus be rich tet als Er fül lung
von Sa char ja 9,9 von ei nem Mut -
ter tier und dem Foh len. Aus wört li -
chen Bi bel über set zun gen könn te
man schlie ßen, dass Je sus dann auf
zwei Tie ren ritt.

2. Die Lösung

Man soll te Mat thäus als Au gen -
zeu gen ernst neh men, der an man -
chen Stel len Ein zel hei ten hin zu ge -

fügt hat, die den an de ren Evan ge -
lis ten nicht wich tig wa ren (vgl. Mt
8,28; 20,30), denn Je sus ist tat säch -
lich auf ei nem Esels foh len ge rit ten,
auf dem vor her noch kein Mensch
ge ses sen hat te (Mk 11,2.7; Lk 19,
30.35; Jo 12,14). Mat thäus er klärt,
dass die Jün ger ih re Um hän ge auf
bei de Tie re leg ten und Je sus sich
dann auf die Klei der setz te, die auf
dem Foh len la gen, was auch aus
dem Zi tat text her vor geht. Übri gens
hät ten die Jün ger das Foh len nicht
oh ne die Ese lin zu Je sus brin gen
kön nen. So lief beim Ein zug in die
Stadt die Ese lin vor aus und Je sus
ritt auf dem Foh len hin ter her. ¡

Biblische Probleme

10
Bibel und 
Gemeinde

3/2004

Aus wört li chen
 Bi bel über set -
zun gen könn te
man schlie ßen,
dass Je sus auf

zwei Tie ren ritt



Es gibt kei -
ne Ethik
oh ne Hö -

ren auf Gott.
Bi bli sche Ethik ist Of fen ba -

rungs et hik: „Hin zum Ge setz und
zur Of fen ba rung“ (Jes 8,20). Sie
wird durch Hö ren oder durch das
Nie der schrei ben, Le sen und Stu -
die ren des Ge hör ten er lernt. Des -
we gen be ginnt das zen tra le Glau -
bens be kennt nis Is ra els in 5Mo se
6,4-6 mit den Wor ten: „Hö re Is ra -
el“ (5Mo se 6,4). Der Ju de wie der
Christ ist ein hö ren der Mensch, der
von Gott lernt und le bens lang ein
Schü ler Got tes bleibt. Nicht erst die 
Jün ger Je su und wei te re Nach fol ger 
aus al len Völ kern wer den „Jün -
ger“ (griech. ma the tes, eig. Ler -
nen de, Schü ler) ge nannt (Mt
28,18). Schon Je sa ja hat sich so
ver stan den: „Der Herr, Herr, hat
mir die Zun ge ei nes Schü lers [oder: 
Jün gers] ge ge ben ... Er weckt mich, 
Mor gen für Mor gen weckt er mir
das Ohr, da mit ich hö re, wie Schü -
ler [oder: Jün ger] hö ren. Der Herr,
Herr, hat mir das Ohr ge öff net, und
ich, ich bin nicht wi der spen s tig ge -
we sen, bin nicht ab ge wi chen“ (Jes
50,4-5).

Dass Ethik das Hö ren vor aus -
setzt, so mit al les Gu te im Ge hor -
chen zu fin den ist, lehrt auch das
Neue Tes ta ment im mer wie der. Im
Grie chi schen wie im Deut schen
kommt das Wort für ‘Ge hor chen’
von dem Wort ‘Hö ren’ und be deu -
tet Hö ren im Sin ne von Ver neh men
und Tun.

Das Ge setz de fi niert Sün de

Sün de setzt al so im mer den re -
den den Gott, im mer ei ne ab so lu te

ethi sche Norm
und im mer ei ne
Per son, die die se
bricht, vor aus.

Dies wird in den ver schie de nen bi -
bli schen Be grif fen für Ge setz und
für Sün de deut lich. Die ver schie de -
nen Be grif fe für Ge setz wur den be -
reits oben vor ge stellt.

Pau lus ist in Röm 3,19 auf dem
ers ten Hö he punkt des Rö mer brie -
fes an ge langt: „die gan ze Welt ist
dem Ge richt Got tes ver fal len“. Da -
raus kann nur ein Schluss ge zo gen
wer den: „Dar um wird aus Ge set -
zes wer ken (oder: dem Tun des Ge -
set zes) kein Fleisch ge recht fer tigt
wer den“ (Röm 3,20), und da mit
nie mand das Pro blem beim Ge setz
sieht, son dern wirk lich aus schließ -
lich bei der Sün de des Men schen,
fügt er die ei gent li che Be stim mung
des Ge set zes hin zu: „denn durch
[ein/das] Ge setz kommt Er kennt nis 
der Sün de“ (Röm 3,20). Ähn lich
schreibt Pau lus in Röm 7,7: „Was
sol len wir nun sa gen? Ist das Ge setz 
Sün de? Das sei fer ne! Aber die
Sün de hät te ich nicht er kannt, als
nur durch das Ge setz“.

Dass durch das Ge setz Er kennt -
nis der Sün de kommt, be deu tet
auch, dass nur durch das Ge setz Er -
kennt nis der Sün de kom men kann.
Et was als Sün de zu ver wer fen,
steht al lein Gott zu, und des we gen
kann al lein von Got tes Ge setz de fi -
niert wer den, was bö se und was gut
ist. Sün de ist im mer Über tre tung ei -
nes Ge bo tes und Wor tes Got tes,
und ein ‘bö ses Ge wis sen’ ist nur
be rech tigt, wenn das Ge setz Got tes
über tre ten wur de, nicht wenn ge -
gen men sch li che Nor men oder ei -
ge ne Emp fin dun gen ge han delt
wur de. Dies wird in 1Joh 3,4 un -
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miss ver ständ lich deut lich: „Je der,
der Sün de tut, tut da mit Ge setz lo -
sig keit, denn die Sün de ist die Ge -
setz lo sig keit.“ Und 1Kor 15,56 fügt 
hin zu: „Der Sta chel des To des aber
ist die Sün de, die Kraft der Sün de
aber das Ge setz“.

Oh ne Ge setz gibt es des we gen
kei ne Sün de und da mit kei nen Tod.
„Wo kein Ge setz ist, gibt es auch
kei ne Schuld. Bu ße und Ver ge bung
wer den über flüs sig.“a (Dies gilt na -
tür lich auch für Chri s ten, die mei -
nen, kein Ge setz mehr zu be nö ti -
gen.)

Gott for dert von uns aus schließ -
lich das, was er uns mit ge teilt hat.
Wer ei gen mäch tig über das hin aus,
was Gott als Sün de de fi niert, in
noch so from mer Ab sicht wei te re
Hand lun gen oder Ge dan ken als
Sün de ver bie tet, macht sich selbst
zum Ge setz ge ber und macht aus
dem Ge setz ein mensch li ches, un -
trag ba res Joch. Das Ge setz selbst
macht un miss ver ständ lich deut lich, 
dass Gott nicht mehr for dert, als er
in sei nen Ge bo ten nie der ge legt hat: 

„Und nun, Is ra el, was for dert der
HErr, dein Gott, von dir als nur, den
HErrn, dei nen Gott, zu fürch ten, auf
al len sei nen We gen zu ge hen und ihn 
zu lie ben und dem HErrn, dei nem
Gott, zu die nen mit dei nem gan zen
Her zen und mit dei ner gan zen See le,
in dem du die Ge bo te des HErrn und
sei ne Ord nun gen, die ich dir heu te
ge be, hältst, dir zum Gu ten? Sie he,
dem HErrn, dei nem Gott, [ge hö ren]
die Him mel und die Him mel der

Him mel, die Er de und al les, was in
ihr ist“ (5Mo se 10,12-14). 

Mar tin Lu ther schreibt tref fend:
„Zu erst ist zu wis sen, dass es kei ne
gu ten Wer ke gibt als al lein die, die
Gott ge bo ten hat, wie es eben so kei -
ne Sün de gibt, als al lein die, die Gott
ver bo ten hat. Dar um: Wer gu te Wer -
ke ken nen und tun will, der braucht
nichts an de res als Got tes Ge bo te zu
ken nen.“b

Gott al lein ist der „Ge setz ge ber“
(Jes 33,22), ja nur 

„Ei ner ist Ge setz ge ber und Rich ter,
der er ret ten und ver der ben kann. Du
aber, wer bist du, dass du dei nen
Nächs ten rich test?“ (Jak 4,12). 
Von Sün de und Schuld darf des -

we gen nicht re den, wer das Ge setz
nicht ernst nimmt. Wer von Schuld
spricht und das Ge setz nicht ernst
nimmt, macht sich selbst zum Ge -
setz ge ber; und es gibt vie le Men -
schen, die ei gen mäch tig von
Schuld spre chen, sei en es Um welt -
schüt zer oder Psy cho lo gen, So zia -
lis ten oder Tu gend apo stel, Hu ma -
nis ten oder Kon ser va ti ve. Denn
auf grund wel chen Rechts sind die
Men schen dann schul dig?

Diet rich Bon ho ef fer bringt es auf
den kur zen Nen ner: „Das Ge bot ist
die ein zi ge Er mäch ti gung zur ethi -
schen Re de“c. Da zu ge hört al ler -
dings auch, dass das Ge bot Got tes
klar, ver ständ lich und kon kret ist,
denn wie soll von Schuld ge spro -
chen wer den, wenn das da zu ge hö -
ri ge Ge setz schwam mig ist und aus
lau ter Gum mi pa ra gra phen be steht? 
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a Klaus Bock mühl. Gott im Exil? Zur Kri tik der ‘Neu en Mo ral’. Aus saat Ver -
lag: Wup per tal, 1975. S. 175

b Mar tin Lu ther. Evan ge li um und Le ben. Mar tin Lu ther Ta schen aus ga be. B. 4.
Evan ge li sche Ver lags an stalt: Ber lin, 1983, S. 41 (aus der Schrift ‘Ser mon von 
den gu ten Wer ken’ von 1520)

c Diet rich Bon ho ef fer. Ethik. Chr. Kai ser: Mün chen, 1949. S. 214



„Got tes Ge bot ist ent we der be -
stimmt, klar, kon kret bis ins Letz te,
oder es ist nicht Got tes Ge bot.“a

Des we gen ge hört es zum
Schlimms ten, das Ge setz zu ver än -
dern und auf den Kopf zu stel len,
wie es Jes 5,18-24 deut lich zum
Aus druck bringt:

 „We he de nen, die Bö ses gut und Gu -
tes bö se nen nen, die aus Fins ter nis
Licht und aus Licht Fins ter nis ma -
chen, die aus bit ter süß und aus süß
bit ter ma chen! We he de nen, ... Denn
sie ver war fen die Of fen ba rung des
HErrn der Heer scha ren und ver läs -
tern die Re de des Hei li gen Is ra els.“
(aus Jes 5,18-24)

Zur christ lich-liberalen Si -
tua tions et hik

Die neue theo lo gi sche und kirch -
li che Si tua tions et hikb, de ren Ent ste -
hung vor al lem mit den Na men
John A. T. Ro bin son und Jo seph
Flet cher ver bun den ist, tritt hier zu
in di rek ten Wi der spruch. Für John
A. T. Ro bin son ist im Et hik ka pi tel
sei nes be rühm ten Bu ches ‘Gott ist
an ders’ mit dem Ti tel ‘Die neue

Mo ral’ Quel le der Ethik nicht Au -
to ri tät, son dern Er fah rung und Ex -
pe ri mentc. Ro bin son schreibt:

„Ich glau be, dass ei ne Ethik für die
meis ten Men schen un se rer Zeit nur
Au to ri tät hat, wenn sie em pi risch
ist“d.

Sei ne Theo lo gie
„setzt bei den Men schen ein und
nicht bei den Prin zi pien, bei den er -
fahr ba ren Be zie hun gen und nicht bei 
den ge of fen bar ten Ge bo ten“e.

Klaus Bock mühl schreibt da zu:
„Für die sen Ab bau der Got tes leh re
in der Ethik be an sprucht Ro bin son
die Au to ri tät Je su. Auch Je su Ethik
ha be mit der al ten ab so lu ten Mo ral ... 
gar nichts zu tun. Je sus ha be kei ne
ab so lu ten Maßstä be, kein in halt li -
ches, von Gott dem Men schen ge ge -
be nes Ge setz an er kannt. ... Ent spre -
chend sieht Ro bin son in der Berg -
pre digt usw. kei ne in halt li che ver -
bind li che Un ter wei sung Je su, son -
dern nur ‘Bei spie le’, Il lu stra tio nen
für das Han deln der Lie be ...“f

Ro bin son schreibt et wa über Je sus:
„Sei ne Ge bo te sind kei ne Ge setz ge -
bung, die fest legt, was die Lie be im -
mer und von je dem ein zel nen for -
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a Ebd. S. 215
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ren Er win Lut zer. Mea su ring Mo ra li ty: A Com pa ri son of Et hi cal Sys tems.
Pro be Mi nis tries Int.: Dal las (TX), 1989. S. 29-44; James I. Pa cker. “Si tua -
tions and prin ci ples”. S. 151-167 in: Bru ce Kaye, Gor don Wen ham (Hg.).
Law, Mo ra li ty and the Bi ble. In ter-Varsity Press: Lei ces ter, 1978. Hel mut We -
ber. All ge mei ne Mo ral leh re: Ruf und Ant wort. Ver lag Sty ria: Graz, 1991. S.
124-125 sieht die Wur zeln der Si tua tions et hik im mit tel al ter li chen “no mi na -
lis ti schen Vo lun ta ris mus” (ebd. S. 124), im In di vi du alis mus der neu zeit li chen 
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tua tions et hik aus ka tho li scher Sicht ebd. S. 123-136).
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109-125; vgl. dazu Klaus Bock mühl. Glau ben und Han deln: Bei trä ge zur Be -
grün dung evan ge li scher Ethik. Brun nen Ver lag: Gie ßen, 1975. S. 35ff

d John A. T. Ro bin son. Christ li che Mo ral heu te. Chr. Kai ser: Mün chen, 1964.
S. 43

e Ebd. S. 40-41
f Klaus Bock mühl. Gott im Exil? a. a. O. S. 17



dert: Sie sind viel mehr Il lu stra tio nen
da für, was die Lie be in ei nem be -
stimm ten Au gen blick von ir gend ei -
nem Men schen for dern kann.“a

„Die Lie be kann es sich leis ten, sich
völ lig von der ge ge be nen Si tua ti on
her be stim men zu las sen ...“b

Ro bin son stimmt da rin mit Paul
Til lich über ein, der schreibt:

„Nur die Lie be kann sich den kon -
kre ten For de run gen je der in di vi du el -
len und so zia len Si tua ti on ent spre -
chend wan deln, oh ne ih re Ewig keit
und Wür de und un be ding te Gül tig -
keit zu ver lie ren.“c

Nur: Von wel cher Lie be ist denn
hier die Re de? Ist hier nicht Lie be
al les, was sich eben auf die Lie be
be ruft oder als Lie be be zeich net
wird? Ist Lie be da bei nicht nur noch 
ei ne Wort hül se, die für al les in An -
spruch ge nom men wer den kann?

Die ‘Neue Mo ral’ will da bei ganz 
‘neu tes ta ment lich’ sein.

„Die ‘neue Mo ral’ zieht zu ih rer Be -
grün dung eben falls das Neue Tes ta -
ment he ran. Sie will zei gen, dass sie
sich nicht et wa durch den Druck
heid ni schen Geis tes in der ge gen -
wär ti gen Ge sell schaft, son dern eben
durch das Grund do ku ment des
christ li chen Glau bens be stim men
lässt. ... Sie be tont: Der Christ steht
un ter der Herr schaft der Gna de und
nicht un ter der je ni gen des Ge set zes.
Die Lie be ist nicht nur die Er fül lung,
son dern auch ‘das En de des Ge set -
zes’, und das heißt für Ro bin son,
‘dass sie es als Grund la ge für die Be -

zie hung des Men schen zu Gott und
zum Mit men schen auf hebt’.“d

Be son ders häu fig wird die Berg -
pre digt be müht:

„Die Berg pre digt sagt uns nicht im
Vor aus: Das musst du un ter al len
Um stän den tun!, son dern: Das ist es,
was in ei nem be stimm ten Au gen -
blick das Reich Got tes (oder die Lie -
be) von dir for dern kann ...“e

Spricht der Wort laut des Bi bel -
tex tes selbst da ge gen, wird ein fach
auf bi bel kri ti sche Theo rien zu rück -
ge grif fen:

„Doch auf die se Wei se macht man
die Berg pre digt zum neu en Ge setz,
und selbst wenn Mat thäus Je sus so
ver stan den ha ben soll te, so gibt es
doch heu te kaum mehr ei nen
 Neutes tamentler, der nicht be haup -
ten wür de, dass das ein Miss ver -
ständ nis sei.“f

Ech te Si tua tions et hik

An die ser Stel le soll dem Miss -
ver ständ nis vor ge beugt wer den,
als enthal te die ‘Si tua tions et hik’
über haupt kein wah res Ele ment.
Die alt tes ta ment li che Weis heit
macht deut lich, dass vie le ethi sche
Ent schei dun gen nur in ei ner kon -
kre ten Si tua ti on zu tref fen sind,
wes we gen die Weis heit oft schein -
bar dop pel deu tig for mu liert. Die
Weis heit gibt meist all ge mei ne
Rat schlä ge, die nur in kon kre ten
Si tua tio nen an ge wandt wer den
kön nen und de ren An wen dung in
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hier die Rede?

Situationsethik

a John A. T. Ro bin son. Gott ist an ders. a. a. O. S. 18
b Ebd. S. 119
c Paul Til lich. Der Pro tes tan tis mus: Prin zip und Wirk lich keit. Schrif ten zur

Zeit. Stutt gart, 1950. S. 202
d Klaus Bock mühl. Gott im Exil? a. a. O. S. 27
e John A. T. Ro bin son. Gott ist an ders. a. a. O. S. 115
f Ebd. S. 114



ei ner Si tua ti on schein bar das ge -
naue Ge gen teil be deu tet, wie in ei -
ner an de ren Si tua ti on.

Hier geht es um ei ne ge sun de ‘Si -
tua tions et hik’. Wenn die Si tua -
tions et hik näm lich die Ge bo te Got -
tes aner kennt und sich auf sol che
Si tua tio nen be schränkt, in de nen in
Weis heit Din ge zu ent schei den
sind, die nicht von Got tes Ord nun -
gen ein deu tig vor ge ge ben sind, ist
sie ei ne wich ti ge Er gän zung und
ein all täg li cher Be stand teil ethi -
scher Ent schei dun gen.a

Da ne ben ist bi bli sche Ethik na -
tür lich Si tua tions et hik, in dem sie
da von aus geht, dass die letz te Ent -
schei dung im mer nur auf grund ei -
ner kon kre ten Ab wä gung al ler in
ei ner kon kre ten Si tua ti on ge ge be -
nen Ele men te vor ge nom men wer -
den kann und sich bi bli sche Ethik
im mer in prak ti schen Si tua tio nen
be wäh ren muss. Das schließt in der
Bi bel nur of fen sicht lich nicht aus,
sich schon im Vor aus mit mög li -
chen Si tua tio nen zu be schäf ti gen.
Au ßer dem setzt die kon kre te Ab -
wä gung vor aus, dass die grund sätz -
li chen Ge bo te und Ab wä gungs re -
geln vor her be kannt sind. So hat te
sich Jo sef, als er der Frau sei nes
Vor ge setz ten den au ßer ehe li chen
Kon takt ver wei ger te (1Mo se 39,
7-12), nicht erst in der Si tua ti on
ent schie den, sich an Got tes Ver bot
des Ehe bru ches zu hal ten („Wie
soll te ich die ses gro ße Un recht tun
und ge gen Gott sün di gen?“, 1Mo se
39,9), auch wenn sein Ent schluss
dies zu tun, erst in der kon kre ten

Ver su chungs si tua ti on wirk lich zum 
Tra gen kam.

Gibt es nichts Fal sches an
sich?

Am deut lichs ten ist die Aus sa ge
von Ro bin son: „Denn es gibt
nichts, was ein für al le mal falsch
wä re.“b. Ei ne sol che Aus sa ge ist
zu nächst ein mal ab surd. Nach ihr
kann nie mand le ben. Ist Mas sen -
ver ga sung von Men schen al so nicht 
ein für al le mal falsch, son dern
kann sie in be stimm ten Si tua tio nen
vom Reich Got tes ge bo ten sein?
Gibt es wirk lich ir gend ei nen Men -
schen, der nach die ser De vi se lebt
oder le ben kann?

Auch für die se Aus sa ge muss
wie der die ‘Lie be’ her hal ten. Au -
ßer ehe li che Se xua li tät mag oft Sün -
de sein, so Ro bin son, aber nicht im -
mer, „denn die ein zi ge wirk li che
Sün de ist der Man gel an Lie be“c.
Wer sagt das? Wer bringt hier plötz -
lich doch wie der Sün de ins Spiel?
Die Bi bel, de ren An spruch ge ra de
ab ge wie sen wur de? Oder nicht der
Theo lo gie pro fes sor, der zwar al le
Ge bo te ab schafft, aber das Kon zept 
der Sün de doch ger ne wei ter zum
Jon glie ren ver wen den möch te?
Wenn Ro bin son den Be griff ‘Lie -
be’ aus dem Chri s ten tum ent lehnt,
muss er ihn auch mit christ li chem
In halt fül len und nicht als Wort hül -
se ver wen den, die al les be män teln
und recht fer ti gen kann.
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den Be griff 
‘Lie be’ aus dem
Chri s ten tum ent -
lehnt, muss er
ihn auch mit
christ li chem In -
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Situationsethik

a Dies zeigt be son ders gut James I. Pa cker. “Si tua tions and Prin ci ples”. S.
148-156 in: Da vid K. Clark, Ro bert V. Ra ke straw. Rea dings in Chris ti an Et -
hics. Vol. 1: Theo ry and Me thod. Ba ker Books: Grand Ra pids, 1994.

b Ebd. S. 122 (Her vor he bung hin zu ge fügt)
c Ebd. S. 122



Jo seph Flet cher, der 1966 mit sei -
nem Buch ti tel ‘Si tua tions et hik’a

das Schlag wort für ei ne gan ze Be -
we gung lie fer te, möch te da bei je -
doch nicht als Geg ner des Ge set zes
ver stan den wer den:

„Des halb wehrt Flet cher sich ge gen
den Ver dacht, sein Pro gramm der Si -
tua tions et hik füh re zur Ver leug nung
des Ge set zes; er will kein ‘An ti no -
mist’ sein.“b

Flet cher ver steht die Aus sa ge in
Röm 13,10, dass die Lie be die Er -
fül lung des Ge set zes ist, so, dass
die Lie be das ein zi ge Ge setz ist und 
des we gen nur zu tun sei, was die
Lie be ge bie te.c Die Ge bo te sind al -
so nur gut, wenn sie in ei ner kon -
kre ten Si tua ti on die Lie be för dern.d

Über haupt führt Flet cher häu fig
Ar gu men te an, die auch von evan -
ge li ka len An ti no mis ten oft zu hö -
ren sind, et wa, dass Chri s ten ja den
Sab bat nicht mehr hal ten. Al ler -
dings wür den die evan ge li ka len
An ti no mis ten nor ma ler wei se nicht
so weit ge hen, wie Flet cher, und be -
haup ten:

„Die Si tua tions et hik hat gu te Grün de 
an zu neh men, dass es in be stimm ten
Si tua tio nen ge ra de zu Pflicht ist, ei -
nes die ser Ge bo te oder so gar al le zu
bre chen.“e

Hier wer den al so in Wirk lich keit
ein neu es Ge setz und ei ne neue
Pflicht, die in der Au to ri tät von
Theo lo gie pro fes so ren lie gen, ein -

ge setzt, die da zu auf for dern, das al -
te Ge setz und die al te Pflicht, die in
der Au to ri tät der Bi bel lie gen, nicht
nur bei sei te zu le gen, son dern aus -
drück lich „zu bre chen“, und zwar
nö ti gen falls so gar „al le“ Ge bo te. 

„We he aber euch, Schrift ge lehr te
und Pha ri sä er, Heuch ler! Denn ihr
ver schließt das Reich der Him mel
vor den Men schen; denn ihr geht
nicht hin ein, noch lasst ihr die, wel -
che hin ein ge hen wol len, hin ein ge -
hen“ (Mt 23,13); „We he euch Ge set -
zes ge lehr ten! Denn ihr habt den
Schlüs sel der Er kennt nis weg ge -
nom men; ihr selbst seid nicht hin ein -
ge gan gen, und die hin ein ge hen woll -
ten, habt ihr ge hin dert“ (Lk 11,52).

Bult mann, Barth, Brun ner
und an de re

Klaus Bock mühl hat ge zeigt,
dass die Si tua tions et hik in al ler
Deut lich keit mit den di a lek ti schen
Theo lo gen Emil Brun ner und Ru -
dolf Bult mann be ginntf, auf die sich 
Flet cher am häu figs ten be ruft. Ro -
bin son sieht denn auch in Brun ner
den ers ten Ver tre ter ei ner Si tua -
tions et hikg.

Ru dolf Bult mann hat kein ei gent -
lich ethi sches Werk ge schrie ben, aber 
durch sei ne Dar stel lung sei ner Sicht
der ethi schen Auf fas sun gen von Je -
sus und Pau lus in sei nen Bü chern
zum Neu en Tes ta ment ei ne prä gen de 
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Die Lie be sei das
ein zi ge Ge setz
und des we gen
sei nur zu tun,
was die Lie be

 ge bie te

Situationsethik

a ‘Si tua ti on Et hics’; deutsch: Jo seph Flet cher. Mo ral ohne Nor men. Mohn: Gü -
ters loh, 1967; vgl. Jo seph Flet cher. Le ben ohne Mo ral. Mohn: Gü ters loh,
1969

b Jo seph Flet cher. Mo ral ohne Nor men. a. a. O. S. 55
c Vgl. ebd. S. 94
d Vgl. ebd. S. 55-56
e Zi tiert nach ebd. S. 59
f Ebd. S. 115-122
g John A. T. Ro bin son. Gott ist an ders. a. a. O. S. 120



Wir kung ge habt. Er ging da von aus,
dass Je sus die Au to ri tät des Ge set zes, 
ja je de Au to ri tät ab ge lehnt ha be.a

Wah rer Ge hor sam kön ne nie durch
Beu gung un ter ein Ge setz ent ste -
hen, son dern nur, wenn der Mensch 
sich in je der Si tua ti on neu ent schei -
det. Bult mann fasst das kurz zu -
sam men: „Ir gend wel che Maß stä be
aus dem Frü her oder dem All ge -
mei nen gibt es nicht“b.

Ge ra de die Theo lo gie Ru dolf
Bult manns ist von Sei ten bi bel- und 
be kennt nis treu er Chri s ten seit Mit -
te der 60er Jah re zu Recht hef tig be -
kämpft wor den. Wa rum ha ben je -
doch so we ni ge Kri ti ker Bult manns 
die ethi sche Di men si on der Theo lo -
gie Bult manns er kannt und ent -
larvt? Ge hört es nicht zum Kern der 
Theo lo gie Bult manns, dass die bi -
bli schen Ord nun gen durch die
Nächs ten lie be er setzt wer den, wo -
bei nicht mehr die Schrift, son dern
die Theo lo gen de fi nie ren, was un -
ter Näch s ten lie be fal len darf?
Könn te der Grund da rin lie gen,
dass der ar ti ge ethi sche Ge dan ken
auch im bi bel treu en Be reich be reits 
Ein gang ge fun den hat ten? Selbst
Bock mühl, der ei ner seits ge gen die
Si tua ti ons et hik aus ge zeich ne te Bü -
cher ge schrie ben hat und deut lich
macht: „Die Al ter na ti ve im Grun -
de: Herr schaft Got tes oder Au to no -
mie des Men schen“c, sieht sich auf
dem Weg zu ei ner evan ge li ka len
Si tua ti ons et hik (die al ler dings die
Ge bo te Got tes unan ge tas tet lässt)
und schreibt:

„Die ‘neue Mo ral’ ist ei ne ver ständ -
li che Re ak ti on auf die durch den Ver -
lust der Leh re des Hei li gen Geis tes
ver ur sach te Ers tar rung der christ li -
chen Ethik.“d

Wie kann man aber - selbst wenn
man ein per sön li che res Ele ment in
die Ethik ein brin gen will - Re ak tio -
nen ver ständ lich fin den, die Ehe -
bruch und Ab trei bung glei cher ma -
ßen für in be stimm ten Si tua tio nen
für von Gott ge bo ten hal ten? ‘Bi -
bel kri tik’ hat im mer auch und vor
al lem ethi sche Kon se quen zen. Sie
ist nie nur ein Auf stand ge gen Got -
tes Wort all ge mein, son dern auch
und ge ra de ge gen Got tes Ge bo te
und Schöp fungs ord nun gen.

Für Bult mann sind ethi sche Ent -
schei dun gen „nicht durch die for -
ma le Au to ri tät der Schrift“e fest -
gelegt, wes we gen Je sus da ge gen
war, den Wil len Got tes „im ge -
schrie be nen Ge setz“ zu fin denf. Die 
Ent schei dun gen „er wach sen sehr
ein fach aus der Si tua ti on der Ent -
schei dung vor Gott, in die der
Mensch ge stellt ist“g. Die klas si -
sche Dar stel lung der Bult mann -
schen Si tua tions et hik in sei nem be -
rühm ten Je sus buch soll we gen ih rer 
enor men Wir kung aus führ lich zi -
tiert wer den. (Bult mann be schreibt
hier Je su Sicht, wo bei er sei ne Sicht 
Je sus rück wir kend in den Mund
legt. Bult mann liest sei ne Ethik
näm lich in Je sus hin ein und wech -
selt oft von ei ner Dar stel lung der
Sicht Je su zu grund sätz li chen ethi -
schen The sen über.)
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a Vgl. die Be ru fung da rauf bei Jo seph Flet cher. Mo ral ohne Nor men. a. a. O.
ebd. S. 118

b Zi tiert nach ebd. S. 119
c Ka pi tel über schrift in Klaus Bock mühl. Gott im Exil? a. a. O. S. 192
d Ebd. S. 216



„Was aber be deu tet dann die Ein -
sich tig keit der For de run gen Got tes?
Sie wer den dem Men schen nicht
durch die for ma le Au to ri tät der
Schrift ge ge ben (dann wä ren sie ja
nicht ein sich tig), sie er wach sen aber
auch nicht aus ei nem Ideal bild von
Mensch und Mensch heit! Sie sind in
ei ner all ge mei nen ethi schen Theo rie
nicht zu ent wi ckeln! Wo her al so
wer den sie ge nom men? Nun, sie er -
wach sen sehr ein fach aus der Si tua ti -
on der Ent schei dung vor Gott, in die
der Mensch ge stellt ist. Die se Ant -
wort hat na tür lich nur für den Sinn,
der den Men schen, der sich selbst, in
die se Si tua ti on der Ent schei dung ge -
stellt sieht. Ihr Sinn ist ja eben der,
dass die ser Mo ment der Ent schei -
dung al les ent hält, was für die Ent -
schei dung not wen dig ist, so fern in
ihm das Gan ze der Exi s tenz auf dem
Spie le steht, und so fern er doch ein
iso lier ter Mo ment oh ne Kon ti nui tät
mit al lem Vor an ge gan ge nen ist, so
dass in ihm die Be trach tung men sch -
li chen Le bens und mensch li cher
Ent wick lung un ter dem Ge sichts -

punkt der Kon ti nui tät, die sonst ir -
gend wann - näm lich wenn der
Mensch als Zu schau er ge dacht ist -
ih ren gu ten Sinn ha ben mag, dass sie
hier auf ge ho ben ist. Der Mo ment der 
Ent schei dung ist die Si tua ti on, in der
al les Zu schau er tum auf ge ho ben ist,
die nur un ter das Jetzt ge stellt ist.
Jetzt gilt es zu wis sen, was zu tun
und zu las sen ist, und ir gend wel che
Maßstä be aus dem Frü her oder aus
dem All ge mei nen gibt es nicht. Das
be deu tet Ent schei dung.“a

Da bei de fi niert Bult mann Lie be
neu und trennt sie völ lig von je dem
Ge bot und je dem Maßstab, und
das, ob wohl er an dern orts aus -
drück lich be tont, dass Lie be kein
Ge fühl und kein Af fekt istb, son -
dern „Lie be das Op fer des ei ge nen
Wil lens für das Wohl des an de ren
im Ge hor sam ge gen Gott be deu -
tet“.

„Die Lie bes for de rung be darf kei ner
for mu lier ten Be stim mun gen ... Der
Ver zicht auf jeg li che Kon kre ti sie -
rung des Lie bes ge bo tes durch ein -
zel ne Vor schrif ten zeigt, dass Je su
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Situationsethik

e Ru dolf Bult mann. Je sus. Die Uns terb li chen Band 1. Deut sche Bi blio thek:
Ber lin, 1926. S. 82. Al ler dings wi der spricht sich Bult mann hier in sei ner Je -
sus dar stel lung, wenn er gleich zei tig schreibt: “Je den falls stimmt Je sus mit
den Schrift ge lehr ten sei ner Zeit da rin über ein, dass die Au to ri tät des (alt tes ta -
ment li chen) Ge set zes für ihn selbst ver ständ lich ist” (S. 59) und “Je sus hat
nicht das Ge setz be kämpft, son dern er hat es, des sen Au to ri tät für ihn selbst -
ver ständ lich war, er klärt” (S. 60), selbst wenn er so gleich hin zu fügt, dass sei -
ne “Er klä rung den ur sprüng li chen Sinn des Ge set zes oft spreng te” und sein
“Ver hal ten dem Ge setz ge le gent lich wi der sprach” (S. 60). Ähn lich schreibt er 
in Ru dolf Bult mann. Theo lo gie des Neu en Te sta ments. J. C. B. Mohr: Tü bin -
gen, 1953 über die ‘hel le nis ti sche Kir che’: “Das alt tes ta ment li che Ge setz gilt
als er le digt, so weit und so fern es kul tisch-ritu elle For de run gen ent hält” (S.
113); “So weit das AT sitt li che Ge bo te ent hält und so fern sol che aus ihm mit
Hil fe der Al le go re se he raus ge le sen wer den, bleibt sei ne Au to ri tät - von der
ra di ka len Gno sis ab ge se hen - in un be strit te ner Gel tung” (S. 117).

f Ebd. S. 10 (Bult mann ver merkt hier zu Recht, daß Je sus oft ge gen die Tra di ti -
on ver stieß, meint da mit aber nicht nur die jü di sche Tra di ti on, son dern auch
die Hei li ge Schrift selbst.)

g Ru dolf Bult mann. Je sus. a. a. O. S. 82-83
a Ebd. S. 82-83
b Ru dolf Bult mann. Theo lo gie des Neu en Te sta ments. Ebd. S. 108-109



Ver kün di gung des Wil lens Got tes
kei ne Ethik der Welt ge stal tung ist.
Viel mehr ist sie als escha to lo gi sche
Ethik zu be zeich nen, in so fern sie
nicht auf ei ne in ner welt li che Zu -
kunft ... blickt, son dern den Men -
schen nur in das Jetzt der Be geg nung 
mit dem Nächs ten weist.“a

Die Ar gu men ta ti on der Ethik der
di alek ti schen Theo lo gie ist ziem -
lich ein heit lich und mit der Bult -
manns meist iden tisch. Ernst Wolf
schreibt et wa:

„Got tes Ge setz hat nicht die Form
zeit los gül ti ger Mo ral ge set ze, son -
dern es spricht sich aus in der je wei -
li gen ge schicht li chen Be geg nung
sei nes Evan ge li ums mit den Men -
schen in ih rer Vor find lich keit.“b

Noch deut li cher wird dies bei den 
Vä tern der di alek ti schen Theo lo gie
selbstc. Karl Barthd, Emil Brun ner
und Diet rich Bon ho ef fer ha ben
weg wei sen de ethi sche Über le gun -
gen zu sam men ge tra gen, und wenn
man ih re Et hik ent wür fe liest, klin -
gen sie über gan ze Ka pi tel hin we -

sent lich bi bli scher als man ches,
was von ‘bi bel treu er’ Sei te - zu mal
un ter ih ren Zeit ge nos sen - zu le sen
ist. Gleich zei tig fin den sich je doch
bei ih nen - Bon ho ef fer bil det hier
teil wei se ei ne Aus nah mee - flam -
men de Ap pel le, dass es kei ne ewig
gül ti gen, ab so lu ten Nor men und
Ge bo te gibt und dass ei ne Ethik,
wie sie sie selbst größ ten teils be -
trei ben, nicht zu läs sig ist! Brun ner
be han delt in sei ner Ethik et wa die
Zehn Ge bo te über haupt nicht! Hin -
ter grund die ses Zwie spalts Brun -
nersf ist, dass die di alek ti sche Theo -
lo gie ver sucht, das Wort Got tes
wie der zu Ge hör zu brin gen, oh ne
da bei der his to risch-kriti schen Me -
tho de ei ne Ab sa ge zu er tei len.g

Karl Barth lehnt et wa uni ver sal
gül ti ge Ge bo te ab, weil Gott dem
Ein zel nen in der kon kre ten Si tua ti -
on sei nen Wil len mit tei len kann.h

Si cher passt die se Leh re nicht da zu, 
dass er auf Hun der ten von Sei ten
da nach fragt, wie die christ li che
Ethik zu ein zel nen Fra gen steht.
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Karl Barth lehnt
uni ver sal gül ti ge
Ge bo te ab

Situationsethik

a Ebd. S. 18
b Ernst Wolf. So zi al ethik: Theo lo gi sche Grund fra gen. UTB. Van den ho eck &

Ru p recht: Göt tin gen, 19883. S. 88
c Vgl. bes. die Kri tik in Karl-Heinz Bor muth. Alte Ge bo te und neue Mo ral. Ver -

lag der Fran cke-Buchhandlung: Mar burg, 1972. bes. S. 11-15
d Vgl. John Webs ter. Barth’s Mo ral Theo lo gy: Hu man Ac ti on in Barth’s Theo -

lo gy. WM. B. Eerd mans: Grand Ra pids (MI), 1988 und die Stel lun g anhme
dazu von Ro bert Let ham. West mins ter Theo lo gi cal Jour nal 66 (1999) 1:
137-140

e Vgl. dazu Georg Hun te mann. Der an de re Bon ho ef fer: Die He raus for de rung
des Mo der nis mus. Brock haus: Wup per tal, 1989. In sei ner aus ge zeich ne ten
theo lo gisch-ethischen Aus le gung der ers ten vier Ka pi tel der Bi bel Diet rich
Bon ho ef fer. Schöp fung und Fall: Theo lo gi sche Aus le gung von Ge ne sis 1-3.
Chr. Kai ser Ver lag: Mün chen, 1933 geht Bon ho ef fer je doch vom “nai ven
Welt bild” des Ver fas sers aus, das uns heu te “ab surd” er scheint, wo bei sich der 
„Au tor mit sei ner ganz zeit be grenz ten Er kennt nis bloß stellt“ (al les ebd. S.
22). Nir gends dis ku tiert er, wie denn sei ne theo lo gi schen rich ti gen Ar gu men -
te (viel leicht mit Aus nah me der Spe ku la ti on zum Ver hält nis von Gut und
Böse S. 47) zu hal ten sind, wenn sie auf ei nem ab sur den Fun da ment ste hen.

f So Klaus Bock mühl. Christ li che Le bens füh rung: Eine Ethik der Zehn Ge bo -
te. TVG. Brun nen: Gie ßen, 1993. S. 30-31 kri tisch zu Emil Brun ner. Das Ge -
bot und die Ord nun gen. Zwin gli Ver lag: Zü rich, 1932



Aber da die se Leh re in Barths
Schrift ver ständ nis fußt, ist sie trotz
al lem das tra gen de Ele ment. Barth
be ruft sich eben im mer nur so lan ge
auf bi bli sche Ge bo te, so lan ge es
ihm an ge mes sen er scheint. Ein
prin zi piel les Un ter stel len un ter ei ne 
gött li che Of fen ba rung für al le
Men schen kennt er nicht.

Karl Barth sieht je de Of fen ba -
rungs et hik als „ka suis ti schea Ethik“ 
an und lehnt sie als sol che abb.
Barth hat trotz al ler Über ein stim -
mung mit vie len Aus sa gen Brun -
ners, ins be son de re des sen Ab leh -
nung ei ner Ethik der ewi gen Ge bo -
te, Brun ner den Vor wurf ge macht,
doch zu viel von gött li chen ‘Ord -
nun gen’ in der ‘Wirk lich keit’ zu
fin den, da mit al so letzt lich wie der
ein Na tur recht zu ha ben, das an die
Stel le bi bli scher Ge bo te trittc. Wo -
mit be grün det er aber selbst sei ne
um fang rei chen ethi schen Stel lung -
nah men in sei nem mehr bän di gen
Haupt werk, der ‘Kirch li chen Dog -
ma tik’, wenn nicht mit ex ege ti -
schen Aus füh run gen?

Emil Brun ner selbst schreibt:
„Da das Ge bot Got tes un be dingt
kon kret ist, kann es nicht all ge mein
for mu liert wer den.“d

Auch hier geht es al so um ei ne
Si tua tions et hik, die die Ge bo te
Got tes re la ti viert oder so gar ihr Ge -
gen teil for dert. Brun ner schreibt:

„Dar um gibt es kein Vor aus wis sen
des sen, was Gott for dert. Got tes Ge -
bot kann nur in der Ak tua li tät des
Hö rens ver nom men wer den. Es wä re 
ein Ab bre chen vom Ge hor sam,
woll ten wir uns das Ge bot Got tes als
ein ein für al le mal ge ge be nes den -
ken, das wir dann von Fall zu Fall zu
in ter pre tie ren hät ten.“e

Ähn lich wie spä ter Flet cher legt
Brun ner al so Got tes Ge bo te nicht
nur bei sei te, son dern hält Ver tre ter
ei ner Of fen ba rungs- und Ord -
nungs et hik für Men schen, die Gott
un ge hor sam sind. Wer al so auf
Got tes Ge bo te in der Bi bel hört, ist
Gott un ter Um stän den un ge hor -
sam! Wa rum zi tiert Brun ner die se
Ge bo te denn dann über haupt noch?
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Situationsethik

g Vgl. die se Kri tik an Karl Barth bei Georg Hun te mann. “Ideo lo gi sche Un ter -
wan de rung der Theo lo gie? Das Bei spiel Karl Barth”. Fun da men tum 1/1987:
18-36 (auch ab ge druckt in Georg Hun te mann. Ideo lo gi sche Un ter wan de rung
in Ge mein de, Theo lo gie und Be kennt nis. VLM: Bad Lie ben zell, 1985), bei
Cor ne li us van Til. Chris tia ni ty and Bar t hia nism. Pres by te ri an and Re for med:
Phil lips burg (NJ), 1962 und bei Klaus Bock mühl. Athe is mus in der Chri s ten -
heit. Brun nen Ver lag: Gie ßen, 1969.

h Vgl. die Kri tik die ser Aus sa ge Barths bei M. T. O’Donovan. “The Pos si bi li ty
of a Bi bli cal Et hic”. Theo lo gi cal Stu dents Fel lowship Bul le tin 67 (1973):
15-23 und Wal ter C. Kai ser. To wards Old Tes ta ment Et hics. Zon der van:
Grand Ra pids (MI), 1983. S. 24-25

a Von lat. ‘ca sus’, der Fall; be zeich net eine Ethik, die das Ge setz an kon kre ten
Bei spie len er läu tert oder Ent schei dun gen für kon kre te Si tua tio nen fällt; hier
im Sin ne ei nes Ge set zes, das für kon kre te Si tua tio nen gilt.

b Karl Barth. Die Leh re von der Schöp fung. 4. Teil. Die Kirch li che Dog ma tik.
Bd. 3 (Teil 4). Ev. Ver lag: Zol li kon, 19572. S. 5-15

c Ebd. S. 20-21
d Emil Brun ner. Das Ge bot und die Ord nun gen. Zwin gli Ver lag: Zü rich, 19394.

S. 102
e Ebd. S. 106



Hin ter Brun ners Ethik steht na -
tür lich sein Schrift ver ständ nisa, wie 
das fol gen de Zi tat deut lich macht:

„Wohl er ken nen wir Got tes Lie be in
sei nem Tat wort in der Hei li gen
Schrift. Aber die ses ge sche he ne
Wort ist uns nur durch sein jetzt ge -
sche he nes Wort als sein Wort, Je sus
ist nur durch den hei li gen Geist als
der Chris tus, als ‘mein Herr’ zu er -
ken nen. Das gilt aber nicht nur für
die Er kennt nis des sen, was Gott für
uns will, son dern auch des sen, was er 
von uns will.“b

Wel che Funk ti on ha ben denn
dann die bi bli schen Ge bo te über -
haupt noch? Wa rum wur den sie
über lie fert?

„Was aber ist denn der Sinn und die
Funk ti on der ein zel nen bi bli schen
‘Ge bo te’, sei es des De ka logsc oder
der Berg pre digt? ... Sie sind Zeug -
nis se sei ner Of fen ba rung, wie al les
in der Schrift, aber als sol che, in di -
rekt, selbst Of fen ba rung. Sie sind es
dann, wenn der Geist den Buch sta -
ben le ben dig macht. In sei nen Ge bo -
ten, wie in sei nen Ver hei ßun gen,
zeigt uns Gott, wer er ist und was er
will. ... Die Ge bo te ... sind gott ge ge -
be ne Pa ra dig ma ta des Lie bens, an
de nen er un ser Ver ständ nis des ei nen
Lie bes ge bo tes üben will.“d

Auch wenn man Brun ner ein mal
folgt, dass die Ge bo te nicht selbst
Of fen ba rung sind, son dern nur die -
se be zeu gen, stellt sich die Fra ge,
ob die Ge bo te selbst den Ein druck

er we cken, nur ge le gent lich be folgt
wer den zu wol len. Wird der Ehe -
bruch nur ver bo ten, da mit wir an
die sem Pa ra dig ma ler nen, wann
man aus Lie be die Ehe bre chen
kann? Hier wird doch der Bi bel text
selbst bis zur Un kennt lich keit ver -
bo gen. Es wä re ehr li cher, wenn
Brun ner zu ge ben wür de, dass sei ne
Theo rie mit dem Bi bel text nichts zu 
tun hat, an statt die sen in sein Sche -
ma zu pres sen.

Ge gen die Be ru fung auf ein zel ne
Bi bel tex te zur Ehe wen det Brun ner
ein, dass dies ein „bi bli zis ti sches
Ver fah ren“ sei, das „von ei ner une -
van ge li schen, ge setz li chen Auf fas -
sung der Bi bel au to ri tät“e zeu ge.
Die „theo lo gi sche Ehe mo ral“ ist
für ihn „die Stel le, wo al le pro te s -
tan ti sche Ethik täu fe risch und ka -
tho lisch blieb, wo sie die Berg pre -
digt als ‘Ge setz’ an wand te“f. Gott
ist sei ner Mei nung nach „in Sa chen
Ehe barm her zi ger als land läu fi ge
theo lo gi sche Ethik“g.

Es ist des we gen kein Wun der,
dass Gus tav Hei ne mann, der als
Jus tiz mi nis ter die Be sei ti gung
grund le gen der christ li cher Wer te in 
den Ge set zen der Bun des re pub lik
Deutsch land ein lei te te (Ab schaf -
fung des Got tes läs te rungs pa ra gra -
phen, Teil frei ga be von Por no gra -
phie, Ho mo se xua li tät, Ehe bruch,
Ab trei bung usw.), Schü ler der di -
alek ti schen Theo lo gen und von
Karl Barth war und sich als Christ
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a Vgl. dazu mei nen oben ge nann ten Bei trag
b Ebd. S. 103
c Von griech. ‘de ka’ = ‘zehn’ und ‘lo gos’ = ‘Wort’, also die Zehn Wor te (= die

Zehn Ge bo te)
d Ebd. S. 119-120
e Bei des ebd. S. 325
f Ebd. S. 325, Anm. 1
g Ebd. S. 339



da rauf be rief, dass es kei ne für al le
Nicht chris ten ver bind li chen christ -
li chen Ge bo te gä bea. Die ‘Aus mi s -
tung’ der Zehn Ge bo te aus dem
deut schen Ge setz wur de nicht vor -
ran gig von Atheis ten ein ge lei tet
und be werk stel ligt, son dern von
christ li chen Si tua tions et hi kern.

Es ist ei nes der Grund pro ble me
der deutsch spra chi gen Län der, dass 
ih re gro ßen pro te stan ti schen Kir -
chen für den mo ra li schen Zer fall in
der Ge sell schaft we sent lich mit ver -
ant wort lich sind, ja oft die Kir che in 
ih ren un mo ra li schen For de run gen
wei ter fort ge schrit ten ist als die Ge -
sell schaft als gan zes. So fin den be -
reits die ers ten ‘evan ge li schen’
Trau un gen Ho mo se xu el ler statt,
wenn auch noch oh ne kir chen amt -
li che Ge neh mi gung, ein Vor gang,
der im Be reich der Po li tik längst
noch nicht durch setz bar wä re.
Nicht zu Un recht be kla gen sich
wert kon ser va ti ve Po li ti ker in
Deutsch land, dass sie nicht nur kei -
ne Un ter stüt zung bei den evan ge li -
schen Kir chen fin den, son dern die -
se ih nen oft in den Rü cken fal len.

Karl-Heinz Bor muth schreibt zu -
sam men fas send über Bult mann,
Barth, Brun ner und Bon ho ef fer:

„Er geb nis die ser Theo lo gie ist al so
im ethi schen Be reich, dass die Welt
ih ren ei ge nen Ge set zen fol ge und ge -
trost fol gen dür fe.“b

Er zi tiert Do ro thee Söl le als klas -
si sche For mu lie rung der Si tua ti -
ons et hik:

„In der Ver kün di gung Je su ist das
ers te im mer die Si tua ti on, in der
Men schen le ben ... Der Mensch
muss sel ber ent schei den, was zu tun
ist, er ist nicht der Er fül ler von auf ge -
tra ge nen Be feh len“c.
Der Theo lo ge Rein hard Schin zer

bringt al les auf ei nen Nen ner, in -
dem er sei nen ethi schen Ent wurf
kur zer hand ‘Ethik oh ne Ge setz’d

nennt.

Die Ver wer fung des Ge set -
zes

Dem ge gen über be tont das Wort
Got tes selbst: „Wenn kei ne Of fen ba -
rung da ist, ver wil dert ein Volk; aber
wohl ihm, wenn es das Ge setz be ach -
tet!“ (Spr 29,18; vgl. Jes 30,8-13).
Wer der Mei nung ist, dass es Gott in
sei nen Ge bo ten nur um Emp feh lun -
gen oder zeit be ding te Nor men geht,
der soll te nicht ver ges sen, wie Pau lus 
das Ver bot vor ehe li cher se xu el ler
Be zie hun gen be grün det (1Thess
4,1-5). Wa rum soll der Mensch in der 
Hei li gung le ben und sich der Un -
zucht ent hal ten? Ant wort: „Denn der
Herr ist ein Rä cher in all die sen Din -
gen, wie wir es euch auch schon vor -
her ge sagt und ernst lich be zeugt ha -
ben. Denn Gott hat uns nicht zur Un -
rein heit be ru fen, son dern zur Hei li -
gung. Des halb gilt nun, dass je mand,
der dies ver wirft, nicht ei nen Men -
schen ver wirft, son dern Gott, der in
euch auch sei nen Hei li gen Geist
gibt“ (1Thess 4,6-8).¡
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a Wal ter Kün neth. Der Christ als Staats bür ger. TVG. R. Brock haus: Wup per -
tal, 1984. S. 56 macht Hei ne mann zu Recht als Barth schü ler für die Ein lei tung 
der Auf wei chung des Straf rechts ver ant wort lich.

b Karl-Heinz Bor muth. Alte Ge bo te und neue Mo ral. a. a. O. S. 11-12
c Zi tiert nach ebd. S. 20
d Rein hard Schin zer. Ethik ohne Ge setz. Van den ho eck & Rup recht: Göt tin gen,

1986



Ha ben
Evan ge -
li ka le

und Ka tho li ken
ei ne ge mein sa -
me Zu kunft?
Das ist der Ti tel
ei nes kürz lich er schie ne nen Bu -
chesa, das sich auf die Si tua ti on und 
die Ver hält nis se zwi schen Ka tho li -
ken und Evan ge li schen in der Welt
be zieht. Der Ti tel gibt in gu ter Wei -
se die Ein stel lung wie der, die man
in vie len Ge sell schafts krei sen be -
ob ach ten kann. Das ist ei ne Sen sa -
ti on, denn in der Ver gan gen heit hat -
te die Tren nung zwi schen bei den
De no mi na tio nen die Über hand. In
der Ge gen wart je doch glau ben vie -
le, dass die se nicht mehr so blei ben
muss.

Die his to ri schen pro te stan ti schen 
Kir chen ha ben sich seit Jahr zehn -
ten ver pflich tet den öku me ni schen
Weg mit Rom zu ge hen. „Die im
Jahr 1999 un ter zeich ne te „Ge mein -
sa me Er klä rung zur Recht fer ti -
gungs leh re“b, be deu tet für vie le die
Über win dung der Jahr hun der te lan -
gen Tren nung. Auch die wach sen de 
Ver brei tung der cha ris ma ti schen
ka tho li schen Be we gung ist für vie -
le Be ob ach ter ein Zei chen der Ver -
än de rung der Kir che Roms und ei -
ne Ab kehr von den Grün den der
his to ri schen Tren nung.

Für vie le Evan ge li ka le, be son -
ders in den USA, aber auch in Eu -
ro pa, er schei nen an ge sichts der He -
rausf or de rung der sä ku la ri sier ten
Ge sell schaft, die Ge mein sam kei ten 
mit der Ka tho li schen Kir che grö ßer 

zu sein, als die
Din ge, die sie
von ihr tren nen.
Doch ha ben
Evan ge li ka le und 
Ka tho li ken wirk -
lich ei ne ge mein -

sa me Zu kunft? 

1. Der rö mi sche Ka tho li zis mus

Zwei wich ti ge Do ku men te da zu
sind die „Er klä rung von Sin ga pur“
1986, die un ter der Ver ant wor tung
der welt wei ten Evan ge li schen Al li -
anz he raus ge ge ben wur de und die
„Er klä rung von Pa dua“ von 1999,
die un ter der Ver ant wor tung der ita -
lie ni schen Evan ge li schen Al li anz
he raus ge ge ben wur de. Es sind
evan ge li sche Orien tie run gen, die
hel fen, über die Ka tho li ken nach -
zu den ken. Doch möch te ich mich,
um die obi ge Fra ge zu be ant wor ten, 
be son ders auf ei nen Bi bel text be -
zie hen, der uns hel fen kann, die
Un ter schie de zwi schen Ka tho li zis -
mus und dem evan ge li schen Glau -
ben zu ver ste hen.

2Kor 1,12-20: Denn un ser Ruhm be -
steht im Zeug nis un se res Ge wis sens: 
Über all in der Welt und be son ders
bei euch war un ser Ver hal ten von
Auf rich tig keit und Lau ter keit Gott
ge gen über be stimmt. Wir lie ßen uns
nicht von ei gen wil li ger Klug heit lei -
ten, son dern von der Gna de Got tes.
Und wenn wir euch schrei ben, den -
ken wir nichts an de res, als was ihr
hier wie der er kennt. Ich hof fe aber,
dass ihr ganz ver ste hen wer det, was
ihr zum Teil ja schon ver stan den
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Dr. Leo nar do De Chi ri -
co ist Lei ter des “Is ti tu -
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Evan ge li ca e Do cu -
men ta zio ne (IFED)”
und stell ver tre ten der
Vor sit zen der der evan -
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Pub li zis ten in Dil len -
burg und am 11.5. im
Bi bel-Center Bre cker -
feld ge hal ten und für
den Druck von
Karl-Heinz Van hei den
be ar bei tet
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Einheitsverständnis
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Alternative

a Tho mas P. Rausch (He raus ge ber). Ca tho lics & Evan ge li cals: Do They Sha re
a Com mon Fu tu re? Mah wah, NJ: Pau list Press 2000

b Sie lag be reits 1997 vor und wur de am 31. Ok to ber 1999 in Augs burg durch
Un ter zeich nung der „Ge mein sa men Of fi ziel len Fest stel lung“ be stä tigt.



habt, dass ihr beim Wie der kom men
un se res Herrn Je sus auf uns stolz
sein dürft – und wir auf euch. In die -
ser Über zeu gung woll te ich zu nächst 
zu euch kom men und euch zum
zwei ten Mal die Gna de Got tes brin -
gen. Ich woll te über euch nach Ma -
ze do nien rei sen und von dort wie der
zu euch zu rück kom men, da mit ihr
mich für die Rei se nach Ju däa aus -
stat tet. War ich et wa leicht fer tig, als
ich mir das vor ge nom men ha be?
Pla ne ich denn so, wie ge wis se Men -
schen pla nen, dass mein Ja-ja auch
ein Nein-nein sein könn te? Gott ist
treu und er bürgt da für, dass un ser
Wort euch ge gen über nicht Ja und
Nein zu gleich ist. Denn Je sus Chris -
tus, der Sohn Got tes, den Sil va nus,
Ti mot heus und ich bei euch ge pre -
digt ha ben, ist nicht als Ja und Nein
ge kom men: Nur das Ja ist in ihm
ver wirk licht. In ihm ist das Ja zu al -
len Ver hei ßun gen Got tes. Dar um
spre chen wir durch ihn auch das
Amen zur Eh re Got tes. (NeÜ)
Der Kon text des ge le se nen Ab -

schnit tes kann so zu sam men ge fasst 
wer den: Man hat te ei ne Än de rung
in den Rei se plä nen des Pau lus fest -
ge stellt. Die Grün de die ser Plan än -
de run gen wer den et was spä ter er -
klärt: 1,23 - 2,4. Die se Än de run gen
ha ben in der Ge mein de Ko rinth ei -
ni ge Un ge wiss hei ten her vor ge ru -
fen. An die ser Stel le tritt Pau lus den 
Kri ti ken ent ge gen, die ihn we gen
sei ner Leich tig keit in der Pla nung
sei ner Mis sions rei se ta deln. Nun
gibt die Än de rung sei ner Rei se plä -
ne dem Pau lus die Ge le gen heit
grund sätz lich da rü ber zu re den. Es
scheint, dass es Pau lus be wusst
war, dass die Kri tik nicht nur auf
die Un fä hig keit sei ner Rei se pla -
nung ziel te, son dern gleich ein hö -

he res Ziel ver folg te, näm lich die
Grund la ge sei nes apo sto li schen
Dien stes zu un ter gra ben, sei ne Pre -
digt in Miss kre dit zu brin gen und
sei ne apo sto li sche Au to ri tät zu
schwä chen.

Es steht nicht nur das apo sto li -
sche Rei se pro gramm auf dem
Spiel, viel mehr die apo sto li sche
Bot schaft, nicht die Rei se plä ne,
son dern die Pre digt des Evan ge li -
ums. Die An ge le gen heit ist wich ti -
ger, als ei ne Än de rung äu ße rer Plä -
ne des Apo stels. Des halb will Pau -
lus den wah ren Grün den be geg nen,
die der Kri tik zu grun de lie gen, be -
ant wor tet aber auch al le An schul di -
gun gen von Ins ta bi li tät und Un zu -
ver läs sig keit.

Er schreibt den Ko rin thern, was
die Haupt sa che sei nes Dien stes ist:
„Un ser Wort euch ge gen über ist
nicht Ja und Nein zu gleich, denn
Je sus Chris tus, der Sohn Got tes ist
nicht als Ja und Nein ge kom men:
Nur das Ja ist in ihm ver wirk licht.“
Die Bot schaft ist nicht zwei deu tig
und wi der sprüch lich ge we sen wie
die Kri ti ker glau ben wol len. „Gott
ist treu und er bürgt da für, dass un -
ser Wort euch ge gen über nicht Ja
und Nein zu gleich ist.“ (V. 18).

Die Ver kün di gung ist nicht ein Ja
und ein Nein, denn Chris tus selbst
ist das Ja der Ver hei ßun gen Got tes.
In die sem Sinn ist die apo sto li sche
Ver kün di gung das Amen zur Eh re
Got tes (V. 20), das Ja des Glau bens -
ge hor sams, ist das Ja der Ver hei -
ßun gen Got tes, die in Chris tus er -
füllt sind.

Was sagt uns die ser Text über den 
Ka tho li zis mus? Wenn wir die Spra -
che von 2. Ko rin ther ver wen den,
kann man sa gen, dass der Ka tho li -
zis mus die Re li gi on des Ja und
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Nein zur Wahr heit Got tes ist, mit
der Gleich wer tig keit, der Ko exis -
tenz der bei den Aus sa gen: der Be -
stä ti gung und der Ver nei nung der
bi bli schen Bot schaft, der Zu stim -
mung und Ab leh nung des Wor tes
Got tes.

Man kann nicht be haup ten, dass
im Ka tho li zis mus das Ja voll stän -
dig fehlt; das Pro blem ist, dass es
nicht ein Ja-Ja ist, son dern dass
gleich zei tig, ein Ja und ein Nein
vor han den ist. Ja und Nein wer den
ne ben ein an der ge stellt, so wird ein
Ef fekt der Ver nei nung des Ja er -
zeugt. Es ist we der Ja, noch Nein,
son dern gleich zei tig Ja und Nein.
Wo kann man das fest stel len?

Die bi bli sche Bot schaft wird
durch aus be stä tigt, gleich zei tig
aber wird sie ver neint. Und das ist
das ei gent li che Pro blem. 
• Man sagt ja zu Chris tus, gleich -

zei tig aber auch Nein, in der
Wei se, dass die Ka tho li sche Kir -
che Chris tus weg nimmt, was al -
lein ihm zu steht. Denn er ist al -
lein Herr und Ret ter. 

• Zur Gna de sagt man Ja und Nein. 
Für den Ka tho li ken hat die
mensch li che Na tur trotz ih rer
Sün de die Fä hig keit, sich selbst
zu Gott zu er he ben. 

• Zum Glau ben wird Ja und Nein
ge sagt. Denn der Glau be al lein
ge nügt nicht, er braucht die Hil fe 
der Sa kra men te und der Kir che. 

• Auch zum Wort Got tes sagt man
Ja und Nein. Die Tra di ti on der
Ka tho li schen Kir che und das
Lehr amt der Kir che wird dem
Wort Got tes bei ge ge ben. Die
Vor rang stel lung der Bi bel wird
un ter gra ben. 

• Zur An be tung Got tes sagt man
Ja und Nein. Man be tet Gott an,

aber er mu tigt auch zur Ver eh -
rung Ma ri as und ei ner Fül le von
Hei li gen, die wie der um die An -
be tung Got tes ver hin dern. 
1967 am Tag nach dem Ab -

schluss des Zwei ten Va ti ka ni schen
Kon zils, hat der ita lie ni sche pro te s -
tan ti sche Theo lo ge Vit to rio Sub ilia
ein Buch ver öf fent licht, in dem er
die Do ku men te des Va ti ca nums
prüf te. Er lie fer te da rin ei ne voll -
stän di ge In ter pre ta ti on des Ka tho li -
zis mus, der aus dem Kon zil her vor -
ge gan gen war. Der Ti tel lau tet:
„Die neue Ka tho li zi tät des Ka tho li -
zis mus“. Es lie fert den Schlüs sel
zum Ver ständ nis des neu en Ka tho -
li zis mus. Ge wiss ist das nicht das
ein zi ge Ele ment, das man be ach ten
muss, doch es ist not wen dig um die
pro gram ma ti schen und im pe ria len
Vor ha ben des Ka tho li zis mus zu
durch schau en. Der Ka tho li zis mus,
der aus dem II. Va ti ca num her vor -
ge gan gen ist, hat die dog ma ti schen
Klei der ab ge legt, die er im Lau fe
der Jahr hun der te sei ner Ge schich te
ge erbt hat, und sich mas siv mit sei -
ner Ka tho li zi tät und Prag ma tis mus
be klei det.

Der Ka tho li zis mus kann die Welt 
nicht mehr be herr schen, son dern er
ver sucht, in die Welt hin ein zu kom -
men und sie von in nen her zu be ein -
flus sen. Er schleu dert kei ne Ver flu -
chun gen mehr ge gen die Mo der ni -
tät, aber be müht sich, sie zu durch -
drin gen. Er kann sei ne Macht nicht
mehr in Form von Zwang auf drän -
gen, son dern er ver sucht sie
„freund lich“ aus zu üben. Die Ka -
tho li sche Kir che hat nicht mehr viel 
Ge folg schaft in der Be völ ke rung;
wenn sie von Leh re und Mo ral re -
det, aber sie hat die Fä hig keit bei -
be hal ten, die Ge sell schaft zu be ein -
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flus sen und zu di ri gie ren.Sie kann
sich nicht mehr er lau ben ei ne Ge -
gen stel lung zur Welt zu ris kie ren,
denn sonst wür de sie ge gen ei ne
Mau er lau fen und in ei ne Ecke in
der Welt ver bannt wer den. Des halb 
ak zep tiert sie die mo der ne Ge sell -
schaft, um sie von in nen her durch -
läs sig zu ma chen.

Mit ei ner mi li tä ri schen Me ta pher 
kann man sa gen, dass die Tak tik der 
Ka tho li zi tät des Ka tho li zis mus
nicht mehr die des Zu sam men pralls 
ist, son dern die der An bin dung der
Flü gel. Das Ziel ist nicht mehr die
Ver nich tung des Geg ners, son dern
ihn ein zu ver neh men. Das Ziel ist
nicht mehr die Er obe rung, son dern
die Ein glie de rung durch Ver schie -
bung der Gren zen der Ka tho li zi tät.
Die Ka tho li zi tät kommt nicht nur in 
der ka tho li schen Leh re zum Aus -
druck, son dern in al len Ak tio nen
der Kir chen. Die Ka tho li zi tät des
Ka tho li zis mus ist die Fä hig keit, ab -
wei chen de Ideen, un ter schied li che
Wer te, ge gen sätz li che Be we gun -
gen zu sam men zu brin gen und mit
dem Sys tem des Ka tho li zis mus zu
ver ei ni gen. 

Wenn der evan ge li sche Glau be
ent schei det: Al lein die Schrift, al -
lein der Glau be, al lein die Gna de,
dann fügt der Ka tho li zis mus hin zu:
Schrift und Über lie fe rung, Chris tus 
und Kir che, Gna de und Ver dienst,
Glau be und Wer ke. Das Kri te ri um
ist nicht das Ja-Ja, Nein-Nein, son -
dern das Nein und Ja gleich zei tig.
Die Hei li ge Schrift wird mit der
Tra di ti on in Ver bin dung ge bracht,
Chris tus mit der Kir che, die Gna de
mit den Sa kra men ten, der Glau ben
mit den Wer ken, das christ li che Le -
ben mit der Volks re li gi on, die
Fröm mig keit mit heid ni scher Folk -

lo re, die den ken de Phi lo so phie mit
aber gläu bi scher Gläu big keit. 

Der Ka tho li zis mus be sitzt ei ne
sehr brei te Platt form von Ge dan -
ken, die al les be in hal tet, The se und
An ti the se, ei ne Ins tanz in ei ner an -
de ren, ein Ele ment im an de ren. Es
gibt kei ne kla re und sau be re aus -
schlie ßen de oder in spi rier te Ent -
schei dung für ei ne ge dank li che
Ein deu tig keit. Im Ge gen teil: Die
ka tho li sche Fä hig keit auf zu neh -
men, macht den Ka tho li zis mus im
Hin blick auf die Aus brei tung die -
ses Sys tem zu ei nem of fe nen in te -
gra ti ven Sys tem. Es geht dem Ka -
tho li zis mus nicht um evan ge li sche
Rein heit oder christ li che Glaub -
wür dig keit, son dern um In te gra ti on 
des Be son de ren in ei nem uni ver sa -
len Ho ri zont im Dienst die ser In sti -
tu ti on. Die Fä hig keit des Ka tho li -
zis mus ist zu in te grie ren. Sei ne
Mit tel zum Auf sau gen sind au ßer -
ge wöhn lich. 

Das ein zi ge Nein, dass der Ka -
tho li zis mus zu sa gen weiß, be zieht
sich auf das, was sei nen Plan be -
droht, die viel fäl ti gen Rich tun gen
zu der Ka tho li schen Kir che zu rück -
zu füh ren. Wenn dies Kerns tück
nicht zur Dis kus si on ge stellt wird,
kann al les in te griert und ka tho lisch
ge macht wer den. Des halb ist es
not wen dig sich das Sys tem des Ka -
tho li zis mus be wusst zu ma chen
und die Rea li tät des Ka tho li zis mus
zu ana ly sie ren. 

2. Der ka tho li sche Öku me nis -
mus

Die Si re nen des Ka tho li zis mus
wen den sich be son ders an die
nicht ka tho li schen Chris ten. Es gibt
in der Tat kein bes se res Um feld, als
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das der gan zen Chris ten heit, um die 
Uni ver sa li tät des rö mi schen Ka tho -
li zis mus zu för dern. Der Öku me -
nis mus ist al so das be vor zug te La -
bo ra to ri um der Ka tho li zi tät, ein be -
son de res frucht ba rer Nähr bo den
für die ses Pro jekt.

Im Be zug auf den ka tho li schen
Öku me nisms, muss man ei ne be -
stimm te Tat sa che fest hal ten: Vor
dem II. Va ti ca num wur den die nicht 
ka tho li schen Chris ten, be son ders
die Pro te stan ten als Irr leh rer be -
zeich net. Die Ex kom mu ni zie run -
gen und Ver flu chun gen ge gen die
Pro te stan ten, die das Kon zil von
Trient aus ge spro chen hat, ha ben
be wirkt, dass die pro te stan ti sche
Re for ma ti on als ei ne Hä re sie be -
trach tet wur de, und die evan ge li -
schen Chris ten als Irr leh rer ab ge -
stem pelt wa ren. In Län dern mit ka -
tho li scher Mehr heit hat die se Be -
zeich nung das Zeug nis der evan ge -
li schen Chris ten schwer ein ge -
schränkt.

In Be zug auf die se Be zeich nung
hat das Kon zil ei ne we sent li che
Neu heit ge bracht. Statt „Irr leh rer“
sagt man jetzt: „ge trenn te Brü der“.
Sie wer den Brü der ge nannt, aber
eben „ge trenn te“. Die Tat sa che
wird da von ab ge lei tet, dass die se
an de ren Chris ten nicht in der Ka -
tho li schen Kir che ih ren Platz ein -
neh men, die doch über die Fül le der 
gött li chen Gna den mit tel ver fügt.
Auch die Ein stel lung ge gen über
den nicht Ka tho li schen Chris ten hat 
sich seit dem Kon zil ra di kal ver än -
dert, kei ne Ab nei gung mehr, son -
dern Sym pa thie, kei ne Dis tanz
mehr, son dern An nä he rung. Durch
den Ans toß des II. Va ti ka ni schen
Kon zils ist die Ka tho li sche Kir che
in vol lem Um fang in die öku me ni -

sche Be we gung bei ge tre ten und
wur de da rin die ak tivste und ener -
gisch ste Kraft.

Aus ge rech net in den letz ten Jah -
ren kam es zu ei nem wei te ren
Schritt. In dem Päpstli chen Rund -
schrei ben von 1995 „Ut un um sint“
(Dass sie al le eins sei en) be zeich net 
der Papst die nicht ka tho li schen
Chris ten als „wie der ge fun de ne“
Brü der. Da mit soll die Tat sa che de -
mon striert wer den, dass die noch
be ste hen de Tren nung kei nen Schat -
ten auf die Grö ße und die neue wie -
der ge fun de ne Be zie hung zwi schen
Ka tho li ken und Nicht ka tho li ken
wer fen soll. 

Irr leh rer, ge trenn te Brü der,
wie der ge fun de ne Brü der: Drei
Schrit te in 40 Jah ren, die ei nen
Kurs wech sel mit über ra schen der
Ten denz zei gen, die nicht zu lässt
da rü ber nach zu den ken. Jetzt kann
man sich die Fra ge stel len, ob die se
Öff nung sich ei ner noch wei te ren
Per spek ti ve stellt und wel ches die
Stra te gie des ka tho li schen Öku me -
nis mus ist.

Die neue öku me ni sche For mu lie -
rung muss man an schei nend auf
dem Hin ter grund der neu en Auf ga -
be der Ka tho li zi tät ver ste hen. Die
Ans tö ße in Rich tung ei ner noch
völ li ge ren Ver wirk li chung der Ka -
tho li zi tät müs sen in den Ver such
mün den, vor al lem die gan ze Chris -
ten heit in den Ka tho li zis mus zu in -
te grie ren. Al le ge schicht li chen und
kon fes sio nel len For men der Chris -
ten heit kön nen in das in ne re Sys -
tem des Ka tho li zis mus zu rück ge -
führt wer den.

Zu wel chem Preis? Die ka tho li -
sche Vi si on wird mit zwei Aus drü -
cken be schrie ben: mit Pe trus und
un ter Pe trus. Vor al lem wird „mit
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Pe trus“ be tont, mit der Ka tho li -
schen Kir che, dann aber auch un ter
Pe trus, un ter sei ner Füh rung. Es
gibt nicht das Ei ne oh ne das An de -
re. Mit heißt im mer auch un ter Pe -
trus. Die Di men si on ei ner Ge mein -
schaft mit Rom ist die ei ner Un ter -
wer fung un ter Rom. Das ist die
öku me ni sche Vi si on des Ka tho li -
zis mus, der durch und durch rö -
misch, päpstlich, va ti ka nisch ist
und bleibt. 

Die öku me ni sche Öff nung des
Ka tho li zis mus hat al so das Ziel der
As si mi lie rung, der In te gra ti on, der
Ka tho li sie rung der ge sam ten Chris -
ten heit. Das ka tho li sche Sys tem
ver langt das und hat ge nü gend
Hilfs mit tel, es zu voll brin gen. 

3. Die an de ren Re li gio nen

Das Ge spräch über den ka tho li -
schen Öku me nis mus könn te auch
auf die an de ren Re li gio nen aus ge -
dehnt wer den. Die ka tho li sche Tra -
di ti on, die sich im Lauf der Jahr -
hun der te ge fes tigt hat, war von dem 
Prin zip be stimmt: „Au ßer halb der
Kir che gibt es kein Heil“. Auf grund 
der star ren Aus le gung die ses Aus -
spru ches von Cy pri an, der sich in
der mit tel al ter li chen Kir che durch -
ge setzt hat, war die ent schei den de
Be din gung für das Heil die Zu ge -
hö rig keit zur ka tho li schen Kir che.
Es ist klar, dass die An hän ger an de -
rer Re li gio nen von der Mög lich keit
der Ret tung aus ge schlos sen wur -
den, und dies nur auf grund der Tat -
sa che, au ßer halb der rö mi schen In -
sti tu ti on zu sein. 

Auch hier ist es nö tig, die tief -
grei fen de Ver än de rung zu un ter -
strei chen, die durch das II. Va ti ca -
num ent stan den ist. Wie es aus den

Kon zils tex ten zu er se hen ist, ha ben
die An hän ger der nicht christ li chen
Re li gio nen ih ren Sta tus ge wech -
selt, sie wer den jetzt in ei nem neu -
en Licht be trach tet. Egal wie fremd
sol che Per so nen dem Chris ten tum
sind, wer den sie doch nicht mehr
als Frem de be trach tet. Im Ge gen -
teil: Man meint, sie sei en in ir gend
ei ner Wei se mit Chris tus ver bun -
den (LG 16), ob sie sich des sen be -
wusst sind oder nicht. Wenn man
vom Kon zil aus geht, ge nie ßen die
Ka tho li ken ei ne be vor zug te Be zie -
hung mit Chris tus, da sie in IHM
ein ver leibt sind (LG 11,14,31). Der
Ka tho li zis mus be trach tet sich als
die Ver voll stän di gung der nicht
christ li chen Re li gio nen. Die Gna de
Got tes sei im We sen in den nicht
christ li chen Re li gio nen schon ge -
gen wär tig, für sie sei die Kir che,
we gen ih rer be son de ren Vor rech te,
der Ort, wo sie ih re Er fül lung fin -
den. Auch hier wird der Uni ver sa -
lis mus des Heils durch den Par ti ku -
la ris mus der Kir che zu sam men ge -
führt.

Es ist klar, dass die Ka tho li zi tät
des Ka tho li zis mus die en gen Gren -
zen der Chris ten heit über schrei tet
und sich der Welt der Re li gio nen
zu wen det. Sie schlägt den Re li gio -
nen der Welt vor, die ka tho li sche
Kir che als Ort der le gi ti men Ins tan -
zen der Re li gio nen zu se hen, wo sie 
ih re Ver wirk li chung fin den. Die
Chris ten heit, die Re li gio nen, die
Kul tur, die Ge sell schaft, die gan ze
Welt: Das sind die Gren zen der Ka -
tho li zi tät des Ka tho li zis mus.

Wie der gro ße Pre di ger des ver -
gan ge nen Jahr hun derts, Mar tin
Lloyd Jones, sag te, ge schieht im
Ka tho li zis mus nicht so sehr ei ne
Ver leug nung der Wahr heit, son dern
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viel mehr ein Zu satz zur Wahr heit,
der in Wirk lich keit zu ei ner Ent -
frem dung von der Wahr heit führt.a

Das Sys tem ist so kon zi piert, dass
es sich fort dau ernd ent wi ckelt. Es
dehnt sich be stän dig aus, weil es
nicht von ei nem Ja und ei nem Nein
kon trol liert wird, die als bin den de
Nor men fun gie ren, son dern von ei -
nem Ja und Nein zur glei chen Zeit,
was un er mess li che Spiel räu me zum
Nach teil der bi bli schen Ein deu tig -
keit öff net. Man wird Zeu ge ei ner
tie fen Zwei deu tig keit zwi schen ei -
nem Ja des Evan ge li ums und ei nem
Nein heid ni scher Ur sprün ge.

4. Die evan ge lisch-evangelika -
le Al ter na ti ve zum Ka tho li -
zis mus

Wenn man dem Ka tho li zis mus
ge gen über steht, sieht man sich vor
ei nem so li den und dy na mi schen,
ein heit li chen und plu ra lis ti schen
Sys tem, das um sei nen Kern ge -
schlos sen, aber in sei nen Gren zen
of fen ist. 

Der evan ge li sche Glau be da ge -
gen ist der Glau be des ent schie de -
nen, über zeug ten, un wi der ruf li chen 
Ja, das aus schließ lich und deut lich
zur Wahr heit Got tes steht; er ist das
„Amen zur Eh re Got tes“ (V. 20), er
ist die An er ken nung, die Zu stim -
mung und die Über ein stim mung
mit der Wahr heit Got tes. In die sen
Stü cken zeich net er sich durch
„Auf rich tig keit und Lau ter keit“ aus 
(V. 12) und mei det „Leicht fer tig -
keit“ und ist nicht „vom Fleisch be -
stimmt“ (V. 17), wenn wir die Aus -
sa ge des Pau lus von 2. Ko rin ther
nach klin gen las sen.

Der evan ge li sche Glau be wählt
die Fun da men te des Glau bens treu
und recht schaf fen aus der Schrift,
in Kon ti nui tät mit der Bot schaft der 
Bi bel und mit der Be leh rung der
pro te stan ti schen Re for ma ti on. Der
evan ge li schen Glau be pro kla miert
die be rühm ten „Al lein“, wel che die 
Wahr heit be stä ti gen, aber zur glei -
chen Zeit ih re Aus schließ lich keit
aner ken nen.

Al lein Chris tus: Der christ li che
Glau be dreht sich um die Per son,
um das Werk und die Vor rech te Je -
su Chris ti, oh ne dass es re li giö se
Agen tu ren gibt, die be rech tigt wä -
ren, sich zu dem zu er he ben, was
ihm al lein ge bührt.

Al lein die Schrift: Die Bi bel ist
für den Glau ben und das ge sam te
Le ben die höch ste Au to ri tät; die an -
de ren Au to ri tä ten sind der Bi bel
un ter stellt.

Al lein die Gna de: Das Heil
kommt durch die un ver dien te und
be din gungs lo se Gunst Got tes und
ist nicht der Ver wal tung der Kir che, 
noch prie ster li chen Kas ten an ver -
traut.

Al lein der Glau be: Die Mög -
lich keit, die Gna de Got tes zu emp -
fan gen, ist der Glau be, das heißt das 
Be wusst sein da rü ber, was Chris tus
voll bracht hat, die auf rich ti ge Zu -
stim mung zu sei ner Bot schaft und
das to ta le Ver trau en in Ihn.

Al lein Gott die Eh re: Die An be -
tung muss al lein und aus schließ lich 
dem ein zi gen und drei ei ni gen Gott
dar ge bracht wer den, dem Herrn
von Him mel und der Er de, dem
Schöp fer, Er hal ter und Ret ter der
Welt. Al le For men von Ver eh rung
mensch li cher We sen müs sen ver -
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wor fen wer den, weil sie zum Göt -
zen dienst hin füh ren.

Der Ka tho li zis mus kann als ei ne
stol ze „fleisch li che Weis heit“ ge -
dacht wer den, als ei ne ma jes tä ti -
sche Ka the dra le des mensch li chen
Ge dan kens, ei ne gran dio se und be -
zau bern de ideo lo gisch-religiöse
Ein rich tung, die sich fort dau ernd
aus wei tet. Der evan ge li sche Glau -
be da ge gen strebt da nach, ein ein fa -
ches und auf rich ti ges „Amen“ zum
Wort Got tes zu spre chen.

Die „Al lein“, die aus der bi bli -
sche Bot schaft stam men, und von
den Re for ma to ren wie der ent deckt
wur den, be zeu gen die In te gri tät des 
evan ge li schen Glau bens, er lehnt es 
ab, mit heid ni schen Mo ti ven ver -
mischt zu wer den; denn der evan -
ge li sche Glau be kann nur in der
Wahr heit Got tes ver an kert sein.

Die evan ge li sche Al ter na ti ve ist
al ter na tiv, weil sie die ses un ech te
Mus ter ab lehnt, und sie ist evan ge -
lisch, weil sie ein fach das „Ja“ zur
Wahr heit Got tes wie der be tont,
wel che das Evan ge li um ver kün -
digt. Wenn das Evan ge li um von Je -
sus Chris tus das be zug neh men de
Kri te ri um ist, dann kann man nicht
nur, son dern muss im Blick auf den
Ka tho li zis mus von ei nem Ent we -
der Oder spre chen. Ent we der wird
man um garnt und in den dehn ba ren
Grenz be reich des Ka tho li zis mus
hin ein ge so gen, oder man bie tet ei -
ne ra di ka le und un ter schied li che
Op ti on, die das Sys tem des Ka tho -
li zis mus von sei nen Fun da men ten
her zur Dis kus si on stellt.

Ei ne evan ge li sche Ge gen po si ti on 
muss sich im mer auf das Sys tem in
sei ner Ge samt heit be zie hen. Mit
an de ren Wor ten, es müs sen sein
ideo lo gi scher Kern, sein ehr gei zi -

ger Plan und die Stra te gie, mit wel -
cher die ser vor an ge trie ben wird,
zur Dis kus si on ge stellt wer den. 

Wenn es ei ne Al ter na ti ve zum
Ka tho li zis mus ge ben soll, dann
müs sen fol gen de The men zur Dis -
kus si on ge stellt wer den: die Denk -
wei se des Tho mas von Aquin über
das We sen der Gna de, die ka tho li -
sche Auf fas sung über die Kir che,
das um gar nen de Vor ha ben der Ka -
tho li zi tät, und die ein ver neh men de
Me tho de der In te gra ti on der gan zen 
Welt in die ka tho li sche Kir che.

Man kann sich nicht da mit be -
gnü gen, die sen oder je nen Punkt zu
kri ti sie ren. Wenn man das ma chen
wür de, wä re es kei ne Al ter na ti ve,
son dern es wür de sich um die ein fa -
che Kor rek tur ei nes Aspekts des
Sys tems han deln. Das Sys tem ist
je doch in der La ge die Än de run gen
ein zu sau gen, oh ne sei ne Grund -
struk tur zu ver än dern. Ei ne wirk -
lich evan ge li sche Al ter na ti ve rüt telt 
an den Grund la gen der ka tho li -
schen Sicht über die Welt. Wenn
man von Al ter na ti ve zum Ka tho li -
zis mus spre chen kann, muss man
nicht we ni ger als das Sys tem des
Ka tho li zis mus zur Dis kus si on stel -
len.

Ei ne Sa che muss noch klar sein:
Wenn man bei der Kon fron ta ti on
mit dem Ka tho li zis mus nicht von
vorn he rein ei ne Al ter na ti ve ins Au -
ge fasst, hat man sich schon dem
Ka tho li zis mus aus ge lie fert. Die
Ein ver lei bung wird nur ei ne Fra ge
der Zeit sein. Wenn man nicht ei ne
Al ter na ti ve ist, ist man schon ka -
tho lisch. An ders he rum: Wenn man 
dem Ka tho li zis mus mit sys te ma ti -
schen Be grif fen ent ge gen tritt, kann
man nicht al ter na tiv sein. 
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Al ter na ti ve ist si cher lich ein star -
kes und ver pflich ten des Wort. Aber 
das Evan ge li um von Je sus Chris tus
ruft uns auf, im Ge gen über zu ei -
nem re li giö sen Sys tem Stel lung zu
be zie hen. Die ses Sys tem auf der
Ba sis ei nes im Grun de un ech ten
Mo tivs, ver steht sich als Ver län ge -
rung der Mensch wer dung Je su
Chris ti und da raus fol gend als In sti -
tu ti on, die das Be geg nen mit Gott
ver mit telt.

Im Na men der Treue zum Evan -
ge li um Chris ti kann man das nicht
ak zep tie ren! Die Sa che, die uns am
meis ten am Her zen lie gen muss, ist
das Evan ge li um. Dar um ist es nö tig 
klar zu stel len, dass die Al ter na ti ve,
von der man ge spro chen hat, nur
sinn voll ist, wenn sie evan ge lisch
ist, wenn man sich die Grund sät ze
des Evan ge li ums zu ei gen macht,
wenn man sich der Au to ri tät des
Evan ge li ums un ter ord net, wenn
man das Evan ge li um prak tisch aus -
lebt.

Das was die Kri tik am Ka tho li -
zis mus an re gen muss, ist we der ei -
ne An ti stel lung zum Kle rus, noch
ei ne Hal tung ge gen ei nen au to ri tä -
ren Herr schafts an spruch, noch ei ne
Ab leh nung die ser oder je ner Pra xis

des Ka tho li zis mus. Wenn von Al -
ter na ti ve ge spro chen wer den soll,
muss dies auf dem Ni veau des ge -
sam ten Sys tems ge sche hen. Die se
Al ter na ti ve kann nur ei ne evan ge li -
sche Al ter na ti ve sein, das heißt, sie
be zieht sich ganz auf das Evan ge li -
um.

Die evan ge li sche Al ter na ti ve
stellt sich nicht nur ge gen das Sys -
tem des Ka tho li zis mus, son dern sie
ist auch in der La ge ei nen al ter na ti -
ven Plan aus zu ar bei ten, ei ne Sicht
von der Welt und für die Welt, die
von den Wer ten des Wor tes Got tes
lebt, und die je ni gen be ein flusst, die
es aus le ben.

Das öku me ni sche Drän gen zur
An nä he rung zwi schen Evan ge li -
schen und Ka tho li schen ist sehr
stark. Vie le Evan ge li sche hö ren die
Si re nen in im mer stär ke rer Wei se,
oh ne zu wis sen, wie in an ge mes se -
ner Wei se zu rea gie ren ist. Um auf
die se He raus for de rung zu ant wor -
ten, ge nügt nicht nur ei ne an -
ti-katho lische Hal tung. Es muss ei -
nen Ans toß ge ben, der sich auf die
evan ge li sche Wahr heit grün det, zu
Guns ten der evan ge li schen Ein heit
und für ei ne Sicht des Le bens, die
das Evan ge li um zum Mit tel punkt
hat. ¡

____________________________

Mas ters, Pe ter. Kraft wort. Got tes
Bot schaft an ei ne ster ben de Welt.
CH-Berneck: Schwen ge ler 2003
235 S. Pa per back: 14,60 EUR.
ISBN: 3-85666-412-2

Was ver ste hen wir heu te
un ter dem Be griff Evan -
ge li um? Was sa gen wir

Per so nen, die uns nach dem Evan -
ge li um fra gen? Wie soll te ein evan -

ge lis ti scher Pre digt dienst aus se -
hen? Fra gen, die ei ne sehr ho he Ak -
tua li tät be sit zen. Dr. Pe ter Mas ters,
Pre di ger am welt be rühm ten Me tro -
po li tan Ta ber na cle in Lon don, wo
einst C.H. Spur ge on wirk te, hat
Ant wor ten, neue He raus for de run -
gen und Hil fe stel lun gen auf ge -
schrie ben. Der Au tor geht auf
Miss stän de und Miss ver ständ nis se
in der Ver kün di gung des Evan ge li -
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ums ein. Die wah re Evan ge li ums -
ver kün di gung (un wi der steh lich,
über füh rend, über zeu gend), die der
Au tor als edels te Kunst der Ver -
kün di gung be zeich net, ist heu te nur 
noch sel ten zu hö ren. An ih re Stel le
sind Tricks für den Ge mein de bau
ge tre ten, die auf welt li cher Weis -
heit ba sie ren. 

Der Ver lust der ar gu men tie ren -
den, ap pel lie ren den, evan ge lis ti -
schen Pre digt zieht sich Mas ters
Mei nung nach durch al le bi bel gläu -
bi gen Ge mein den (ar mi nia ni sche
wie auch cal vi nis ti sche). Der Ver -
fas ser geht auf die Ur sprün ge die ser 
Miss stän de ein und zeigt Aus we ge
um die wahr haf ti ge De fi ni ti on des
Evan ge li ums wie der her zu stel len.
„Die ses Buch wur de ge schrie ben
um die aus er wähl ten Die ner des
Herr Je sus Chris tus drin gend zu bit -
ten, das her kömm li che Ver ständ nis
von Evan ge li ums ver kün di gung
wert zu schät zen und den al ten We -
gen zu fol gen.“

Beim Le sen wird ei nem klar, was 
für ei nen ho hen Stel len wert die
Evan ge li ums ver kün di gung in den
Ge mein den ha ben soll te. Gleich -
zei tig wird die ser Dienst als der
schwie rigs te Pre digt dienst in der
Ge mein de be zeich net und be legt. 

Das Hand werk szeug für solch ei -
nen Dienst wird vom Au tor be -
schrie ben und er klärt. Da bei spricht 
er über die Hin der nis se für Bu ße
und Glau ben, Zei chen ech ter Um -
kehr, fal sche und rich ti ge Ver kün di -
gungs me tho den und Ar ten und Sti -
le des Pre di gens. Er gibt dem Le ser
Hil fen zur Vor be rei tung, zur Ge -
stal tung und zum Hal ten ei ner
evan ge lis ti schen Pre digt zur Hand.
Da bei streift er den Be reich der Ho -
mi le tik. 

Mit sei ner mehr als 30-jährigen
Er fah rung als Pre di ger weist er auf
die Ge fah ren von groß an ge leg ten
Evan ge li sa tio nen und de ren Ab lauf 
hin. Gleich zei tig zeigt er die Auf ga -
ben und Kräf te die bei ei ner  Erwe -
ckung in der Ver gan gen heit be nö -
tigt wur den. Ein zen tra les The ma
des Bu ches ist das Ver ständ nis von
Wie der ge burt. „Die ses Buch ver -
tritt die An sicht, dass Gott bei der
Er ret tung ei nes Men schen den ers -
ten Schritt tut, in dem er die to te
See le durch die Wie der ge burt zum
Le ben er weckt, wenn die ser
Mensch das Evan ge li um ge hört hat
oder da rü ber nach denkt.“ 

Die Wie der ge burt wird am Bei -
spiel, der Schwan ger schaft er klärt:
„ Bis zur Ge burt (Bu ße, Glau be und 
Freu de über das neue Le ben) gibt
es ei ne Vor pha se, die mit der Sa -
men le gung (an fäng li che Wie der ge -
burt) durch das Wort Got tes be ginnt 
und über meh rer Sta tio nen des
Nach sin nens zur Ge burt kommt.
Gott legt den Sa men, der dann die
Be keh rung be wirkt. Die ses Buch
geht von ei ner ein zi gen Rei hen fol -
ge des Er ret tungs pro zes ses aus.
Da bei wer den bi bli sche Be grif fe
wie: Emp fäng nis (an fäng li che Wie -
der ge burt), Er wec kung und Sün -
den er kennt nis, Bu ße und Glau be,
Recht fer ti gung, Wie der ge burt und
Heils ge wiss heit ver wen det. 

Das Buch ist ein wert vol les
Werk zeug für al le, die im Ver kün di -
gungs dienst ste hen oder sich da zu
aus bil den las sen. Ein Buch das he -
raus for dert und er mu tigt, die sen
herr li chen Dienst mit gan zer Kraft
und gan zem Ver stand für den Herrn 
Je sus Chris tus zu tun. 

Ben ja min Lo renz 
D-Heidelberg
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Be gin nen
wir mit
Got tes

Wort: 1Thess
5,21:Prüft aber
al les, das Gu te
hal tet fest! Man che er klä ren den
Vers so, als ob Pau lus nur zum Prü -
fen und Fest hal ten des Gu ten er mu -
tigt hät te und be haup ten, man dür fe
nicht über ne ga ti ve Din ge spre -
chen. Aber der Zu sam men hang
sagt et was an de res: 

1Thes 5,14: Wir er mah nen euch
aber, Brü der: Weist die Un or dent li -
chen zu recht, trös tet die Klein mü ti -
gen, nehmt euch der Schwa chen an,
seid lang mü tig ge gen al le!
1Thes 5,22: Von al ler Art des Bö sen
hal tet euch fern!

Es wird uns deut lich ge sagt, dass
wir auch war nen müs sen. Es macht
zwar kei ne Freu de, Irr tü mer und
Schwä chen von an de ren auf zu zei -
gen. Den noch er mahnt uns die
Schrift, das zu tun.

Wir sol len euch nun hel fen, die
Ten den zen in Ame ri ka zu er ken -
nen. Es ist ja ei ne ge wis se Iro nie
der Ge schich te, dass deut sche
Theo lo gen wie Schlei er ma cher und 
an de re Ver tre ter der Bi bel kri tik ei -
nen star ken Ein fluss auf un se re Ge -
mein den hat ten. Und jetzt kom men
die schlech ten Ein flüs se der ame ri -
ka ni schen Ge mein den nach
Deutsch land zu rück. 

1. Kul tu rel le Ein flüs se auf die
Ge mein den

Ma te ria lis mus

Der Ein fluss des Ma te ria lis mus
wirkt sich bei uns so aus, dass die

ver mö gends -
ten Leu te die
Rich tung in
man chen Ge -
mein den be -
stim men.

Leu te mit Geld kön nen Ra dio zeit
oder An zei gen kau fen. Ame ri ka ni -
sche Chris ten wol len am liebs ten
ei nen rei chen Ame ri ka ner fin den,
der ih re Ge mein de-Richtung fi nan -
ziert. Aber sie ver ges sen oft, Gott
um sei ne Hil fe zu bit ten.

1.1 Un ter hal tung

Das ist der gro ße Göt ze Ame ri -
kas: Un ter hal tung. Un se re An be -
tungs got tes dien ste wer den im mer
mehr zur Un ter hal tung. In un se ren
christ li chen Buch hand lun gen fin -
det man nur noch 30 % Bü cher und
70% al les mög li che an de re wie
„christ li che“ Kaf fee tas sen und
Bleis tif te mit dem Na men „Je sus“.

1.2 Po pu la ri tät 

Ein an de rer Göt ze in Ame ri ka ist
das Stre ben, im mer po pu lär zu sein. 
Die Leu te ver ges sen, dass mit dem
Kreuz ein Är ger nis ver bun den ist.
Sie wol len mit al len Freund sein,
und pas sen die Bot schaft ih nen an. 

1.3 To le ranz

Ein an de rer Göt ze in Ame ri ka
heißt To le ranz. Wir wol len nicht
mehr dog ma tisch sein. Wir wol len
die Din ge nicht so deut lich beim
Na men nen nen.

All die se Ein flüs se un se rer Kul -
tur be ein flus sen auch die Ge mein -
den.
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Les Lof quist

Les Lof quist, ver hei ra -
tet, fünf Kin der, ist Di -
rek tor der IFCA, ei ner 
Ar beits ge mein schaft
un ab hän gi ger bi bel -
treu er Ge mein den in
Ame ri ka. Die Ge mein -
schaft um fasst  etwa
1000 Ge mein den und
1200 Ein zel mit glie der
(Pas to ren, Mis sio na re,
Äl tes te). Am be kann -
tes ten ist wohl John
Ma cArt hur. 

Der Vor trag wur de am
15. Mai 2004 auf der
Ta gung bi bel treu er
Pub li zis ten in Dil len -
burg ge hal ten und für
den Druck von
Karl-Heinz Van hei den
be ar bei tet.

Einheit um jeden
Preis? 

Tendenzen in Amerika



2. Die ver ges se ne Au to ri tät der 
Bi bel

Vor 30-40 Jah ren ha ben wir den
Kampf um die Un fehl bar keit der
Schrift ge führt. Grob ge se hen ha -
ben wir die se Schlacht ge won nen.
Vie le Men schen glau ben von gan -
zem Her zen an die Irr tums lo sig keit
der Schrift, sie re spek tie ren aber
nicht ih re Au to ri tät.

Ich ken ne ei nen gläu bi gen Pas tor, 
der sei ne Ge mein de po pu lär ma -
chen woll te. Sei ne Pre dig ten wur -
den je des Jahr kür zer. Jetzt pre digt
er nur noch 12 Mi nu ten. Auch der
Bi bel un ter richt am Sonn tag abend
wur de ab ge schafft. Die Haus krei se
be schäf ti gen sich nicht mehr mit
der Bi bel, son dern bie ten ein fach
nur Ge mein schaft an. Jetzt kam
nie mand mehr zu den Sonn tags -
schu len, des halb wur den sie ab ge -
schafft. Wir ha ben al so ei nen Pas -
tor, der an die Irr tums lo sig keit
glaubt, aber in der gan zen Wo che
nur noch 12 Mi nu ten lang pre digt. 

3. Freund li che, ge win nen de
Män ner

Es be gann 1950 in den USA. Ein
freund li cher, ge win nen der Mann
wur de im mer be kann ter: Bil ly Gra -
ham. Die Aus wir kun gen von sei -
nem Le ben und Dienst sind al ler -
dings er schre ckend. Es be gann da -
mit, dass er Ka tho li ken mit in sei ne
Feld zü ge hin ein nahm. Sie sa ßen
mit auf der Büh ne. Dann bat er den
ka tho li schen Bi schof, den Feld zug
mit Ge bet zu er öff nen. Über 40 Jah -
re hin wur de die se Ten denz im mer
stär ker. Auch die „geist li chen Kin -
der“ Bil ly Gra hams sind gu te Leu te 
mit ge win nen dem We sen. Aber

auch sie ver tre ten ei ne ge fähr li che
Phi lo so phie, die sich eben falls in
un se re Ge mein den ein ge schli chen
hat. 

Ei ner von ih nen ist Bill Hy bels.
Sei ne be rühm te Ge mein de ist die
Wil low Creek Church. Sie ha ben
ei nen Ge mein de ver band, zu dem
9500 Ge mein de ge hö ren. Letz tes
Jahr ha ben 100.000 Men schen ih re
Kon fe renz in Ame ri ka be sucht. Sie
leh ren, wie man ei ne Ge mein de für
Kir chen fer ne baut. Da bei fra gen sie 
die Un gläu bi gen, wie man die Got -
tes dien ste ge stal ten soll. Die ses
geist li che Kon zept ist ge fähr lich,
ob wohl es dort durch aus an spre -
chen de Din ge gibt.

Rick War ren in der Sett le back
Com mu ni ty Ge mein de hat zwei
Best sel ler ge schrie ben: „Ge mein de 
mit Vi si on“ und „Le ben mit Vi si -
on“. Letz te res Buch ist bes ser als
das ers te. Aber auch hier kann man
den Ein fluss sei ner Phi lo so phie des
Prag ma tis mus spü ren, die et was
ver ein facht ge sagt heißt: „Wenn du
das und das tust, wird sich Wachs -
tum ein stel len.“ 

4. Die vier schäd lichs ten Ein -
flüs se

4.1 Prag ma tis mus

Wenn es funk tio niert, dann muss
es gut sein. Ein chi ne si sches
Sprich wort sagt: „Es ist egal, ob ei -
ne Kat ze schwarz oder weiß ist,
wenn sie Mäu se fängt, ist sie ei ne
gu te Kat ze.“ Das ist Prag ma tis mus.
Wenn mehr Leu te zum Got tes -
dienst kom men, ist das doch gut!
„Wenn du mei ner For mel folgst,
wirst du se hen, dass du Er folg
hast!“
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Der Evan ge list Char les Fin ney
hat te schon zu sei ner Zeit al le mög -
li chen Ein flüs se der Welt auf ge grif -
fen und sie in sei ne be son de re Form 
der Evan ge li sa ti on in te griert. Vor
30-40 Jah ren hör ten wir viel von
Ro bert Schul ler, der uns sei ne Me -
tho de bei brach te und ver sprach:
Wenn wir sie über neh men, wird
sich der Er folg ein stel len. Er sah –
ver ein facht ge sagt – das Ge heim nis 
für das Ge mein de wachs tum da rin,
je des Jahr ein neu es Pro jekt an zu -
fan gen. Haupt sa che ir gend et was
pas siert (und wenn ihr nur den
Park platz ver grö ßert). 

Bill Hy bels sagt: Geht auf die
Stra ßen und fragt die Leu te, was sie 
da zu be we gen könn te, in die Ge -
mein de zu kom men. Dann ge stal te
dei ne Ge mein de nach den Wün -
schen der Au ßen ste hen den um.
Leh re und Ge bet scheint dann nicht 
mehr so wich tig zu sein ... 

Vor ei ni gen Jah ren kam Bru ce
Wil kin son mit dem Ge bet des Ja bez 
und be haup te te: Wenn du die ses
Ge bet je den Tag ei nen Mo nat lang
be test, dann wer den sich ge wis se
Din ge ein stel len. Das ist ame ri ka ni -
scher Prag ma tis mus. Sei ne Bü cher
wur den Mil lio nen fach ver kauft. 

Rick War ren. Sein zwei tes Buch
hat wirk lich mehr Gu tes als
Schlech tes. Aber die Ge fahr be -
steht da rin: Du liest ei ni ge gu te
Din ge und ak zep tierst dann auch
die an de ren, die er sagt. Du isst den 
Fisch und spuckst die Grä ten (hof -
fent lich) aus! Man muss vor sich tig 
mit dem Prag ma tis mus sein. Gott
sagt: „Wei de mei ne Läm mer!“ und
nicht „Un ter hal te mei ne Zie gen!“
Wir dür fen den Zweck der Ge -
mein de nicht ver ges sen. Lei der
glau ben wir oft, dass Ma na ge -

ment-Techniken die Din ge in Be -
we gung set zen.

4.2 Öku me nis mus

Das ist ei ne ge ziel te Stra te gie
Roms. Ame ri ka ni sche Chris ten
sind oft sehr naiv und un wis send.
Sie ha ben ver ges sen zu de fi nie ren,
was wirk lich ein Christ ist. So
kommt es da zu, dass Rom und die
Evan ge li ka len im mer mehr zu sam -
men rü cken. 

1994 wur de ein 8000 Wor te um -
fas sen des Do ku ment ver öf fent licht, 
das un ter an de rem for der te: „Wir
müs sen ei ne sicht ba re Ein heit der
Chris ten zu sam men brin gen ... Wir
sind doch Ge schwis ter in Chris tus
und er ken nen uns ge gen sei tig als
ei ne Ge mein de an ... Es gibt doch
ei ne uni ver sel le Kir che.“ Aber was
mei nen die Ka tho li ken da mit? Na -
tür lich die Kir che in Rom. „Wir
dür fen uns nicht ge gen sei tig evan -
ge li sie ren ... Wir las sen uns ein fach
als Chris ten ste hen.“ Acht Evan ge -
li ka le und sie ben Ka tho li ken ha ben
das ge mein sam ver fasst. Zwölf
Evan ge li ka le und 13 wei te re Ka -
tho li ken ha ben das un ter schie ben.
Die Na mens lis te ist ers taun lich:
Leu te vom Ful ler se mi nar und vom
Whea ton Col la ge. Na men wie
James Pa cker und Bill. Doch die
Evan ge li ka len sa gen: „Wir müs sen
den Kampf ge gen die Ab trei bung
in un se rer Kul tur ge mein sam füh -
ren.“ 

Jun ge Leu te hö ren sehr we nig
über die se Din ge. Sie wur den zur
To le ranz er zo gen. Wie wer den un -
se re Ge mein den in Zu kunft aus se -
hen?

24. Jan 2002 gab es ein Ge bets -
tref fen in As si si. Re prä sen tan ten
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der 12 gro ßen Re li gio nen in der
Welt wa ren un ter der Lei tung des
Paps tes zum Ge bet ver sam melt.
Zielt das schon auf ei ne Welt ein -
heits re li gi on?

4.3 Mys ti zis mus

Vie le Leu te set zen al les da ran,
Ge füh le zu ha ben und Din ge zu er -
le ben. „Ich möch te den Herrn an -
rüh ren“, sa gen sie. My sti ker nei gen 
da zu, die Leh re ge ring zu ach ten.
Dem zu fol ge wer den die Pre dig ten
im mer kür zer und der Ge sang im -
mer län ger. Die Men schen wol len
im mer we ni ger von der Wahr heit
hö ren, son dern sie wol len die ses
schö ne war me Ge fühl ha ben. Und
wenn sie es hat ten, sa gen sie: „Ja,
das war ein wun der ba rer Lob preis -
got tes dienst!“  

Lei der wird auch in theo lo gi -
schen Aus bil dungs stät ten die Leh re 
im mer mehr re du ziert. Es wird im -
mer schwie ri ger, ei ne Bi bel schu le
zu fin den, wo wirk lich noch Theo -
lo gie, die Bi bel und die bi bli schen
Spra chen un ter rich tet wer den. Häu -
fig wer den sol che The men an ge bo -
ten: „Wie kann man sei ne Ge mein -
de zum Wach sen brin gen?“ 

4.4 Psy cho lo gie

Psy cho lo gie kon zen triert den
Men schen auf sich selbst. Der Got -
tes dienst der Ge mein de ist dann ei -
ne theo lo gi sche The ra pie sit zung.
Man ist we ni ger be sorgt um Sün de
und Bu ße. Die All ge nüg sam keit
von Chris tus und der Schrift und
dem Hei li ge Geist rei chen of fen bar
nicht mehr aus. Man muss Gott mit
stim mungs ähn li chen Dro gen nach -
hel fen. Bei Pro ble men geht man

nicht zu ei nem Pas tor, son dern zu
ei nem Psy cho lo gen.

Vor ein paar Jah ren war der be -
rühm tes te christ li che Füh rer in
Ame ri ka ein Psy cho lo ge: Dr. James 
Dob son. Sei ne Ra dio sen dung
„Brenn punkt Fa mi lie“ hat durch aus 
vie le gu te Din ge ge bracht. Aber
man hat te oft den Ein druck: Hier
re det ein Psy cho lo ge und nicht ein
Theo lo ge.  

5. Was ist un se re Ant wort auf
all das?

Wir brau chen ein Schrift ge grün -
de tes Chris ten tum.

Wir müs sen leh ren, was wirk lich
in der Bi bel steht und auch für die
Au to ri tät der Bi bel ein tre ten. Wir
müs sen wie der die Bi bel von den
Kan zeln pre di gen.

Wir müs sen die Grö ße und Herr -
lich keit Got tes be to nen und auch
über die Ver derbt heit des Men -
schen und den Stolz des Hu ma nis -
mus spre chen. 

Wir ha ben ei ne Ver pflich tung
zum Ge bet, zur Bu ße, zur  Erwe -
ckung. Wir wol len vom Geist Got -
tes ab hän gig sein. 1Kor 2: Un se re
Kraft be ruht nicht auf un se ren Me -
tho den und Tech ni ken, son dern auf
der Kraft Got tes. 

Wir müs sen be reit sein, das Är -
ger nis des Kreu zes zur Eh re Got tes
zu er tra gen, auch Un eh re, Kri tik
und Spott.

Wir ha ben ei nen un sicht ba ren
Feind, der al les durch ein an der brin -
gen will und vie le Me tho den hat.
Wenn er dich nicht da zu bringt, un -
mo ra lisch zu le ben, wird er ver su -
chen, dich mit al len mög li chen Irr -
leh ren zu ver wir ren. 
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Ps 133,1: Seht wie wun der bar
schön es ist, wenn Brü der in Frie -
den zu sam men ste hen. Es ist gut,
wenn Ein heit un ter Ge schwis tern
be steht. Das he bräi sche Tov heißt
„gut, an ge nehm, rich tig, schön.“ So 
an ge nehm wie der Ge schmack ei -
nes fri schen Bro tes. Wie schön ist
die Freund schaft zwi schen Brü -
dern. Doch wer ist ein Bru der? Was
ist ein Christ? Das muss uns vor her
klar sein. 

Ju das V. 3: Kämpft für den Glau -
ben! Es geht um ei nen gro ßen Ein -
satz wie ihn ein Ath let bei ei nem
Wett kampf hat. Wir kämp fen für
die Wahr heit der Schrift. 

V. 4: Bei euch ha ben sich näm -
lich ge wis se Leu te ein ge schli chen
... Leu te mit bö sen Ab sich ten. Sie
ver su chen das Wort Got tes aus zu -
he beln. Ab fall ist kein plötz li ches
Er eig nis, son dern ein lang sa mer
Pro zess. 

Wir dür fen aber bei die sen Ver -
sen nicht Schluss ma chen, sonst
ver lie ren wir die Ba lan ce. 

V. 20: Doch ihr, mei ne lie ben Ge -
schwis ter, habt eu er Le ben auf das
Fun da ment eu res hei li gen Glau bens
ge grün det. Baut wei ter da rauf und
be tet, so wie der Hei li ge Geist es
euch lehrt. 
Wir ha ben po si ti ve Din ge zu bau -

en. Wir brau chen nicht bes se re Me -
tho den, son dern wirk sa me res Ge -
bet. Die Schlacht ge gen Irr leh ren
kann nur durch mehr Ge bet ge won -
nen wer den.

V. 21: Bleibt im Schutz der Lie be
Got tes und war tet da rauf, dass un -
ser Herr Je sus Chris tus euch in sei -
ner Barm her zig keit zum ewi gen Le -
ben brin gen wird. 

V. 22-23: Evan ge li sa ti on ge gen
den Ab fall! Da für brau chen wir
kei ne be son de re For mel. Aber es ist 
nö tig, es zu tun.

V. 24-25 Dem, der die Macht hat,
euch vor je dem Fehl tritt zu be wah -
ren, und der euch ma kel los und mit
Freu de er füllt vor sei ne Herr lich keit
tre ten las sen kann, 25 die sem ein zig -
ar ti gen und al lei ni gen Gott, der
durch un se ren Herrn Je sus Chris tus
un ser Ret ter ge wor den ist, ihm ge -
bührt Herr lich keit, Ma jes tät, Ge walt
und Macht – jetzt und in al le Ewig -
keit! Amen. 
Die rich ti ge Ein stel lung in un se -

rem Le ben ist, dass Gott ver herr -
licht wird und un ser Le ben auf ihn
aus ge rich tet ist. 

Wir kom men noch ein mal zum
An fang zu rück: 1Thess 5,14:  Ja,
wir sol len die Un or dent li chen er -
mah nen, aber dann kom men auch
die po si ti ve Aus sa gen, die uns zur
rich ti gen Ba lan ce hel fen:

Er mu tigt die Ängst li chen! Helft
den Schwa chen! Habt Ge duld mit
al len! Wir brau chen Aus ge wo gen -
heit. Gna de und Wahr heit. Rich ti -
ges Ur teil oh ne Richt geist. 

V. 17-18: Hört nie mals auf zu be ten!
Dankt Gott un ter al len Um stän den!
Das will Gott von euch, und das er -
mög licht er euch durch Chris tus. ¡

Erich Brü ning / Hans-Werner
Dep pe / Lo thar Gass mann. Pro jekt 
Ein heit. Rom Öku me ne und die
Evan ge li ka len. 142 S. Pa per back: xx 
EUR. ISBN: 3-935558- 12-0. Oer -
ling hau sen: Bet ha nien 2004

Das am 14. Mai 2004 im Be -
ta nien-Verlag er schie ne ne
Buch „Pro jekt Ein heit“ ist

im ers ten Teil ei ne Be schrei bung
des Ist-Zustandes in Sa chen Öku -
me ne, im zwei ten Teil ei ne Aus le -
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gung über bi bli sche Ein heit nach
Joh. 17 und im drit ten Teil u. a. ei ne 
gu te Ge gen über stel lung von wah -
rer vs. fal scher Ein heit der Chris ten.

Das Buch ist leicht les bar, se ri ös
re cher chiert und un po le misch, was
lei der bei man chen bi bel treu en Ar -
ti keln kei ne Selbst ver ständ lich keit
ist. Al lein das Quel len ver zeich nis
um fasst 8 Sei ten.

Noch in kei nem ein schlä gi gen
Buch zu vor ha be ich so deut li che
Aus sa gen über die Rol le der Cha -
ris ma ti schen Be we gung im Öku -
me ne pro zess ge fun den. Der „Schul -
ter schluss“ der Evan ge li ka len mit
der Cha ris ma ti schen Be we gung
war dem nach le dig lich ein Brü -
cken pfei ler auf dem We ge der An -
nä he rung der Evan ge li ka len an die
Rö misch-Katholische Kir che. Kann
der wie der ge bo re ne Christ die Irr -
leh re des Ka tho li zis mus noch leicht 
er ken nen, ist es mit der Be wer tung
der Cha ris ma tik schon un gleich
schwie ri ger. Hier braucht es die
Hil fe von Brü dern, die, aus dem
Grund text he raus, die Rol le der
Zei chen und Wun der aus dem bi bli -
schen und heilsge schicht li chen Ge -
samt zu sam men hang er klä ren kön -
nen. Da in un se rer Zeit die Sehn -
sucht nach Ein heit die al les be herr -
schen de Trieb fe der ist, wer den Un -
si cher hei ten in Be zug auf die Cha -
ris ma ti sche Be we gung gern in
Kauf ge nom men, oh ne dass man
bi blisch ge prüft hat.  

Die neu es te Ent wick lung geht
nun da hin, dass sei tens der Ver ant -
wort li chen nicht nur der Di alog mit
den kon ser va ti ven Ge mein de mit -
glie dern ver wei gert wird, son dern
auch die evan ge li ka le Vor zei ge sei te 
„www.je sus.de“ buch stäb lich zen -
siert wird. Schrift li che An fra gen

zum The ma Trend ent wick lung aus
der Ge mein de ba sis an Pas to ren
oder Äl tes te wer den schlicht weg
igno riert - im be sten Fal le kom men
Be mer kun gen wie „Es war in ter es -
sant, mal ei ne an de re Mei nung ge -
hört zu ha ben“.

Ei ne Auf for de rung Chris ti an
Ge mein den, sich zu sam men zu -
schlie ßen, eben „eins sein“ zu sol -
len, hat es in Wirk lich keit nie ge ge -
ben, eben so we nig wie den Be fehl,
das Salz der Er de sein zu sol len.
Wie der ge bo re ne Gläu bi ge sol len
nicht „eins sein“, nicht „Salz sein“ - 
sie sind es. Und zwar aus schließ lich 
durch das Werk, Op fer und Ge bet
von Je sus Chris tus, wo zu nichts
hin zu zu fü gen ist, eben so wie zur
Er ret tung. Die Mei nung der Öku -
me ne stra te gen, mit Fu sio nen dem
Wil len Je su nach zu kom men, ist
eben so ein Irr tum, wie die Il lu sio -
nä re Vor stel lung, mit „geist li cher
Kriegs füh rung“ dem Se gen Got tes
zum Durch bruch ver hel fen zu kön -
nen. 

„Da mit zu sam men wächst, was
zu sam men ge hört“, das ist an die ser
Stel le mit Si cher heit die fal sche In -
ten ti on, näm lich die mensch li che.
Beim Zu sam men schluss mit Kir -
chen und De no mi na tio nen wer den
im Wind schat ten der Tauf wie der -
ge burts leh re kur zer hand al le Mit -
glie der der gro ßen Volks kir chen zu
Chris ten er klärt. Da mit wird das
Ver bot Je su, „nicht am sel ben Joch
zu zie hen mit Un gläu bi gen“, ir re le -
vant.

Mö gen durch die ses Buch noch
vie le Chris ten der kom men den Ent -
wick lung ge wahr wer den.

An dre as Fried rich,
D-Linkenheim-Hochstetten
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Von der
ers ten
Sei te

der Ta ges zei -
tun gen ist das
The ma vor -
über ge hend ver schwun den. Doch
ge löst ist das schwie ri ge Pro blem
noch lan ge nicht. 

Glau bens frei heit con tra
staat li che Neut ra li tät: 

Die Fra ge, ob es ei ner mus li mi -
schen Leh re rin er laubt sein soll, ihr
Kopf tuch auch im Un ter richt zu tra -
gen, ist nicht leicht zu be ant wor ten.
Da bei geht es um den Kon flikt zwi -
schen Glau bens- und Be kennt nis -
frei heit ei ner seits und staat li cher
Neut ra li tät in re li giö sen und welt -
an schau li chen Fra gen an de rer seits.
Wie bei vie len ju ris ti schen Ent -
schei dun gen geht es da mit beim
Kopf tuch auch um ei ne bri san te po -
li ti sche Ent schei dung. Letzt lich
ent schei den hier aber nicht nur der
po li ti sche Stand punkt, son dern
auch die per sön li che Sicht der Re li -
gio nen und die Aus le gung ih rer Be -
kennt nis se mit über die for mal rein
ju ris ti sche Fra ge. Mit sei nem Ur teil 
gab das Bun des ver fas sungs ge richt
da rauf je doch kei ne kla re und end -
gül ti ge Ant wort. 

Den schwie ri gen ge sell schafts -
po li ti schen Spa gat zwi schen Wah -
rung der Neut ra li tät der Schu le ei -
ner seits und dem frei en, re li giö sen
Be kennt nis der mus li mi schen Leh -
re rin an de rer seits über las sen die
ober sten Rich ter den Län dern.
Zwar gibt das Ge richt der Klä ge rin
Fe reshda Lu din Recht, wenn es
fest stellt, dass die be ste hen den ba -
den- württembergischen Ge set ze

nicht aus -
reich ten, um
Lu din die Ein -
stel lung als
Leh re rin in
den Staats -

dienst auf grund des Kopf tuchs zu
ver wei gern. Das Bun des ver fas -
sungs ge richt be tont da mit in sei ner
Ent schei dung die freie Aus übung
der Re li gi on und da mit im kon kre -
ten Fall auch die Frei heit des äu ße -
ren Be kennt nis ses durch das Kopf -
tuch. Al ler dings hat es eben auf -
grund der vor han de nen Ge set ze
ent schie den und die Län der aus -
drück lich auf ge ru fen, die Fra ge
selbst ge setz lich zu re geln. Das Ge -
richt hält da bei so wohl ei ne Zu las -
sung des Kopf tuchs zur För de rung
der ge sell schaft li chen To le ranz als
auch ein Ver bot zur Vor beu gung
von in ner schu li schen Kon flik ten
für mög lich. In ei ner Pres se mit tei -
lung zum Ur teil vom 24. Sep tem ber 
2003 heißt es zu sam men fas send:
„Der mit zu neh men der re li giö ser
Plu ra li tät ver bun de ne, ge sell schaft -
li che Wan del kann für den Ge setz -
ge ber An lass zu ei ner Neu be stim -
mung des zu läs si gen Aus ma ßes re -
li giö ser Be zü ge in der Schu le sein.“ 
Da bei müss ten al le Re li gio nen
gleich be han delt wer den. In ei nem
of fen sicht li chen Span nungs ver -
hält nis da zu be grün det das Ge richt
aber zu gleich die Mög lich keit von
Mit tel we gen, die der „kon fes sio -
nel len Zu sam men set zung der Be -
völ ke rung so wie mehr oder we ni -
ger star ker re li giö ser Ver wur ze -
lung“ Rech nung tra gen. Län der:
bri san te, re li giö se Fra ge po li tisch
um gan gen 

Die Län der rea gier ten auf das Ur -
teil un ter schied lich. Ba den- Würt -
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tem berg, wo der Kopf tuch streit ge -
wis ser ma ßen aus ge bro chen war,
brach te rasch ein neu es Ge setz ein,
das den Leh re rin nen das Kopf tuch -
tra gen an öf fent li chen Schu len ver -
bie tet. Kul tus mi nis te rin An net te
Scha van be grün de te die Vor la ge
mit der po li ti schen Sym bo lik des
Kopf tu ches. Es sei eben nicht nur
ein re li giö ses Be kennt nis, son dern
sei als po li ti sches Sym bol „Teil ei -
ner Un ter drüc kungs ge schich te der
Frau“. Da mit ver sto ße es ge gen ei -
nen grund ge setz lich ver an ker ten
Ver fas sungs wert, die Gleich be -
rech ti gung von Mann und Frau.
Da ge gen wol le man auch die
„christ li chen und abend län di schen
Bil dungs- und Kul tur wer te oder
Tra di tio nen“ schüt zen. 

Ei nen ähn li chen Ge set zes ent -
wurf leg te auch die schwarz-gelbe
Re gie rung in Nie der sach sen vor.
Die CDU-Re gie rung in Hes sen
plant so gar ei ne Er wei te rung des
Ver bots auf al le Be am tin nen. Der
„Spie gel“ sieht al te Vor ur tei le be -
stä tigt und spricht von ei ner
„CDU-Leitkultur“, bei der die
Karls ru her Ent schei dung um gan -
gen wer de, in dem man eben der
vom Ge richt ge for der ten Gleich be -
hand lung al ler Re li gio nen nicht
nach kom me, son dern Kopf tuch
ver bie te, aber Kut te er lau be. An de -
re Län der sind denn auch zö ger li -
cher bei ih rer Ge setz ge bung und
vor al lem bei ih rer Ge set zes be grün -
dung.

Ging es vor dem Kopf tuch ur teil
vor al lem dar um, ob ei ne mus li mi -
sche Leh re rin ihr Kopf tuch auch im 
Un ter richt tra gen und da mit ein
deut li ches re li giö ses Be kennt nis
vor den Schü lern ab le gen darf, be -
schränkt sich die jet zi ge De bat te

nur noch auf die mög li cher wei se
ge fähr li che, weil ver fas sungs mä ßi -
ge Grund wer te in fra ge stel len de
po li ti sche Sym bo lik des Tu ches.
Kaum ein Po li ti ker be grün det noch
ein mög li ches Ver bot al lein mit der
un miss ver ständ li chen, re li giö sen
Bot schaft des Tu ches. Viel mehr su -
chen die Kopf tuch geg ner ih re Ar -
gu men te nun in dem mög li cher wei -
se mit schwin gen den, ver fas sungs -
feind li chen po li ti schen Be kennt nis. 
Da mit lö sen die Län der je doch
nicht die ih nen vom Bun des ver fas -
sungs ge richt ge stell te Auf ga be.
Das Ge richt hat te sie zu ei ner
„Neu be stim mung des re li giö sen
Be zu ges in der Schu le“ auf ge ru fen
– und zwar un ter der Be rück sich ti -
gung des ge sell schaft li chen Wan -
dels, al so der zu neh men den Ein -
fluss nah me der is la mi schen Re li gi -
on auf das öf fent li che Le ben in
Deutsch land. Was dem Ge richt zu
hei kel war, um ge hen al so nun auch
die Län der. Der Grund liegt auf der
Hand. Ein rein re li gi ös, be grün de -
tes Kopf tuch ver bot wür de auch
christ li che Sym bo le in der Schu le
ge fähr den. Das gin ge je doch
schein bar nicht nur wert kon ser va ti -
ven und tra di tions be wuss ten Uni -
ons po li ti kern zu weit. 

Christ li che Werte orien tie -
rung oder mul ti re li giö se Ge -
sell schaft

Mit sei nem „Leit kul tur“-Vor wurf 
spricht der „Spie gel“ den ge sell -
schaft li chen Kon flikt an. Im Kern
geht es bei der Kopf tuch fra ge eben
auch um das Selbst bild un se rer Ge -
sell schaft. Darf und will sie heu te
noch po li ti sche Ent schei dung aus
ih rer christ lich-abendländischen
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Tra di ti on und ih ren Wer ten he raus
be grün den oder ver steht sie sich
heu te be reits als mul ti kul tu rel le und 
mul ti re li giö se Ge sell schaft, die
mög lichst al le christ lich be grün de te 
Vor ein ge nom men heit ab zu le gen
hat. Ba den-Württemberg, Hes sen
und Nie der sach sen ha ben die Fra ge 
po li tisch be ant wor tet, das „Un ter -
drüc kungs sym bol“ Kopf tuch ver -
bo ten, je doch kei ne Be wer tung des
re li giö sen Sym bols ab ge ge ben. Die 
Fra ge nach den Gren zen re li giö ser
Be kennt nis se in der Schu le bleibt
wei ter of fen. 

Das Bun des ver fas sungs ge richt
und die Län der of fen ba ren da rü ber
hin aus – sinn bild lich für die ge sam -
te Ge sell schaft – ei ne kras se Un si -
cher heit be züg lich des rich ti gen
Um gangs mit ei ner zu neh men den
Is la mi sie rung un se res all täg li chen
Le bens. Tau sen de Mo scheen, Laut -
spre cher ver stärk te Ge bets ru fe,
Schäch ten und schließ lich Kopf -
tuch? Am meis ten wun dern sich
da bei die Mus li me selbst. So frei
wie in Deutsch land kön nen sie ih -
ren Glau ben wohl in kei nem an de -
ren Land prak ti zie ren – nicht in an -
de ren eu ro päi schen Staa ten und
schon gar nicht in is la misch re gier -
ten Län dern. Die Mus li me be geg -
nen hier ei ner ge spal te nen Ge sell -
schaft, der der ei ge ne Glau be und
die ei ge nen Über zeu gun gen feh len, 
um der He raus for de rung des Is lam
ge recht zu wer den und die bren nen -
den, ge sell schaft li chen Fra gen ehr -
lich, fair und kom pe tent zu be ant -
wor ten. Wer die ei ge nen Wur zeln
nicht mehr kennt, wer als Na men s -
christ nicht mehr in der Bi bel selbst
nach schaut, was er ei gent lich
glaubt, der sieht auch nicht die Ver -
an las sung, Mus li me an dem schrift -

li chen Fun da ment ih rer Re li gi on
und den Zeug nis sen ih rer Zie le zu
mes sen. Doch wä re es ge ra de beim
Is lam rat sam, ei nen Blick in Ko ran
und Über lie fe rung zu wer fen. Denn 
die je ni gen Per so nen und Or ga ni sa -
tio nen, die die Pro zes se wie zum
Bei spiel ums Schäch ten oder ums
Kopf tuch lo gis tisch und fi nan ziell
un ter stüt zen, sind nicht An hän ger
ei nes auf das hu ma nis ti sche An lie -
gen re du zier ten Is lams, son dern ge -
hö ren zu ei ner streng gläu bi gen und 
fun da men ta lis ti schen Eli te. Die se
Eli te weiß die deut schen To le ranz -
pre dig ten zu schät zen und sich zu -
nut ze zu ma chen. Letzt lich fehlt der 
Ge sell schaft die Ein sicht, dass sich
ech ter Glau be wie fes ter Irr glau be
na tür li cher wei se auf das Den ken,
Re den und Han deln der Men schen
aus wirkt. Die Ge sell schaft ver -
kennt, dass es ei nen Is lam, der sich
auf Mo ham med, sein Pre di gen und
Le ben und auf die is la mi sche Über -
lie fe rung be ruft, aber gleich zei tig
west li che Wer te wie De mo kra tie
und Frei heit för dern will, nicht gibt. 
Ein Blick in die Pra xis is la mi scher
Län der reicht, um sich ein Bild is la -
mi scher Aus le gung von Re li gions -
frei heit und Gleich be rech ti gung der 
Frau zu ma chen. 

Das Kopf tuch im Ko ran und
in der Über lie fe rung 

Auf fäl lig ist, dass das Kopf tuch
in kei nem Ko ran vers wört lich er -
wähnt wird. Doch ist durch die is la -
mi sche Über lie fe rung und auch die
Aus le gung spä te rer, mus li mi scher
Ge lehr ter das Kopf tuch für vie le
Mus li me zu ei nem fes ten re li giö sen 
Be stand teil ge wor den. In Su re 33,
53 ist zum Bei spiel von ei nem
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„Vor hang“ die Re de, der den Frau -
en Mo ham meds zum Schutz die nen 
soll te. Frem de Män ner soll ten sie
erst gar nicht be su chen. Hier geht
es al so um den Schutz der Pri vat -
sphä re Mo ham meds. Mus li mi sche
Ge lehr te mach ten aus dem Vor -
hang spä ter aber den Schlei er und
sa hen in dem Vers ei ne Auf for de -
rung zur Ver hül lung für al le Frau -
en, nicht nur für die Mo ham meds.
Die Ge lehr ten sa hen ei ne di rek te
Ver bin dung zu Su re 33, 33, in der
wie der um ei gent lich nur die „Frau -
en des Pro phe ten“ auf ge for dert
wer den, still in ih ren Häu sern sit zen 
zu blei ben. Von ei nem „Schlei er“
ist dann aber aus drück lich die Re de
in Su re 24, 31. Da heißt es, dass „sie 
ih ren Schlei er über ih ren Bu sen
schla gen“ sol len. Sinn und Zweck
scheint hier aber le dig lich das Be -
de cken der Scham ge gen den. Ein
wei te rer Vers (Su re 33,59) spricht
von ei nem „Ge wand“, dass die
Frau en Mo ham meds beim nächt li -
chen Aus tre ten über den Kopf zie -
hen soll ten, um als „ehr ba re Frau -
en“ er kannt und nicht be läs tigt zu
wer den. Das sind die zen tra len
Stel len des Ko rans. Da raus al lein
er gibt sich aber kei nes wegs die
heu te ra di ka le Aus le gung des Ver -
hül lungs ge bots durch die Mehr heit
der mus li mi schen Ge lehr ten. 

Ent schei dend bei der Fra ge, wo -
für das Kopf tuch im Is lam steht, ist
viel mehr die In ter pre ta ti on bzw.
Be grün dung der vor lie gen den Stel -
len. In sei nem Bei trag „Das Kopf -
tuch in Ko ran und Sun na“ für die
Fried rich Ebert Stif tung stellt der
Po li tik- und Is lam wis sen schaft ler
Ralph Ghad ban fest, dass die Be -
deu tung des Kopf tuchs für tra di tio -
nel le Mus li me nur auf dem Hin ter -

grund der strik ten Ge schlech ter -
tren nung und des ihr zu grun de lie -
gen den Frau en bil des im Is lam zu
ver ste hen ist. 

Ghad ban legt dar, dass die Frau
in der Über lie fe rung auf ein „se xu -
el les Ob jekt“ re du ziert und als
„ver füh re risch und teuf lisch“ dar -
ge stellt wer de. Da mit wer de sie zu
ei ner ernst haf ten „Be dro hung für
die Män ner“. Die wie der um er -
schei nen Ghad ban der Über lie fe -
rung nach als „un kon trol lier te,
trieb haf te We sen“. Das Kopf tuch
wer de auf die se Wei se als ein zi ger,
ret ten der Schutz der Frau dar ge -
stellt. So wird die Ver hül lung oder
gar Ein sper rung der Frau zum
schein bar ein zi gen Aus weg. Aus
ih rem rein ver füh rer ischen We sen
er gibt sich al so die viel fäl ti ge recht -
li che und ge sell schaft li che Be nach -
tei li gung der Frau ge gen über dem
Mann. Für Ghad ban ist das Kopf -
tuch da her nicht nur ein „Zei chen
ih rer Un ter drüc kung“, son dern
auch ein „Zei chen ih rer Ent wür di -
gung“, das schon dem ers ten Ar ti -
kel des deut schen Grund ge set zes
wi der spre che. 

Die ge sell schaft li che Iden ti -
fi ka tions kri se als He raus for -
de rung für die Chris ten

Die Kopf tuch de bat te ist nun
nicht nur ei ne po li ti sche He raus for -
de rung, son dern of fen bart zu gleich
ei ne tie fe, ge sell schaft li che Iden ti -
fi ka tions kri se. Die Fra ge nach der
ei ge nen Iden ti tät stellt sich aber der
Ein zel ne wie die ge sam te Ge sell -
schaft. Aber wie soll ich den an de -
ren rich tig ein schät zen kön nen,
wenn ich nicht weiß, wer ich sel ber
bin und was ich mög li cher wei se an
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Wer ten und Ord nun gen zu ver tei di -
gen ha be? 

So sucht manch ei ner in die ser
Zeit und in sol chen De bat ten die
Flucht nach vorn, träumt von der
mul ti kul tu rel len und mul ti re li giö -
sen Ge sell schaft, oh ne zu er ken nen, 
dass da bei Wer te, von de nen er
schein bar ganz un be wusst pro fi tiert 
hat, auf der Stre cke blei ben. 

Der an de re kämpft um sein ge -
wohn tes Le ben und kul tu rel les
Um feld, hält die Fah ne sei ner zu -
neh mend sinn ent leer ten Tra di ti on
hoch. Ihm ge hen je doch die Ar gu -
men te bald aus. Sei ne Re ak ti on auf
den Frem den und die neu en Ein -
flüs se wird zu neh mend von Angst
oder gar Hass be stimmt. 

Chris ten da ge gen soll ten sich
nicht aus Angst vor dem Frem den
ih rer Ver ant wor tung ent zie hen,
son dern mu tig und ehr lich für ih ren
Glau ben ein tre ten. Das meint zu al -
ler erst, das Evan ge li um von Chris -
tus und die da mit ver bun de nen
Wer te und nicht ei ne be stimm te
Kul tur oder Tra di ti on zu ver tei di -
gen. In 1Pe trus 3,15 heißt es: 

„Seid aber al le zeit be reit zur Ver ant -
wor tung ge gen über je der mann, der
Re chen schaft von euch for dert über
die Hoff nung, die in euch ist, (und
zwar) mit Sanft mut und Ehr er bie -
tung.“ 
Da mit ha ben Chris ten heu te an -

ge sichts der bren nen den Fra gen die
gro ße Auf ga be und Chan ce, der

Ge sell schaft und ein zel nen Men -
schen Orien tie rung und Weg wei -
sung zu sein – nicht aus sich selbst
he raus, son dern auf grund ih rer Be -
ru fung durch das Evan ge li um Got -
tes. Die Ver kün di gung gilt al len
Ver lo re nen und sie setzt auf rich ti -
ges In ter es se am mus li mi schen
Mit men schen vor aus. 

Der Mis sions auf trag be in hal tet
da bei auch im mer die Be reit schaft,
die Denk wei se und den Glau ben
des Ge gen übers mög lichst gut
nach zu voll zie hen, um die rich ti gen
An knüp fungs punk te für die ei ge ne
Ver kün di gung zu fin den. Ein gu tes
Bei spiel da für ist die Re de des Pau -
lus auf dem Areo pag (Apo stel ge -
schich te 17), in der er den Athe nern 
den „un be kann ten Gott“ ver kün -
digt, den die Zu hö ren den, oh ne ihn
wirk lich zu ken nen, ver ehr ten. Pau -
lus nimmt durch aus vor han de ne
Vor stel lun gen auf, füllt sie aber un -
miss ver ständ lich mit der bi bli schen 
Bot schaft. Auch das kann Mis si on
sein, die so wohl den Orien tie rungs -
su chen den un se rer Ge sell schaft
wie den Ir re ge lei te ten des Is lams
gilt. Aber auch Kin der wer den Re -
chen schaft über den Glau ben ih rer
El tern for dern, wenn sie viel leicht
doch in na her Zu kunft auf dem
Weg zur Schu le an drei Mo scheen
vor bei kom men, Ge bets ru fe durch
die Stra ßen dröh nen hö ren und von
Frau en mit Kopf tuch un ter rich tet
wer den. ¡
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Pe ter Schi cke tanz: Der Pie tis mus
von 1675 bis 1800, Kir chen ge -
schich te in Ein zel dar stel lun gen,
36 Bde, Bd 3/1, Evan ge li sche Ver -
lags an stalt, Leip zig 2001, 19,80
EUR

Bei dem vor lie gen den Band
aus der Rei he ‘Kir chen ge -
schich te in Ein zel dar stel lun -

gen’ han delt es sich um ei ne fach -
lich zu ver läs si ge und gut les ba re
Ab hand lung zur klas si schen Zeit
des Pie tis mus. Mit 19,80 EUR ge -
hört die Ar beit zu den güns ti ge ren
kir chen ge schicht li chen Fach bü -
chern. Mit Pe ter Schi cke tanz, Jahr -
gang 1931, hat der Ver lag ei nen
aus ge wie se nen Ken ner des Pie tis -
mus ge won nen. Er lehr te bis zu sei -
nem Ru he stand ver schie de ne theo -
lo gi sche Fä cher an der Evan ge li -
schen Aus bil dungs stät te für Ge -
mein de päd ago gik in Pots dam. Seit
sei ner Stu dien zeit in Hal le be schäf -
tigt er sich vor al lem mit dem Hal -
le schen Pie tis mus. Schi cke tanz ist
lang jäh ri ges Mit glied der His to ri -
schen Kom mis si on zur Er for -
schung des Pie tis mus.

Der Ti tel des 196 Sei ten um fas -
sen den Bu ches ‘Der Pie tis mus von
1675 bis 1800’ ist wohl we ni ger ex -
ak te Da tie rung als viel mehr pro -
gram ma ti sche Ab gren zung ei ner
Epo che. Wahr schein lich hat der
Au tor da bei das Er schei nungs jahr
von Spe ners Re form schrift ‘Pia
De si de ria’ 1675 als Aus gangs punkt 
des Pie tis mus im Blick. Die Ab -
gren zung zum 19.Jahr hun dert ist
wohl eher will kür lich und soll den
Über gang zur Er wec kungs be we -
gung kenn zeich nen. So wohl das ei -
ne als auch das an de re Da tum sind
für Schi cke tanz al ler dings kei ne

star ren Gren zen. Er führt so wohl
die his to ri schen Wur zeln pie tis ti -
scher Fröm mig keit aus dem 16.
Und 17. Jahr hun dert wie auch die
Aus strah lung der Geis tes be we gung 
auf das 19. Jahr hun dert vor Au gen.
Wie die Mehr zahl ge gen wär ti ger
Kir chen his to ri ker sieht Schi cke -
tanz im Pie tis mus in ers ter Li nie ei -
ne bis in die Ge gen wart fort dau ern -
de Fröm mig keits be we gung und
erst in zwei ter Li nie ei ne Epo chen -
be zeich nung (5, 20). 

In neun straff ge glie der ten Ka pi -
teln zeich net Schi cke tanz le ben dig
und in ten siv die Ge schich te der ers -
ten drei Pie tis ten ge ne ra tio nen nach.

Nicht un um strit ten ist die Aus -
wahl der vor ge stell ten Per so nen. So 
wun dert sich man cher, wa rum bei -
spiels wei se Chris ti an Fried rich
Spitt ler le dig lich vier Sät ze ge wid -
met wer den. Ab ge schlos sen wird
der Band mit ei nem aus führ li chen
Sach-, Orts- und Per so nen re gis ter
(179-192), die ne ben der de tail lier -
ten Glie de rung bei der Er schlie -
ßung des Tex tes be hilf lich sind. Der 
prak ti schen Pre digt vor be rei tung
kön nen auch das Lied- und das Bi -
bel stel len re gis ter die nen (177f).

Bei Schi cke tanz fin den sich al le
wich ti gen Da ten, Leh ren und Wer -
ke der von ihm vor ge stell ten Pie tis -
ten. Ge wöh nungs be dürf tig ist ge le -
gent lich der von ein an der ab wei -
chen de Auf bau der ein zel nen Kurz -
bio gra phien. Geht er ein mal streng
chro no lo gisch vor (z.B. Ben gel),
schie ben sich ein an der mal bio gra -
phi sche und the ma ti sche Ab schnit -
te in ein an der (z.B. Spe ner, Fran -
cke). Au ßer Zin zen dorfs Groß mut -
ter Hen riet te Ka tha ri na von Gers -
dorf und den bei den Ra di kal pie tis -
tin nen Jo han na Eleo no ra Pe ter sen,

Buch-
besprechung

44
Bibel und 
Gemeinde

3/2004

Kann empfohlen
werden



so wie Eva Mar ga ret ha von Butt lar
fin den Frau en in die ser Ge schich te
des Pie tis mus lei der nur am Ran de
Er wäh nung. 

Um den theo lo gi schen Cha rak te r
der por trä tier ten pie tis ti schen Per -
sön lich kei ten zu er schlie ßen, lenkt
Schi cke tanz den Blick des Le sers
im mer wie der auf de ren per sön li -
che re li giö se So zia li sa ti on in der
Kin der- und Ju gend zeit, als auch
auf die Ge währs leu te de nen er sich
ver pflich tet weiß. Un ter be wusst
auf ge nom me nen theo lo gi schen
Ein flüs sen und un be wusst wei ter -
ge führ ten Tra di tio nen hin ge gen
misst er kei ne be son de re Be deu -
tung bei (19, 47, 50, 89f, 115f).
Manch mal ent steht da bei al ler dings 
der Ein druck, als füh re Schi cke tanz 
Le bens wei se und theo lo gi sche
Über zeu gun gen der por trä tier ten
Per son al le samt auf Er zie hung,
Prä gung und Zeit geist zu rück (48,
55, 89f, 92f). Hin wei se auf ei ne
über na tür li che gött li che Ab hän gig -
keit und Be ein flus sung fin den sich
fast aus schließ lich in den zi tier ten
Quel len schrif ten der Be tref fen den
selbst (48, 90, 106, 143).

Wenn auch die We ge ge gen sei ti -
ger Be ein flus sung nicht im mer ein -
deu tig ge klärt wer den kön nen, ver -
weist Schic ke tanz zu recht auf die
geis ti ge Ver wandt schaft der Pie tis -
ten mit Men no ni ten, Kas par von
Schwenk feld, ka tho li schen Jan seis -
ten, spa ni schen Quie tis ten und eng -
li schen Pu ri ta nern (21). Die Re le -
vanz der Ver flech tung zahl rei cher
Pie tis ten mit ge sell schaft li chen
Uto pien und ma gisch- na tur wis sen -
schaft li chen Vor stel lun gen ih rer
Zeit wirkt durch aus er hel lend (22f,
69f, 79, 139, 152). Im Rah men sei -
ner Vor stel lung der geis ti gen Vor -

läu fer des Pie tis mus fin den bei
Schi cke tanz auch we ni ger be kann -
te Na men Er wäh nung, wenn auch
nur knapp und sum ma risch (23f).
Manch mal wer den auch in den fol -
gen den Ka pi teln le dig lich Na men
ge nannt, die oh ne ent spre chen de
Ein ord nung den we ni ger sach kun -
di gen Le ser eher ir ri tie ren als wei -
ter hel fen (28, 32, 44, 142).

Im mer wie der ver weist Schi cke -
tanz auf psy cho lo gi sche Kom po -
nen ten pie tis ti scher Fröm mig keit
wie die re li gi ös Ge füh le an spre -
chen den Pre dig ten, Ver in ner li -
chung und Sub jek ti vie rung des
Glau bens, per sön li che Heils an eig -
nung (34f, 58). Die Be to nung von
Wie der ge burt, Bi bel le sen und Sit -
ten stren ge als Kenn zei chen pie tis ti -
scher Re li gio si tät fin det häu fig in
den bio gra phi schen Skiz zen Er -
wäh nung (23, 28, 35, 69, 149).

Für den eher kirch lich orien tier -
ten Au tor ist ins be son de re der Se -
pa ra tis mus kri tisch zu be ur tei len der 
Ra di kal pie tis ten (36, 40, 79f). In
die sem Zu sam men hang in ter es siert 
ihn im mer wie der die Fra ge, ob ein
Pie tist sei ne Bi bel stun den in ner -
halb oder au ßer halb kirch li cher
Kon trol le ver an stal tet und ob sie in
Kon kur renz zu of fi ziel len got tes -
diest li chen Ver samm lun gen ste hen
(40, 60, 69ff, 79, 82). Wich ti ges Se -
pa ra tis mus kri te ri um ist für ihn auch 
die Pra xis der Kin der tau fe (82) und
ei gen stän di ge or ga ni sa to ri sche
Struk tu ren (114).

Zu tref fend wird im mer wie der
auf den kon fes sions über grei fen den
Cha rak te r des Pie tis mus ver wie sen
(37, 42, 51, 74, 117, 152). Et was
un dif fe ren ziert wird von Schi cke -
tanz die pie tis ti sche Be to nung der
Be keh rungs er fah rung als öku me ni -
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sche Ge sin nung in ter pre tiert (113,
131). Zu we nig wird be rück sich -
tigt, dass die Zu rück stel lung dog -
ma ti scher Dif fe ren zen im Pie tis -
mus sich von den theo lo gi schen In -
hal ten ge gen wär ti ger öku me ni -
scher Be mü hun gen deut lich un ter -
schei det.

Zahl rei che gut aus ge wähl te und
aus sa ge kräf ti ge Zi ta te las sen dem
Le ser die por trä tier ten Per so nen le -
ben dig wer den und stüt zen ih re
Cha rak te ri sie rung durch den Au tor. 
Die or tho gra phisch und sti lis tisch
unan ge pass ten Zi ta te er freu en na -
tür lich den His to ri ker, er schwe ren
für den ge neig ten Lai en je doch das
Le sen.

Man che am Ran de er wähn te De -
tails wie die Ver schrei bung Ters tee -
gens an Je sus Chris tus mit sei nem
ei ge nen Blut un ter schrie ben (38)
oder Spe ners En ga ge ment bei der
Ein rich tung ei nes Ar beits hau ses
(52) las sen die vor ge stell te Zeit le -
ben dig wer den. Be son de res Au -
gen merk rich tet Schi cke tanz auf
die got tes dienst li che Pra xis pie tis ti -
scher Grup pen, ins be son de re de ren
mu si ka li sches Schaf fen (36, 39f,
42, 98, 136, 143). 

Im Rah men ei ner aus ge wo ge nen
Be ur tei lung der por trä tier ten Pie tis -
ten wid met sich Schi cke tanz stets
auch der Aus ein an der set zung mit
de ren Kri ti kern. Da bei stellt er be -
tont neut ral de ren Po si ti on ein an der 
ge gen über, wo bei zu meist doch ei -
ne ge wis se Sym pa thie zu den pie -
tis ti schen Chris ten durch scheint
(43, 58f, 65, 101ff, 126f). 

Die Be zie hun gen ver schie de ner
Pie tis ten un ter ein an der ist für Schi -
cke tanz ein The ma auf das er im -
mer wie der zu spre chen kommt
(49, 78, 92, 110, 116f, 127f). Die se

im mer wie der keh ren den Hin wei se
auf geis ti ge, li te ra ri sche und per -
sön li che Ver bin dun gen zwi schen
den be spro che nen Pie tis ten (39, 49) 
sind auch für den Ken ner er freu -
lich.

Ge le gent lich ver ne beln die von
Schi cke tanz be nutz ten Fach be grif -
fe mehr als sie er leuch ten, wie die
‘Kom mu ni ka tions fel der um Spe ner 
(46). Auch man che un kla ren For -
mu lie run gen füh ren nur we nig wei -
ter. Wenn Schi cke tanz er wähnt,
dass Spe ners li te ra ri sches Er be ei ne 
Fund gru be für sehr vie le ans te hen -
de Fra gen sei, bleibt of fen für wel -
che (46). Bei der Dis kus si on von
Fran ckes Geg nern bleibt un klar, ob
Schi cke tanz über ra schend Per fek -
tio nis mus als Un fä hig keit des
Chris ten sünd los zu le ben de fi niert
(102). 

Schi cke tanz ver steht es in sei nem 
über schau ba ren Band ei nen ge lun -
ge nen Über blick über die ers ten
150 Jah re pie tis ti scher Fröm mig -
keit zu ge ben. Da bei wer den die
von ihm vor ge stell ten Per so nen dif -
fe ren ziert be ur teilt und dem Le ser
durch exem pla ri sche Bei spie le aus
de ren Le bens welt an schau lich vor
Au gen ge malt. Ei ne ge wis se Sym -
pa thie für die dar ge stell ten Per so -
nen ist dem Au tor durch aus ab zu -
spü ren. Sei ne Le bens bil der ent hal -
ten stel len wei se mehr kon kre te In -
for ma ti on als man che Ein zel bio -
gra phie an dern orts. Wem die ‘Ge -
schich te des Pie tis mus’ zu teu er
oder zu um fang reich ist und wer
vor ei nem sach lich for mu lier ten
Text nicht zu rück scheut, dem kann
die Lek tü re die ses Ban des nur emp -
foh len wer den.

Mi cha el Kotsch
D-Bad Mein berg
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Der Pie tis mus
be fin det sich
in ei ner Kri -

se. Als ei ne Be we -
gung der Bi bel hat er sich der Bi -
bel kri tik ge öff net. Als ei ne Be we -
gung der Hei li gung hat er sich dem
un hei li gen Zeit geist ge öff net. Als
ei ne Be we gung der geist li chen und
kirch li chen Er neue rung hat er sich
in den Glau bens ab fall der Kir che
hin ein zie hen las sen. Wer den sei ne
Ver tre ter noch die Kraft fin den, das
Ru der he rumzurei ßen? Wird es ei -
ne Neu be sin nung zu Chris tus al -
lein, zur Hei li gen Schrift al lein, zu
Gna de und Glau be al lein ge ben?

1. Der Pie tis mus und sei ne An -
fän ge

„Pie tis mus“ kommt von dem la -
tei ni schen Wort „pi us“. Die ses be -
deu tet „fromm und recht schaf fen“.
Da mit ver wandt ist das la tei ni sche
Haupt wort „pie tas“, „Fröm mig -
keit“.

Der Pie tis mus ent stand als Er -
neue rungs be we gung im 17. Jahr -
hun dert an ge sichts ei ner aus der
Re for ma ti on her vor ge gan ge nen
theo lo gi schen Rich tung, die man
als „Or tho do xie“, d.h. „Recht gläu -
big keit“, be zeich net hat te. Letz te rer 
warf man vor, nur noch tro cke ne
Dog ma tik zu leh ren, wel che nicht
mit Le ben ge füllt war. Der Grund -
satz des Pie tis mus lau te te da ge gen:
Der Glau be muss vom Kopf ins
Herz drin gen, er muss ge lebt wer -
den. 

Vor al lem in Würt tem berg, aber
et wa auch im Sie ger land, im säch -
si schen Erz ge bir ge und am Nie der -
rhein bei Wup per tal be saß der Pie -
tis mus ei ne gro ße Tra di ti on und ist

auch heu te noch weit
ver brei tet. Der Pie tis -
mus hat die Alt pie tis -
ti schen Ge mein schaf -

ten, den Würt tem ber gi schen Brü -
der bund, die Lie ben zel ler Ge mein -
schaf ten, die Pre gi zer Ge mein -
schaf ten, die Hahn schen Ge mein -
schaf ten, die Süd deut sche Ver ei ni -
gung, die Chri scho na-Gemein -
schaf ten, den AB-Verein, die Evan -
ge li sche Ge sell schaft für Deutsch -
land, die Sie ger län der Ge mein -
schaf ten und vie le an de re Ge mein -
schaf ten her vor ge bracht. Im 19.
Jahr hun dert ent stand un ter dem
Ein druck der „Gro ßen Er wec kung“ 
(Wes ley, Fin ney, Moo dy u.a.) der
Neu pie tis mus – in ge wis sem Ge -
gen satz zum Alt pie tis mus, der sich
auf die ur sprüng li chen pie tis ti schen 
Vä ter stützt. 

Der Pie tis mus lief ei ne Zeit lang
par al lel zu ei ner Strö mung, die man 
die „Auf klä rung“ nennt. Ge mein -
sam mit der Auf klä rung be ton te der 
Pie tis mus die Be deu tung des Sub -
jekts, der in di vi du el len Er fah rung
des Men schen. Ge mein sam mit der
Or tho do xie je doch hielt er grund -
sätz lich an der Of fen ba rung Got tes
in der Bi bel fest, was für die Auf -
klä rung auf grund ih rer Bi bel kri tik
(weit hin) un denk bar war. Je mehr
sich al ler dings Pie tis ten dem „in ne -
ren Wort“, der sub jek ti ven „Er -
leuch tung“ und Ähn li chem öff ne -
ten, des to mehr rück ten sie von der
Bi bel ab und nä her ten sich der Ver -
stan des- und Ge fühls re li gi on der
Auf klä rung an (ein Vor gang, den
wir auch heu te be ob ach ten). Der
Pie tis mus wand te sich al so ei ner -
seits – zu Recht – ge gen die or tho -
do xe Ers tar rung im Buch sta ben,
zu gleich aber auch ge gen die auf -
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klä re ri sche Ver wäs se rung des
Buch sta bens. 

Im Un ter schied zur Auf klä rung
fin den wir im Pie tis mus ei ne le ben -
di ge, ver in ner lich te Re li gio si tät, ei -
ne Her zens fröm mig keit. Die „Pra -
xis pie ta tis“, die „Fröm mig keits -
pra xis“ trat an die Stel le ei ner blo -
ßen Kopf theo lo gie (zu min dest
wur de die se den Geg nern un ter -
stellt). Be son ders be tont wur den
Wie der ge burt und Hei li gung, stär -
ker als in der Theo lo gie der Re for -
ma to ren. 

Die Schei dung von der Welt war
ein wei te rer Lehr schwer punkt. Die -
se nahm oft as ke ti sche und welt ver -
nei nen de For men an. Ei ne Kon ven -
ti kel-Tendenz führ te zum Teil zum
Se pa ra tis mus (Ab son de rung von
der Kir che). Über wie gend je doch
woll te man „Kirch lein in der Kir -
che“ („ec cle sio la in ec cle sia“)
sein, wie Spe ner for mu lier te. 

Ei ni ge der be deu tends ten Vä ter
der Früh zeit des Pie tis mus wa ren:
Phi lipp Ja kob Spe ner, Au gust Her -
mann Fran cke, Gott fried Ar nold,
Ni ko laus Lud wig Graf von Zin zen -
dorf, Jo hann Al brecht Ben gel,
Fried rich Chris toph Oe tin ger, Phi -
lipp Mat thäus Hahn und Jo hann
Mi cha el Hahn. Wei te re wich ti ge
prä gen de Per sön lich kei ten des Pie -
tis mus wa ren z.B.: Jo hann Ja kob
Ram bach, Phi lipp Fried rich Hil ler,
Ger hard Ters tee gen, Jo hann Fried -
rich Ober lin, Jo hann Hein rich
Jung-Stilling, Aloys Hen hö fer,
Lud wig Ho fa cker, Chris ti an Gott -
lob Pre gi zer und Jo hann Chris toph
Blum hardt.

Ne ben et li chen Ge mein sam kei -
ten gab es zum Teil auch tief grei -
fen de Un ter schie de und Ge gen sät -
ze zwi schen die sen Vä tern. Der

Pie tis mus war und ist kei nes wegs
ei ne ein heit li che Grö ße!

Der Pie tis mus, der ur sprüng lich
als Re form- und Er neue rungs be we -
gung auf den Plan trat, rief von An -
fang an bis heu te zahl rei che Ge gen -
schrif ten, Stel lung nah men, Ver ord -
nun gen und Ver bo te her vor. Wi der -
stand er fuhr er von ver schie de nen
Sei ten: von der Or tho do xie eben so
wie von der Auf klä rung, von Kir -
chen lei tun gen eben so wie von Re -
gie run gen. 

All ge mein wur de den Pie tis ten
vor ge hal ten, sie setz ten die Be -
kennt nis schrif ten der Re for ma to ren 
he rab und ver ur teil ten un dif fe ren -
ziert al le Phi lo so phie. Spä ter hat
man dann ver söhn li che re Tö ne an -
ge stimmt, et wa in Würt tem berg in
Form des Pie tis ten-Reskripts von
1743, wel ches pie tis ti sche Ver -
samm lun gen un ter Auf sicht der
Kir chen lei tung dul de te – ähn lich
wie das neue Pie tis ten-Reskript aus
dem Jah re 1993.

2. Der Pie tis mus und die Kir -
che heu te

Heu te geht es ver stärkt um die
Fra ge der In ner kirch lich keit des
Pie tis mus, ins be son de re der im
„Gna dau er Ver band für Evan ge li -
sa ti on und Ge mein schafts pfle ge“
zu sam men ge schlos se nen Ge mein -
schaf ten und Wer ke. Der 1888
durch ei ne ers te gro ße Pfingst kon -
fe renz von Ge mein schafts ver tre -
tern in Gna dau bei Mag de burg in -
iti ier te und schließ lich 1897 kon sti -
tu ier te „Gna dau er Ver band“ ist bis
heu te der Dach ver band der meis ten
pie tis ti schen Wer ke und Ge mein -
schaf ten im deutsch spra chi gen
Raum mit zur Zeit zu sam men über
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300.000 Mit glie dern. Kon kret stellt 
sich die Fra ge: Sol len heut zu ta ge
Pie tis ten auf Ge deih und Ver derb in 
der Volks- oder Lan des kir che blei -
ben, wäh rend die se sich im mer
stär ker vom Wort Got tes ent fernt?

Vie le Pie tis ten be ru fen sich auf
ein Zi tat, das ei nem der Haupt in -
itia to ren des ers ten Gna dau er Kon -
gres ses im Jah re 1888, Pro fes sor
Theo dor Christ lieb, zu ge schrie ben
wird: „Wir Gna dau er wol len sein in
der Kir che, wenn mög lich mit der
Kir che, aber nicht un ter der Kir -
che.“ Die ser Satz stellt ein durch aus 
lo bens wer tes Mot to dar, so lan ge es
mög lich ist, in der Kir che zu blei -
ben. 

2.1 Der Kir chen aus tritt ei nes Ge -
mein schafts prä ses

Im Jah re 1993 ge schah et was
Spek ta ku lä res, das es in der Zeit der 
über 100-jährigen Ge schich te der
Gna dau er Ge mein schafts be we -
gung noch nie zu vor ge ge ben hat te.
Im Ju ni 1993 trat der Vor sit zen de
ei nes pie tis ti schen Lan des ver ban -
des ge mein sam mit sei ner Frau aus
der Evan ge li schen Lan des kir che
aus, näm lich der Bau un ter neh mer
Wil li Quast aus Sie gen, der Prä ses
des Sie ger län der Ge mein schafts -
ver ban des. Quast be grün de te sei -
nen Aus tritt, der viel Wir bel her -
vor rief, mit ei ner Stel lung nah me,
die ich an schlie ßend im Wort laut
wie der ge be:

„Ein Aus tritt aus ei ner Kir che, in der
man fast 70 Jah re ge we sen ist und in
der man auch durch kla re Ver kün di -
gung des Got tes wor tes man chen Se -
gen emp fan gen durf te, ist in un se rem 
Le ben ein tie fer Ein schnitt. Aber die
Ent schei dung zum Aus tritt ist zur

Rei fe ge kom men, da wir vie les, was
in der Kir che schon län ger und all -
mäh lich im mer stär ker zum Aus -
druck kommt, mit un se rem
Schriftver ständ nis nicht mehr in Ein -
klang brin gen kön nen. Wenn wir
wei ter in der Kir che ge blie ben wä -
ren, hät ten wir uns schul dig an
unserem Herrn ge macht.“ 
Und dann nennt Wil li Quast fol -

gen de Aus tritts grün de:
„1. Die his to risch-kritische Bi bel -
aus le gung, die ei nen ver häng nis vol -
len Pro zess der Um deu tung und In -
halts ver än de rung vie ler biblischer
Be grif fe er geben hat.
2. Die Ideo lo gie an fäl lig keit der
Kir che. Die se löst den Ab so lut heits -
an spruch der bi bli schen Auto ri tät ab
durch ak tu el len Gül tig keits an spruch
der kon kre ten Zeit geist si tua ti on. Da -
durch er gibt sich ein enor mer bi bli -
scher Sub stanz ver lust. An stel le der
Kern in hal te des bi bli schen Zeug nis -
ses tre ten letztlich die Lo sun gen ei -
ner uni ver sa len Welt er neuerung.
3. Die Po li ti sie rung der Kir che.
Die se setzt an de re Schwer punk te als
die Schrift.
4. Der Kir chen tag. Dort wer den die
Im pul se des pro te stan ti schen Li be ra -
lis mus wirk sam. Hier be fin det sich
die Kir che (der Kir chen tag) im Ne -
bel der Viel deut bar keit, hier wird das 
Schwim men mit dem Strom der Zeit
deut lich. Die Eska la ti on massi ver
Irr leh ren auf dem Kir chen tag ist un -
be strit ten. Da zu zählt auch der Syn -
kre tis mus der Kir che durch die Mit -
be tei li gung buddhis ti scher, hin duis -
ti scher und mo ham me da ni scher Ver -
tre ter und das Of fensein für ih re re li -
giö se Pro pa gan da auf dem Kir -
chentag.
5. Die Öku me ne. Hier tritt das so -
zia le, po li tische, hu ma ni tä re und
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mo ra li sche En ga ge ment an die Stel le 
des mis sio na ri schen. Die Öku me ne
ist zur Brut stät te des Zeit geis tes und
ein Tum mel platz der Ideo lo gien ge -
wor den.
6. Das Ge bet von As si si 1986. Es
stellt ei ne noch nie da ge we se ne
Einheits ak ti on der Öku me ne un ter
der Füh rung Roms und im Zu sam -
men wir ken mit dem Gen fer Welt kir -
chen rat dar, wo bei der Welt kir chen -
rat zu 40 Pro zent von deut schen Kir -
chensteu er geldern fi nan ziert wird.
Hier wur de der christ li che Ab so lut -
heits an spruch voll kom men auf ge ge -
ben.a

7. Die Welt frie dens ver samm lung
Frie den, Gerech tig keit und die
Schöp fung be wah ren wur de durch
Carl Fried rich von Weiz sä cker pro -
pa giert. Die ser Welt frie de hat mit
dem Frie den Got tes nichts gemein.
8. Die evan ge li sche Kir che ver lässt 
mas siv die gött lich bi bli schen
Maßstä be und Ord nun gen:
a) durch die Or di na ti on von Frau en
zum Hir tendienst in der Ge mein de
und zum Bi schofs amt,
b) in der Seg nung gleich ge schlecht -
li cher Paa re (Be ja hung der Ho mo se -
xualität),
c) durch ihr Ja, wenn auch be grenzt,
zur Ab treibung.
d) In der Pre digt hat Got tes Wort oft
nicht mehr die un ein ge schränk te Au -
to ri tät, weil auch die se an den Theo -
lo gi schen Fa kultäten ge leug net wird.
e) Die Hu ma ni tät ist an die Stel le der
Nächs ten lie be ge tre ten und setzt für
die se völ lig fal sche Akzen te.

Ein wei te rer An lass zu un se rem
Schritt ist auch die Ver wen dung un -
se rer nicht ge rin gen Kir chensteu er
zu von uns nicht ge wollten Zwe -
cken.
Die Be zeu gung der Bot schaft des
Evan ge li ums mit der zen tra len Mit te
in der Per son Je su Chris ti, dem Sohn
Got tes, und die in der Schrift uns
deut lich ge kenn zeich ne te Ge mein de
Je su als dem Leib Chris ti ist mir zur
Auf ga be ge wor den, die ich in aller
mensch li chen Schwach heit wei ter
er fül len möch te.
Wir grü ßen mit dem Got tes wort:
‘Ha be acht auf dich selbst und auf
die Leh re; be har re in die sen Stü cken. 
Denn wo du sol ches tust, wirst du
dich selbst ret ten und die dich hö ren
(1. Ti mot heus 4,16).“b

2.2 Die ge gen wär ti ge Dis kus si on
über die In ner- oder Frei -
kirch lich keit Gna daus

Die Er wi de rung des Prä ses des
Gna dau er Ge samt ver ban des,  Chri -
s toph Morg ner, ließ nicht lan ge auf
sich war ten. In ei nem Brief vom 22. 
Ju ni 1993 schrieb er an Wil li Quast:

„Lie ber Wil li, ... - Du hast uns rer
Kir che den Rü cken ge kehrt und da -
mit un zäh li gen Pfar rern und Mit ar -
bei tern, die ganz in uns rem Sinn ar -
bei ten (auch im Sie ger land!). Sie
spie len für Dich künf tig kei ne Rol le
mehr, Du lässt sie al lein und gibst sie
auf. Das hal te ich nicht für ver ant -
wort lich, zu mal es we sent lich mehr
sind, als wir manch mal ah nen. Las -
sen wir uns doch durch die Me dien,
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a 1986 ha ben Ver tre ter vie ler Re li gions ge mein schaf ten ge mein sam mit Re prä -
sen tan ten gro ßer christ li chen Kir chen um den Welt frie den zu Göt zen, Dä mo -
nen und Ah nen geis tern „ge be tet“ oder me di tiert.

b Aus tritts brief von Wil li Quast; zit. nach: Idea-Dokumentation Nr. 16/93, S.
19.



die über all ziel si cher das Fall obst
auf spü ren, nicht den Blick für die
gan ze Wirk lich keit ver zer ren ...
- Was wer den die je ni gen Ge mein -
schafts leu te im Sie ger land über Dei -
nen Schritt den ken, die sich treu zur
Kir che hal ten, in ihr Verant wor tung
übernom men ha ben und sich z.B. als 
Pres by ter en ga gie ren? Die kön nen
sich doch nur, weil Dein Bei spiel
Schu le ma chen wird, aus ih ren Gre -
mien zu rück zie hen und die kirch li -
che Ar beit an de ren Kräf ten über las -
sen ...
- Du hast Dich aus der Kir che he -
raus ge löst. Da mit hast Du Dich auch
des Rechts be ge ben, künf tig auf ir -
gend ei ne Wei se Ein fluss zu neh men.
Wer aus tritt, kann nicht mehr auf tre -
ten. Er hat zwar sei ne per sön li che
Ru he, be gibt sich je doch in die Be -
lang lo sig keit.
- Du bist ei nen Schritt aus der Wei te
in die En ge ge gan gen. Die se Ten -
den zen be ob ach te ich im Sie ger land
mit gro ßem Schmerz ...
- Dein Schritt wird Schu le ma chen.
Bald wer den Dir die nächs ten, wahr -
schein lich aus dem Vor stand, auf
Dei nem Weg aus der Kir che fol gen -
falls das bei vie len nicht schon ge -
sche hen ist. Was wird das für Be deu -
tung im Blick auf Eu re Zu ge hö rig -
keit zur deut schen Ge mein schafts be -
we gung ha ben? ...
´Wer glaubt, flieht nicht.` Mit Weg -
lau fen ver än dern wir nichts. Wo wir
auch hin ge hen - ähn li che Pro ble me
sind schon da, nur zeit ver zö gert und
in klei ne rem Maßstab. Das zei gen
uns doch die Frei kir chen zur Ge nü ge.
Die Ge schich te des Rei ches Got tes
sagt uns: Gott hat in ei ner de so la ten

Kir che, für die wer weiß wie oft kein
Pfif fer ling mehr ge ge ben wor den ist, 
im mer wie der Er neue rungs- und Er -
wec kungs be we gungen ge schenkt.
Wenn wir nicht da mit rech nen und
da ran glau ben – wie wol len wir dann 
über Hes 37 pre di gen?“a 
Der Prä ses be richt Chris toph

Morg ners von 1996 stellt drei Mo -
del le vor, die in der Zwi schen zeit in 
Gna dau pro pa giert und to le riert
wer den:

1. Er gän zen der Dienst: Die Ge -
mein schaft ver steht sich als ei ne
Art geist li che Frisch zel le im Kör -
per der Kir chen ge mein de. Sie er -
gänzt de ren An ge bot et wa durch
Kin der- und Ju gend ar beit und
durch Bi bel stun den. Die Ka sua lien
(Tau fe, Beer di gun gen Hoch zei ten)
und das Abend mahl blei ben voll -
stän dig Auf ga be der Kir chen. Die
Ge mein de trifft sich in ei nem ei ge -
nen Ge mein schafts haus (Typ A)
oder aber in kirch li chen Räu men
(Typ B). Ein Vor teil ist, wie Morg -
ner sagt, die Nut zung der In fra -
struk tur der Kir che. Au ßer dem ste -
he man nicht in der Ge fahr, als Sek -
te be trach tet zu wer den. Man se ge le 
im Fahrt wind der Kir che

2. Par tiel le Stell ver tre tung: Der
Ge mein schafts pre di ger führt im
kirch li chen Auf trag an stel le des
Pfar rers Ka sua lien durch. In die ser
Hin sicht sind be reits Ver ein ba run -
gen ge trof fen wor den. Die Durch -
füh rung ge schieht al ler dings nur in
be grenz tem Um fang. Die se Hand -
lun gen müs sen im mer im Ein zel -
nen ab ge spro chen wer den. Man ist
auf das Wohl wol len des je wei li gen
Pfar rers an ge wie sen.
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3. Al ter na ti ve Stell ver tre tung
(Rich tungs- oder Per so nal ge mein -
de in ner halb der EKD). Es han delt
sich da bei in ers ter Li nie um Mis -
sions ge mein den in ent kirch lich ten
Groß städ ten. Morg ner: „Dort ... wo
die Volks kir che ge ra de zu ver duns -
tet ist, brau chen wir evan ge li sche
Ge mein den, die sich als Mis sions -
sta tio nen be grei fen und ent spre -
chend un kon ven tio nell agie ren.“
Das be deu tet, dass ein voll zeit li -
cher Dienst un ab hän gig von der pa -
ro chia len Kir chen ge mein de er -
folgt, aber man doch in ner halb der
Kir che ar bei tet. Es gibt dann auch
ein Vi si ta tions recht der Kir che: Die 
Kir che über prüft die Ge mein de auf
ih re Ord nungs mä ßig keit hin. 

In Ba den et wa gibt es laut § 10
Abs. 2 der lan des kirch li chen Grund -
ord nung ei ne Re ge lung, die es er -
mög licht, ne ben den (pa ro chia len)
Orts ge mein den auch Per so nal ge -
mein den zu grün den. Die Kir che
kann aber in Per so nal fra gen der
Ge mein schaf ten mit be stim men
und sich in de ren Be lan ge ein mi -
schen. So be sitzt sie das Recht der
Vi si ta ti on (Über prü fung) und kann
et wa da rauf drin gen, dass der Pre -
di ger von ei ner von der Lan des kir -
che aner kann ten Aus bil dungs stät te
kom men muss.

Hier durch er klärt sich die über ra -
schen de Tat sa che, dass im mer mehr 
pie tis ti sche Se mi na re Ver trä ge mit
welt li chen Uni ver si tä ten oder bi -
bel kri ti schen theo lo gi schen Fa kul -
tä ten schlie ßen, um „aner kann te“
Ab schlüs se zu er hal ten. Ein ho her
Preis! Aber man zahlt nicht nur ei -
nen geist li chen, son dern auch ei nen 
ma te riel len Preis auf grund die ser
Ver laut ba run gen. Es heißt in
„Grund sät ze zur Bil dung von Ge -

mein schafts ge mein den in ner halb
der Evan ge li schen Lan des kir che in
Würt tem berg“, die am 12.04.2000
vom würt tem ber gi schen Ober kir -
chen rat he raus ge ge ben wur den:

„Die Ge mein schafts ge mein de er hält
kei ne Zu wei sun gen bei der Ver tei -
lung der Kir chens teu er mit tel ge mäß
den all ge mei nen Ver teil grund sät -
zen.“
Auf grund sol cher gra vie ren der

For de run gen und Be vor mun dun -
gen, vor al lem aber an ge sichts der -
aus geist lich-biblischer Sicht be -
trach tet – im mer un er träg li cher
wer den den Miss stän de in der EKD
gibt es mitt ler wei le – ge gen den
Wil len des Gna dau er Prä ses – ein
vier tes Mo dell:

Selbst stän di ge Ge mein den: Hier -
bei ge hö ren Ge mein den nur noch
dem Ge mein schafts ver band, nicht
aber der Kir che an. Die se Mög lich -
keit ha ben die Vä ter im mer of fen
ge las sen. Vol ker Heckl, der Di rek -
tor der Evan ge li schen Ge sell schaft, 
sag te be reits in sei nem Jah res be -
richt von 1993: 

„Die vier te Form wä re die ´selb stän -
di ge Ge mein de` als ´freie Ge mein -
de` au ßer halb der Lan des kir che aber
in ner halb des Ge mein schafts ver ban -
des. Hier be ste hen kei ne Rech te und
Pflich ten mehr ge gen über der Lan -
des kir che. Die sen Zu stand könn te
man be zeich nen als ´Kon kur renz`.
Al le die se vier For men ha ben wir in
der Evan ge li schen Ge sell schaft in
Deutsch land. Die se Plu ra li tät muss
auch bei uns mög lich sein, wenn
denn die Ge mein schafts be we gung
die ek kle sio lo gi sche Fra ge nicht zur
ober sten Norm er hebt.“a

Es gibt ei ne „Ar beits ge mein -
schaft Mo dell Vier“, die zur Zeit in
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Heu chel heim bei Gie ßen ih ren Sitz
hat. Sie ver tritt fol gen de Zie le.

A. Stär kung und Zu sam men füh -
rung der be ste hen den Ge mein -
schaf ten die ser Art und Er mu ti gung 
wei te rer Ge mein schaf ten, die ses
Mo dell zu prak ti zie ren.

B. In itia ti ve zum Blei ben in ner -
halb des Deut schen Ge mein schafts -
ver ban des und der se gens rei chen
Tra di ti on ih rer Grün der vä ter.

C. Kla re, un ver fälsch te Ver kün -
di gung der bi bli schen Wahr hei ten
oh ne Ver wäs se rung durch theo lo gi -
sche und po li ti sche Ver wir run gen

Ar gu men tea und Ge gen ar gu -
men te zum Kir chen aus tritt

1. Gna dau hat sei ne grund sätz li -
che Platz an wei sung in der Kir che.
Wir ha ben uns die sen Stand ort
nicht aus ge sucht. Wir fin den ihn
vor.

Ge gen ar gu ment: Darf das ver -
meint li che Wis sen um ei ne Platz -
an wei sung ab so lut und für al le Zei -
ten in den Raum ge stellt wer den?
Darf es auch dann noch be haup tet
wer den, wenn sich die kirch li chen
Ver hält nis se so grund le gend und
schwer wie gend ge än dert ha ben,
dass schon die Ge stalt der an ti -
christ lich-babylonischen „Hu re“
aus Of fen ba rung 17 und 18 am Ho -
ri zont auf taucht? 

2. Ab son de rung ist Pha ri sä is -
mus. Wer sich se pa riert, ist au to -
ma tisch der Schul di ge an der Spal -
tung.

Ge gen ar gu ment: Se pa ra tis mus
um sei ner selbst wil len wä re in der

Tat zu kri ti sie ren, aber nicht Ab -
son de rung auf grund von vor han de -
nen Ver füh run gen und Irr leh ren
(vgl. 2. Kor 6,14-18 u.a.). 

3. Die Kir che ist die kran ke Mut -
ter, die man nicht im Stich las sen
darf. So lan ge wir von ihr nicht ab -
ge wie sen wer den, müs sen wir al les
tun, um ihr zu hel fen. Wer sie ver -
lässt, dis qua li fi ziert sich mo ra lisch
und lässt die je ni gen im Stich, die
dort treu ih ren Dienst tun.

Ge gen ar gu ment: Es kann – ge -
ra de in der End zeit mit ih ren Um -
wäl zun gen – kei ne Va sal len treue
um je den Preis ge ben. Wer sich von 
ei ner In sti tu ti on nicht trennt, wel -
che die Sün de to le riert oder in zwi -
schen so gar „seg net“ - der setzt ein
fal sches Sig nal und macht sich da -
durch an der Ver wir rung der See len 
mit schul dig.

4. Die Bot schaft der Pro phe ten
be steht nicht in der Ab son de rung
des rei nen Res tes, son dern im Ruf
zur Um kehr des gan zen Vol kes. 

Ge gen ar gu ment: Die Pro phe ten 
ha ben Ge richt und Gna de ver kün -
det, aber eben auch Ge richt. Nie -
mals hät ten sie die „Seg nung“ von
Sün de ge bil ligt, wie dies heu te in -
ner halb der EKD und an de ren Kir -
chen ge schieht. Jahr zehn te lan ge
Pro tes te und War nun gen an die
Adres se von Kir chen lei tun gen ha -
ben so gut wie nichts ge bracht.

5. Gott wirkt noch in der Volks -
kir che

Ge gen ar gu ment: Er wirkt noch
mehr in Frei kir chen und un ab hän -
gi gen Ge mein den, so weit die se un -
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ge teilt auf der Grund la ge der Hei li -
gen Schrift ste hen.

6. Die Kir che steht auf dem Bo -
den von Bi bel und Be kennt nis

Ge gen ar gu ment: Dies ist heu te
kei nes wegs mehr ein deu tig der
Fall. Au ßer dem muss das for ma le
Be kennt nis mit der kirch li chen Pra -
xis über ein stim men. Die se weicht
aber mehr und mehr von den auf
dem Pa pier noch exis tie ren den Be -
kennt nis sen ab. Lehr zucht ver fah -
ren we gen Irr leh ren kom men so gut 
wie nicht mehr vor.

7. Die Kir che hat über all noch
An se hen

Ge gen ar gu ment: Auf dem Land 
viel leicht, aber nicht mehr in der
Stadt. Au ßer dem han delt es sich
um ein rein „mensch li ches“ Ar gu -
ment, wel ches für ei nen ech ten
Chris ten stets hin ter den Ge hor sam
ge gen über Gott zu rück zu tre ten hat.

8. Die Kir che be sitzt ei ne gu te In -
fra struk tur (Geld, Ge bäu de etc.),
die wir nut zen kön nen.

Ge gen ar gu ment: Oft be kommt
man die Gel der (z.B. aus  Kirchen -
steuern) gar nicht, auf die man hofft 
(s.o.). Vor al lem aber sind Wahr haf -
tig keit und Über ein stim mung mit
der bi bli schen Wahr heit un end lich
viel wich ti ger als solch vor der grün -
di ge Ar gu men te, wenn ei ne Ge -
mein de im Se gen wir ken will.

3. Der Pie tis mus und der Zeit -
geist

3.1 Die ge gen wär ti ge in ne re Ge -
spal ten heit der pie tis ti schen
und evan ge li ka len Be we gung

Im Jah re 2000 er schien in Eng -
land ein Buch mit ei nem äu ßerst
pro vo ka ti ven Ti tel: „Evan ge li ca -

lism Di vi ded“, zu deutsch: „Die
Evan ge li ka len sind ge spal ten“. Au -
tor ist Ia in H. Mur ray, der frü he re
As si stent von Dr. Mar tyn Lloyd-
 Jones (1899-1981). Mur ray do ku -
men tiert da rin „die ver häng nis vol le 
Ver än de rung in den Jah ren 1950
bis 2000“ (so der Un ter ti tel sei nes
Bu ches), die von der bi bli schen
Klar heit und Ein deu tig keit hin zur
un bi bli schen Ver wäs se rung und
Öku me ni sie rung der Evan ge li ka len 
ge führt hat. Die se Ver än de rung
führt Mur ray u.a. auf den Ein fluss
des im mer li be ra ler ge wor de nen
theo lo gi schen Ful ler-Seminars in
den USA so wie des be kann ten
Evan ge lis ten Bil ly Gra ham zu rück.

Wie Mur ray aus führ lich be legt,
hat Gra ham – im Ge gen satz zu sei -
nen An fän gen – seit den 50er Jah -
ren in sei nen Evan ge li sa tions-
 Feldzügen ei ne im mer wei te re Öff -
nung be züg lich sei ner Part ner vor -
ge nom men – bis hin zu li be ra len
Kir chen und Rom. Er hat schließ -
lich so gar da rauf ver zich tet, er -
weck te und be kehr te Men schen in
ein deu tig bi bel treue Ge mein den zu
schi cken.

Als Hö he punkt im Zu sam men -
hang die ser Ent wick lung ist das im
Jah re 1994 in den USA ver öf fent -
lich te Do ku ment zu wer ten: „Evan -
ge li cals and Ca tho lics To get her“
(„Evan ge li ka le und Ka tho li ken ge -
mein sam“), das u.a. von füh ren den
Evan ge li ka len wie Char les Col son,
Ri chard Land, Bri an O` Con nell,
Bill Bright, Os Gui ness, James Pa -
cker und Pat Ro bert son un ter zeich -
net ist. Da rin wird – trotz Be nen -
nung fun da men ta ler Un ter schie de
– be haup tet: „Evan ge li ka le und Ka -
tho li ken sind Brü der in Chris tus“
und da zu auf ge ru fen, auf „Pro se ly -
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ten ma che rei“ (al so „Ab wer bung“
von den je wei li gen Kir chen) zu
ver zich ten.

3.2 Spaß kul tur ge gen Ernst haf tig -
keit

In dem Buch „Was will der Pie -
tis mus?“ aus dem Jah re 2002 führ te 
der Stu dien lei ter am (pie tis ti schen)
Al brecht-Bengel-Haus, Tü bin gen,
Vol ker Gäck le, un ter der Über -
schrift „From me Wün sche in ver -
än der ter Zeit – He raus for de run gen
für den Pie tis mus im 21. Jahr hun -
dert“ Fol gen des aus:

„Wäh rend die über kom me ne pie tis -
ti sche Ge mein schafts stun de eben so
wie die tra di tio nel len Kon fe ren zen
sich als über aus form kon ser va tiv
zei gen und of fen sicht lich v.a. die Be -
dürf nis se äl te rer Glie der be die nen,
er weist sich die pie tis ti sche bzw.
evan ge li ka le Ju gend im Blick auf
Ge mein schafts- und Ver an stal tungs -
for men viel fach als sehr in no va tiv,
krea tiv und da mit auch pro gres siv.
Ent spre chend kommt es heu te zu
dem skur ri len Phä no men, dass jun ge 
Pie tis tin nen ih rem Glau ben mit hei -
ßem Her zen und glü hen der Je sus lie -
be Sams tag nachts um 2 Uhr in Hi -
pHop-Sprechgesang, Sze ne-Char -
gon, mit grell grün ge färb tem Haar,
bauch na bel frei und mit evan ge lis ti -
schem An spruch Aus druck ver lei -
hen, wäh rend sich ih re Vä ter und
Groß vä ter in der Ge mein schafts -
stun de Sonn tag mit tags um 14 Uhr
tref fen, um dort die sel ben pie tis -
tisch-evangelikalen Glau bens in hal te 
am Brü der tisch zu pre di gen. Die
Töch ter schla fen der weil noch aus.

... Es wird für die Zu kunft des Pie tis -
mus ent schei dend sein, die se in no -
va ti ve Kraft nicht zu letzt auch im
Be reich der Ge mein schafts for men
wie der zu ent de cken.“a 
Das mis sio na ri sche An lie gen in

Eh ren, aber hier stellt sich die Fra -
ge, ob die ses „bauch na bel freie Sze -
ne-Christsein“ wirk lich noch mit
der Hei li gen Schrift, z.B. Eph 5 in
Ein klang ist:

„Von Un zucht aber und je der Art
Un rein heit oder Hab sucht soll bei
euch nicht ein mal die Re de sein, wie
es sich für die Hei li gen ge hört. Auch
schand ba re und när ri sche oder lo -
cke re Re den ste hen euch nicht an,
son dern viel mehr Dank sa gung ...
Lebt als Kin der des Lichts! ... Seht
sorg fäl tig da rauf, wie ihr eu er Le ben
führt! ... Sauft euch nicht voll Wein,
wo raus ein un or dent li ches We sen
folgt ... Er mun tert ein an der mit Psal -
men und Lob ge sän gen und geist li -
chen Lie dern, singt und spielt dem
HERRN in eu rem Her zen!“ 
Rai ner Wag ner bringt in sei nem

Buch „Ge mein de Je su zwi schen
Spal tun gen und Öku me ne“ er -
schüt tern de Bei spie le für die heu ti -
ge – end zeit li che! – Ver welt li chung 
bei vie len, die sich „Pie tis ten“ und
„Evan ge li ka le“ nen nen, oh ne dies
noch im Sin ne der Hei li gen Schrift
und der Vä ter wirk lich zu sein. Zu -
nächst weist er auf die schlei chen de 
Ver än de rung hin:

„Vor ei ni gen Jahr zehn ten mein ten
pie tis tisch ge präg te Ge mein den,
Mu sik und Kul tur der Welt nut zen zu 
müs sen, um so bes ser Au ßen ste hen -
de er rei chen zu kön nen. Spä ter ging
man wei ter und hielt welt li che Ele -
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men te der Un ter hal tungs in du strie
auch für die Ge stal tung des Ge mein -
de le bens für nö tig. Die jün ge re Ge -
ne ra ti on soll te so bes ser an ge spro -
chen wer den. Heu te glei chen vie le
Glau bens kon fe ren zen in wei ten Tei -
len der ́ Wet ten-dass-Show` des Blö -
del meis ters Tho mas Gott schalk. Ja,
selbst Ta gun gen für Pas to ren und
Pre di ger ver lau fen in ähn li chem Stil. 
In Mit ar bei ter schu lun gen ver sucht
man, Ge mein de glie der mit Me tho -
den zum Dienst zu mo ti vie ren, wie
es Un ter neh mens be ra ter und Mo ti -
vat ions trai ner in ih ren Se mi na ren
ma chen.“a

4. Der Pie tis mus und die Bi bel 

4.1 Wo be ginnt Bi bel kri tik?

Die Bi bel fra ge ist die ent schei -
den de Fra ge. Aus dem Ver hält nis
zur Bi bel er gibt sich ent we der ein
fes ter, kla rer Stand punkt oder aber
ein Schwan ken und Spe ku lie ren
auch auf an de ren Ge bie ten. Das
Ver hält nis zwi schen Pie tis mus und
Bi bel war schon bei den „Vä tern“
nicht im mer ganz ein deu tig. Man -
che Fehl ent wick lun gen las sen sich
da raus er klä ren, dass man das Wort
Got tes in Ge stalt der Hei li gen
Schrift nicht ganz ernst nahm und
ei gen wil lig da rü ber hin aus ging.

So tobt auch in ner halb der pie tis -
tisch-evangelikalen Be we gung seit
vie len Jah ren im mer wie der ein
Kampf um die Bi bel fra ge, sei es
zwi schen ver schie de nen Se mi na -
ren in den USA (z.B. Ful ler und
Dal las), sei es in der deut schen Ge -
mein schafts be we gung der 50er

Jah re (der Gna dau er Prä ses Wal ter
Mi chae lis vo tier te be reits da mals
ge gen die Irr tums lo sig keit der Hei -
li gen Schrift), sei es in den vi ru lent
im mer vor han de nen, aber seit der
Jahr tau send wen de mit neu er Schär -
fe auf ge bro che nen Dis kus sio nen
über die Un fehl bar keit und Irr tums -
lo sig keit der Bi bel.

Bi bel kri tik be ginnt nicht erst da -
wo die Jung frau en ge burt Je su
Chris ti, sei ne Wun der, die süh nen -
de Wir kung sei nes To des am
Kreuz, sei ne wirk li che, leib li che
Auf ers te hung von den To ten, sei ne
Him mel fahrt und Wie der kunft in
Macht und Herr lich keit ge leug net,
um ge deu tet oder re la ti viert wer den
oder wo be strit ten wird, dass Je sus
Chris tus Got tes Sohn ist.

Bi bel kri tik be ginnt schon da,
• wo bi bli sche Schrif ten ge gen ih -

ren Selbst an spruch in ver schie -
de ne „Quel len“ auf ge teilt wer -
den;

• wo ihre Ent ste hung in eine an de -
re Zeit da tiert wird, als es die bi -
bli schen Schrif ten sel ber be zeu -
gen;

• wo ihre Ent ste hung an de ren Ver -
fas sern zu ge schrie ben wird als
de nen, die in den je wei li gen
Schrif ten ge nannt sind;

• wo be haup tet wird, dass die von
Je sus Chris tus in den Evan ge lien 
über lie fer ten Wor te nicht alle
von ihm stam men;

• wo die Er fül lung von Pro phe zei -
un gen in den bi bli schen Schrif -
ten in an de re Zeit räu me ver legt
wird, als es an den be tref fen den
Stel len aus drück lich ver merkt
ist;
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• wo be haup tet wird, die Bi bel sei
in na tur wis sen schaft li cher, geo -
gra phi scher und his to ri scher
Hin sicht nicht irr tums los.
Aus sol cher an geb lich „ge mä -

ßig ten“ Bi bel kri tik (Kri tik an der
Ent ste hung und Ein heit der bi bli -
schen Schrif ten) folgt frü her oder
spä ter die „ra di ka le“ Kri tik (Kri tik
an den in der Bi bel be rich te ten In -
hal ten), da die an geb lich „ge mä ßig -
te“ Kri tik da zu bei trägt, die Au to ri -
tät der Bi bel ins ge samt zu un ter gra -
ben und den Glau ben an die In spi -
ra ti on der Bi bel durch Gott zu zer -
stö ren.

4.2 Der Kern punkt der Dis kus si on
über Bi bel treue un ter Pie tis -
ten

Im evan ge li ka len Be reich ist der
Streit um die Bi bel neu ent flammt.
Kurz zu sam men ge fasst geht es um
die Fra ge: Ist die Bi bel nur auf dem
Ge biet des christ li chen Glau bens
und Le bens ab so lut zu ver läs sig
(Un fehl bar keit) – oder ist sie auch
in his to ri schen, geo gra phi schen
und na tur wis sen schaft li chen Fra -
gen (z.B. Sechs- Ta ge- Schöpfung,
Sint flut, ein heit li che Ver fas ser -
schaft der fünf Mo se bü cher, der
Pro phe ten Je sa ja, Sa char ja u.a.)
Got tes ab so lut zu tref fen des Wort
(Irr tums lo sig keit)?

Wäh rend die Un fehl bar keit der
Bi bel in Glau bens- und Le bens fra -
gen un ter Evan ge li ka len weit hin
un strit tig ist, wird die Dis kus si on
über die Irr tums lo sig keit auf his to -
ri schem, geo gra phi schem und na -
tur wis sen schaft li chem Ge biet zum
Teil hef tig ge führt. Das gro ße Pro -
blem da bei ist die Ver mi schung und 
phi lo so phi sche Über tünchung der

Be grif fe. So wird von Ver fas sern,
die die Irr tums lo sig keit der Hei li -
gen Schrift auf na tur wis sen schaft li -
chem, his to ri schem und geo gra phi -
schem Ge biet ab leh nen oder zu -
min dest hin ter fra gen, trotz dem die
Be zeich nung „bi bel treu“ in An -
spruch ge nom men. Und so wird
von Se mi na ren, die sich der his to -
risch-kritischen Theo lo gie ge öff net 
ha ben, so gar be haup tet, sie sei en
„an Bi bel treue nicht zu über bie ten“
(so et wa H. Hem pel mann von Lie -
ben zell).

4.3 War nung auch vor „ge mä ßig -
ter“ Bi bel kri tik

Be reits in den 60er Jah ren des 20. 
Jahr hun derts – kurz vor sei nem
Heim gang – warn te Friedrich Heit -
mül ler, der frü he re Vi ze prä ses des
Gna dau er Ver ban des, ein dring lich
vor der ge mä ßig ten Bi bel kri tik.
Ihm soll in die ser Dis kus si on das
letz te Wort ge hö ren. Heit mül ler
schreibt:

„Wir ste hen vor dem Tat be stand,
dass auch im Raum des Pie tis mus
die ´ge mä ßig te` Bi bel kri tik ih ren
Ein gang ge hal ten hat. Seit ei ni ger
Zeit wird auch hin und her in Pre di -
ger se mi na ren Bi bel kri tik ge trie ben, 
wenn auch nicht mit dem ehr -
furchts lo sen gott- und chris tus -
feind li chen Ra di ka lis mus Bult -
manns und sei ner Schü ler, so doch
in der Ver nei nung der In spi ra ti on
der Bi bel durch den Hei li gen Geist
und in der Be ja hung der Not wen -
dig keit ei ner ´zwei fa chen Buch füh -
rung`, das heißt, ei ner Un ter schei -
dung zwi schen zu ver läs si gen heils -
ge schicht li chen Wahr hei ten und
un zu ver läs si gen, sich wi der spre -
chen den pro fan ge schicht li chen (=
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na tur kund li chen, ge schicht li chen)
und sons ti gen Aus sa gen. Auch die
´ge mä ßig te` Bi bel kri tik spricht von 
´Irr tü mern` und ´Wi der sprü chen`,
die nun ein mal zur ́ Knechts ge stalt` 
der Bi bel ge hö ren sol len, und sie
ma chen uns den Vor wurf, dass die
Bi bel für uns ein ´pa pie re ner Papst`
sei, und dass wir das Wort des
 Apos tels Pau lus: ´Der Buch sta be
tö tet, aber der Geist macht le ben -
dig` (2Kor 3,6), of fen bar nicht
kenn ten. Sie wis sen nicht, dass
Pau lus mit dem ´Buch sta ben` nicht
den Text des Al ten und Neu en Tes -
ta men tes, son dern das alt tes ta ment -
li che Ge setz vom Si nai meint.“a

5. Wo hin geht der Pie tis mus?

Ent we der: Der Pie tis mus geht
wei ter auf dem ein ge schla ge nen
Weg. Dann ver liert er mehr und
mehr sei ne geist li che Voll macht
und wird mit der End zeit kir che und 
-Ge sell schaft eins, die auf das
Kom men des An ti chris ten und sei -
nes fal schen Pro phe ten zu steu ert.
Die ser Weg ist der brei te Weg der
gro ßen Mas se, der ins Ver der ben
führt (Mt 7,13). Je mehr der Pie tis -
mus sich dem Den ken und Ge -
schmack der „Mas se“ an passt, um -
so mehr wird er von die ser ver ein -
nahmt und in sei ner pro phe ti schen
Be auf tra gung ge lähmt wer den. Um -
so mehr ver liert er sei ne Kraft, „Salz 
der Er de“ und „Licht der Welt“ zu
sein (Mt 5,13 ff.). Um so mehr wird
er „lau“ wer den – und der Herr wird
ihn – wie die Ge mein de von Lao di -

zäa – „aus spu cken“ aus sei nem
Mun de (Offb 3,16). 

Oder: Der Pie tis mus kehrt um.
Er nimmt die Hei li ge Schrift und
das Er be der Vä ter ernst, die in ih rer 
Zeit die Men schen aus ei ner ober -
fläch lich ge wor de nen Or tho do xie
zu ei ner Ver tie fung ih res Glau bens -
le bens rie fen. Dies wird si cher lich
nicht der Weg der Mehr heit – auch
nicht in ner halb des Pie tis mus –
sein, aber es ist der schma le Weg
(Mt 7,14) der klei nen Schar, der in
der End zeit ei ne be son de re Ver hei -
ßung hat: „Fürch te dich nicht, du
klei ne Her de! Denn es hat eu rem
Va ter wohl ge fal len, euch das Reich
zu ge ben“ (Lk 12,32).

Wie kann die se Um kehr aus se -
hen? In An knüp fung an Phi lipp Ja -
kob Spe ners pro gram ma ti sche
Schrift nen ne ich sie ben „from me
Wün sche“ (lat.: „Pia De si de ria“)
an den Pie tis mus (al so nicht: des
Pie tis mus).b Un ter die Adres sa ten
rei he ich mich aus drück lich ein,
denn ich weiß sehr gut um mei ne
ei ge ne Un voll kom men heit.

1. Wir Pie tis ten soll ten wie der
um keh ren zum un ver fälsch ten, un -
ver kürz ten, un fehl ba ren und irr -
tums lo sen Wort Got tes in Ge stalt
der Hei li gen Schrift. 

2. Al lein der drei ei ni ge Gott der
Bi bel – Va ter, Sohn und Hei li ger
Geist – soll im Zen trum un se res
Glau bens ste hen, ins be son de re Je -
sus Chris tus als der ein zi ge Weg zu
Gott dem Va ter, als der ein zi ge Herr 
und Er lö ser, der das voll stän di ge
und voll kom me ne Op fer für un se re
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a F. Heit mül ler, War nung auch vor „ge mä ßig ter“ Bi bel kri tik (1963), in: H. Jo -
chums (Hg.), Die Bi bel ist Got tes Wort, Wup per tal 2000, S. 75 ff.

b “Neue Pia De si de ria” wur den in der letz ten Zeit mehr fach for mu liert, frei lich
mit un ter schied li cher Ziel rich tung (so z.B. von H. Bräu mer, Pie tis mus 2000,
Holz ger lin gen 1999; V. Gäck le, in: Schmid 2002, S. 189-218).



Sün den am Kreuz von Gol ga tha
voll bracht hat (Hebr 9). 

Wir Pie tis ten soll ten Acht ge ben,
dass wir im „öku me ni schen Zeit al -
ter“ nicht ei nen an de ren Chris tus
an neh men, et wa den „Chris tus in
der Hos tie“. Wir soll ten auch kei -
nen Chris tus ver eh ren, der auf ei ner 
gnos tisch-kabbalistischen Stu fen -
lei ter von Geist we sen steht oder
uns in mys ti scher Wei se in ei ner
„Iko ne“ be geg net. Und vor al lem
kei nen Chris tus, der in ei ner Li nie
mit Show-Unterhaltern und „Lach -
künst lern“ zi tiert wird. Denn dies
ist nicht der bi bli sche Herr Je sus
Chris tus, son dern ei ne von Men -
schen er fun de ne ir di sche Ge stalt.
Be wah ren wir als Pie tis ten doch die 
Ehr furcht vor dem hei li gen und all -
mäch ti gen Gott!

3. Wir Pie tis ten soll ten mit der bi -
blisch-reformatorischen Er kennt -
nis Ernst ma chen, dass der Mensch
nicht auf grund sei ner ei ge nen Wer -
ke ge ret tet wird, son dern al lein auf -
grund der Gna de und Barm her zig -
keit Got tes durch die Er lö sung Je su 
Chris ti, die der buß fer ti ge Sün der
im Glau ben er fasst (Röm 3,24-28).

4. Wir Pie tis ten soll ten zu rück -
keh ren zu der Er kennt nis und dem
Ver trau en, dass Gott die Macht hat, 
durch sein rich tig – und das heißt:
bi bel treu – ge pre dig tes Wort Men -
schen zu be keh ren. 

Wir soll ten kei ne For men, Mit -
tel und Me tho den in Got tes dienst
und Evan ge li sa ti on ver wen den,
die von die sem Wort ab len ken
oder gar in Wi der spruch zu ihm
tre ten. Stel len „Rah men pro gram -
me“, die der Fern seh-Unter -
haltungskultur ent nom men sind,
das „Wort vom Kreuz“, das für
die se Welt ein „Är ger nis“ ist

(1Kor 1,18ff.), nicht doch auf die
Ebe ne die ser Welt?

5. Wir Pie tis ten soll ten da ran fest -
hal ten oder es wie der ganz neu ler -
nen, die Wahr heit in Lie be zu sa gen
und aus Lie be die Wahr heit nicht zu
ver schwei gen (vgl. Eph 4,15). 

Ten dier te man frü her eher zur
„Wahr heit oh ne Lie be“, so ist in un -
se rer har mo nie be dürf ti gen Zeit das
Pen del stark in die ent ge gen ge setz -
te Rich tung aus ge schla gen. Wer
sich auf Got tes Wort be ruft und es
wagt, Irr leh ren und Miss stän de
beim Na men zu nen nen, wird –
auch in pie tis ti schen Krei sen – un -
ter Um stän den schnell als „Que ru -
lant“ ge brand markt. Wenn wir es
aber nicht mehr wa gen, uns auf die
Bi bel zu be ru fen, ge ben wir nicht
nur die Wahr heit, son dern den
Herrn sel ber preis! 

6. Wir Pie tis ten soll ten uns fra -
gen, ob wir auf Ge deih und Ver derb 
in ei ner Kir che blei ben kön nen, die
sich in im mer grö ße ren Schrit ten
von Got tes Wort und Sei nen Ge bo -
ten ent fernt. 

Die Kir che zur Zeit von Phi lipp
Ja kob Spe ner war – trotz al ler
Miss stän de auch da mals – noch
nicht in ei nen sol chen of fen sicht li -
chen Ge gen satz zu Got tes Wort ge -
tre ten, wie dies heu te der Fall ist.
Spe ner be saß noch Hoff nung für ei -
ne Re form der Kir che, die dann
zum Teil auch ein trat. Gibt es auch
heu te noch sol che Hoff nung? Ich
wa ge es zu be zwei feln, da wir in ei -
ner end zeit li chen La ge ste hen und
die Zei chen der Zeit sich er fül len.

7. Wir Pie tis ten soll ten in fro her
Er war tung der Wie der kunft un se res 
HERRN Je sus Chris tus ent ge gen -
schau en und be reit sein für den
Ein tritt in sein Reich. ¡
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Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen re -
gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und sich selbst
an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen, denn wir dru cken in die ser
Ru brik nicht nur die Ant wor ten ab, son dern auch neue von Le sern ein ge -
schick te Fra gen. Ein sen dung an: jei sing@bi bel bund.de.

1. Gilt der Mis sions be fehl uns?

Ich hö re von Zeit zu Zeit das Ar gu -
ment bzgl. des Mis sions be fehls Je -
su, er wür de für die neu tes ta ment li -
che Ge mein de nicht gel ten, da die
Auf for de rung nicht zur ek kle sia ge -
spro chen sei, son dern aus schließ -
lich zu Je su Jün gern. Das ist zwei -
fels oh ne rich tig, aber ha ben wir
nicht heu te noch eben so Je su Wor -
ten zu ge hor chen? (Jo han nes Bun -
zel)

Zu die ser Fra ge ha ben wir drei
Ant wor ten er hal ten, die al le zum
sel ben Er geb nis kom men: Der Mis -
sions be fehl ist ein Be fehl für al le
Chris ten und gilt uns heu te auch.
Die Ar gu men ta ti on un se rer Le ser
be tont je doch je weils un ter schied li -
che Aspek te, so dass wir al le Ant -
wor ten ab dru cken.

1.1 Ant wort von Ta bea Kunz:

Ich ge he da von aus, dass wir den
An wei sun gen Je su auch heu te
ge hor chen müs sen, es sei denn,

sie selbst ent hal ten ei ne Be schrän -
kung oder aus dem wei te ren bi bli -
schen Zu sam men hang er gibt sich
ei ne. Das geht z.B. aus 1Joh 2,3
her vor, wo es von Je su Ge bo ten
heißt: „Und hier an er ken nen wir,
dass wir ihn er kannt ha ben: wenn
wir sei ne Ge bo te hal ten.” Die Jo -
han nes brie fe gel ten ja der Ek kle sia,
al so der neu tes ta ment li chen Ge -
mein de aus Ju den und Hei den. Nun 
gibt es in den Evan ge lien auch An -

wei sun gen Je su, die tat säch lich nur
den Zwöl fen für ei ne be grenz te Zeit 
gal ten. Den ken wir an den Auf trag
in Mt 10,5, wo es heißt: „Geht nicht 
auf ei nen Weg der Na tio nen, und
geht nicht in ei ne Stadt der Sa ma ri -
ter; geht aber viel mehr zu den ver -
lo re nen Scha fen des Hau ses Is ra el.” 
Da der Mis sions be fehl in Mt
28,18-20 den Auf trag in Mt 10,5
über holt, so wohl was die zeit li che
als auch die eth ni sche Aus deh nung
be trifft, gilt jetzt Mt 28. Ich se he
kei ne Be schrän kung. Das er gibt
sich auch aus der ge nau en Be trach -
tung des Wort lau tes in Mt
28,18-20.

A. Der Be fehl Je su ist von der
nach fol gen den Ver hei ßung nicht zu 
tren nen, wo nach Je sus al le Ta ge bei 
de nen sein wird, die sei nen Mis -
sions be fehl aus füh ren. Be zieht man 
den Mis sions be fehl nur auf die 12
Jün ger, muss man das auch mit der
Ver hei ßung tun. Welch schreck li -
che Kon se quenz! Da bei rech nen
wir doch je den Tag mit der Ge gen -
wart Je su, und nicht nur dann, wenn 
wir mis sio nie ren. Da Be fehl und
Ver hei ßung zu sam men ge hö ren, gilt 
für die Dau er der Gül tig keit des
Mis sions be fehls das Glei che wie
für die Ver hei ßung: „bis zur Voll en -
dung des Zeit al ters“, was wohl dem 
En de die ser Welt ent spricht. Für ei -
ne an de re zeit li che Be gren zung
müss te man be haup ten, mit der
Voll en dung des Zeit al ters sei das
Ab le ben der Apo stel ge meint. Da -
für gibt es aber kei nen bi bli schen
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 Hin weis. Viel mehr heißt es in Mt 
24,14 von der letz ten Zeit: „Und
die ses Evan ge li um des Rei ches
wird ge pre digt wer den auf dem
gan zen Erd kreis, al len Na tio nen zu
ei nem Zeug nis, und dann wird das
En de kom men.“

B. Laut Apo stel ge schich te ent -
stand an Pfing sten die Ek kle sia.
Auch der Mis sions be fehl be zog
sich of fen bar auf die nach pfingst li -
che Zeit (sie he Apg 1,8) und wur de
erst dann um ge setzt. So mit gilt er
für die gan ze neu tes ta ment li che
Ge mein de, zu der die Jün ger Je su
ge hör ten. Nir gend wo gibt es ei nen
Hin weis, dass sich ein Apo stel
nicht zu die ser Ge mein de zähl te.
Da her macht es kei nen Sinn, in den
Jün gern Je su und der Ek kle sia zwei
ver schie de ne Adres sa ten zu se hen
und nach dem Mot to zu un ter schei -
den: „Was Je sus den Zwöl fen sag te, 
kann der Ge mein de nicht gel ten.”

C. Pau lus, der in Sa chen Mis si on
am stärks ten in Er schei nung trat
(Rö 15,20f.), war zwar nicht an we -
send, als Je sus den Mis sions be fehl
aus sprach. Das sel be gilt auch für
die Mit ar bei ter des Pau lus, aber er
be kam ei ne be son de re Be ru fung als 
Hei den apo stel. Auch lehr te er sei ne 
Schü ler, dass sie das Evan ge li um
pre di gen sol len (z.B. 2Tim 4). Sie
al le ge horch ten als Glie der der neu -
tes ta ment li chen Ge mein de dem
Mis sions be fehl Je su.

D. In den neu tes ta ment li chen
Brie fen an ört li che Ge mein den fin -
den wir durch aus den Auf ruf zum
Mis sio nie ren im Sin ne des Mis -
sions be fehls. Nach Eph 6,15 sol len
wir be schuht sein mit der Be reit -
schaft zur Ver kün di gung des Evan -
ge li ums und laut Rö mer 11,25 gilt
das „bis die Voll zahl der Na tio nen

hin ein ge kom men sein wird“. So
weit sind wir aber noch nicht, denn
Is ra el ist nach wie vor ver stockt.
Und da laut Röm 10,17 der Glau be
aus der Ver kün di gung kommt, hat
auch die heu ti ge Ge mein de bis zum 
Zeit punkt der „Voll zahl der Na tio -
nen“ lo gi scher wei se ei nen Ver kün -
di gungs auf trag in der gan zen Welt.

Fa zit: Die Auf fas sung, dass der
Mis sions be fehl heu te kei ne Gül tig -
keit mehr ha be, ent stammt mei nes
Er ach tens nicht ei ner se riö sen Exe -
ge se, son dern über zo ge nen Lehr -
sys te men wie sie in ex tre men Aus -
prä gun gen des Dis pen sa tio na lis -
mus zu fin den sind. Wer den Mis -
sions be fehl für un gül tig er klärt,
ver stößt ge gen Got tes Wort, von
dem wir nichts weg neh men und
nichts hin zu fü gen sol len. Wer ihn
aber be folgt, egal, ob im In land
oder Aus land, wird ei nes Ta ges hö -
ren: „Recht so, du gu ter und treu er
Knecht!“

1.2 Ant wort von Chris toph
Rensch ler

Ich le ge zu grun de, dass sich die
Be haup tung, der Mis sions be -
fehl Je su gel te nicht für die neu -

tes ta ment li che Ge mein de, aus der
ge nau en Be trach tung von Mt
28,18-20 und des Kon tex tes er ge -
ben muss. Sie darf sich nicht al lein
auf ein der Bi bel über ge ord ne tes
Lehr ge bäu de stüt zen. We der die
ge nann ten Ver se noch der wei te re
Zu sam men hang ge ben aber den lei -
ses ten Hin weis da rauf, dass der
Mis sions be fehl nur für Je su Jün ger
in der da ma li gen Si tua ti on gel ten
sol le. Das Ge gen teil scheint mir der 
Fall zu sein. 
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A. Die Vor aus set zung für Je su
Auf trag in Mt 28,19 ist die un be -
grenzt gül ti ge Wahr heit von Mt
28,18: „Mir ist ge ge ben al le Ge walt 
im Him mel und auf Er den.“

B. Je sus gibt sei nen Jün gern im
Mis sions be fehl die An wei sung:
„Lehrt die Ge tauf ten al les zu hal -
ten, was ich euch be foh len ha be!”
Das be zieht sich auf al le An wei sun -
gen Je su, da mit auch auf den Mis -
sions be fehl selbst, es sei denn, er
wä re aus drück lich aus ge nom men.

C. Als Je sus Mensch wur de, hat
er sich un se ret we gen er nied rigt und 
sei ne gött li che Ei gen schaft der All -
ge gen wart (zeit lich wie räum lich)
für ei ne Zeit auf ge ge ben. So mit ist
klar, dass die An wei sun gen Je su in
kon kre te Si tua tio nen zu kon kre ten
Men schen ge spro chen wur den. Da
uns aber ALLE SCHRIFT nüt ze ist
zur Leh re, zur Zu recht wei sung, zur
Bes se rung und zur Er zie hung in der 
Ge rech tig keit (2Tim 3,16), muss
dies auch für Je su Auf for de run gen
in den Evan ge lien gel ten. Das
schließt na tür lich nicht aus, dass
auf grund sorg fäl ti ger Exe ge se ei ne
kon kre te Auf for de rung zeit be dingt
gel ten kann. Aber die Re de si tua ti on 
al lein reicht da für nicht aus. Um es
noch pla ka ti ver zu for mu lie ren:
Wenn der Mis sions be fehl nicht für
die Ge mein de Je su gilt, dann auch
die Auf for de rung Je su, in ihm zu
blei ben in Joh 15 nicht!

D. Es ist aus dem NT nicht er -
sicht lich, dass die 12 Apo stel nicht
zur neu tes ta ment li chen Ge mein de
ge zählt wur den. Man müss te ei ne
Spal tung erst kon stru ie ren. In Joh
17,20-21 bit tet Je sus den Va ter ge -
ra de zu um die Ein heit sei ner da ma -
li gen Jün ger mit de nen, die durch
ihr Wort an ihn glau ben wür den.

Von ei ner Tren nung in zwei La ger,
an de ren ei nes der Mis sions be fehl
al lei ne ge rich tet ist, ist hier über -
haupt nichts zu ver neh men. Wenn
man den An fang der Ge mein de wie 
üb lich mit Pfing sten iden ti fi ziert,
dann hat ten die 12 au ßer dem gar
kei ne Ge le gen heit den Mis sions be -
fehl zu be fol gen. Je sus wies sie
nach Apg 1,4 an, Je ru sa lem nicht
zu ver las sen bis sie die Ver hei ßung
des Va ters emp fan gen hät ten.
Wenn dann man che den An fang
der Ge mein de auf die Be keh rung
des Kor ne li us ver le gen, ist das nur
ei ne Kon struk ti on um die ei ge ne
An sicht zu ret ten.

E. Die Apo stel ge schich te macht
deut lich, wie sich un ter der Füh -
rung des Geis tes Got tes die Ge -
mein de Je su auf macht, al le Völ ker
zu Jün gern zu ma chen. Aus ge hend
von Je ru sa lem über Ju däa und Sa -
ma ria bis an das En de der (da mals
be kann ten) Welt (vgl. Apg 1,8).
Soll te der Hei li ge Geist die Ge -
mein de Je su in ih rer An fangs zeit zu 
et was ge trie ben ha ben, das zu er fül -
len gar nicht ih re Auf ga be war?

1.3 Ant wort von Dr. Carl Flesch

Das der Fra ge zu grun de lie -
gen de Pro blem hat sei nen
Ur sprung in ei nem be -

stimm ten Ge mein de ver ständ nis, wie
es in der dis pen sa tio na lis ti schen
Theo lo gie zu fin den ist. Da hin ter
steht die Fra ge nach dem Ver hält nis 
des alt tes ta ment li chen und des neu -
tes ta ment li chen Got tes vol kes und
die ver schie de nen Ant wor ten, die
da rauf ge ge ben wur den. 

Nach dem das Chris ten tum zur
Staats re li gi on ge wor den war, ver -
brei te te sich ei ne Er satz theo lo gie,
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die be haup te te, dass Is ra el, durch
die Ver wer fung des Messi as, sei ne
Rol le im Heils plan Got tes ver spielt
ha be und die Ver hei ßun gen, die
von Gott im Bund mit Abra ham,
Isaak, Ja kob und Da vid ge ge ben
wur den, jetzt voll stän dig auf die
neu tes ta ment li che Ge mein de über -
tra gen wur den. Das Volk Is ra el hat
in die ser Sicht auch in Zu kunft oder 
am En de der Zeit kei ne Be deu tung
mehr. Der „christ li che“ An ti se mi -
tis mus der ka tho li schen Kir che und
Lu thers hat te hier sei ne Wur zeln.

An ders im Dis pen sa tio na lis mus,
der weit ge hend auf Leh ren von J.
N. Dar by (1800-1882) fußt und Is -
ra el-freundlich ein ge stellt ist. Dort
ge hen Chris ten nach Röm 11,25ff.
zu Recht von ei ner zu künf ti gen
Wie der her stel lung und Ret tung Is -
ra els aus („...und so wird ganz Is ra -
el er ret tet wer den”). Nur woll te
man jetzt auf je den Fall aus schlie -
ßen, dass die Ge mein de das wah re
Is ra el sei oder sich das Kö nig reich
Got tes, wie es in den Evan ge lien
ge lehrt wird, in der Kir che er füllt.
Um das si cher zu stel len wur de ein
star ker Bruch zwi schen der Is ra -
el-Linie und der Ge mein de-Linie
im Heils plan Got tes an ge nom men.
Es wur de ge lehrt, dass die Ge mein -
de ei ne „In ter col la ge“ im Heils plan
Got tes dar stellt, d.h. sie un ter bricht
ge wis ser ma ßen Got tes Heils plan
bis Pfing sten, der dann erst nach
der Ent rüc kung der Ge mein de wie -
der auf ge nom men wird. Der Dis -
pen sa tio na lis mus be tont die Tren -
nung von Zei tal tern im Heils plan.
Da bei wer den auch ein zel ne Bi bel -
stel len ver schie de nen Zei tal tern zu -
ge ord net. So gilt für man che Ver -
tre ter ei nes so ge nann ten Hy per-
 Dis pensationalismus die Berg pre -

digt nur bis zu Gol ga tha und dann
erst wie der nach dem „Ge mein de -
zei tal ter” im 1000jäh ri gen Reich.
Weil die „jü di sche Li nie” im Heils -
plan Got tes durch das Ge mein de -
zei tal ter un ter bro chen wer de, be -
kom me auch der Mis sions be fehl
erst nach der Ent rüc kung der Ge -
mein de für Is ra el wie der ei ne Be -
deu tung. Is ra el wer de dann im
1000-jährigen Reich die Na tio nen
mis sio nie ren. 

Die se Leh re, die ich ei ne „par tiel -
le Er satz theo lo gie” nen ne, miss -
ach tet, dass die „jü di sche Li nie” nie 
un ter bro chen wur de. Die Jün ger Je -
su und die ers te Ge mein de, die ja
zu erst nur aus Ju den be stand, kön -
nen wir als den „Über rest” aus Is ra -
el an se hen und die sen Über rest gab
es auch wäh rend den 2000 Jah ren
Kir chen ge schich te. Im AT war die
Zahl der Is rae li ten groß und die
Zahl der gläu bi gen Hei den klein.
Die Hei den muss ten durch die Be -
schnei dung erst zu Ju den wer den,
um zum Volk Got tes ge hö ren zu
kön nen. In den letz ten 2000 Jah ren
war die Zahl der messi as gläu bi gen
Ju den klein und die Zahl der Chris -
ten aus den Na tio nen groß. Übri -
gens der Öl baum Is ra el schlägt aus.
Die Zahl der messia ni schen Ge -
mein den in Is ra el und welt weit
nimmt zu! 

Das lehrt uns Pau lus in Rö mer
11. „So ist nun auch in der jet zi gen
Zeit ein Über rest nach Aus wahl der 
Gna de ent stan den“ (Röm 11,5).
Pau lus warnt auch in Röm 11,18-20 
den Chris ten aus den Na tio nen:
„Rüh me dich nicht ge gen die Zwei -
ge! Wenn du dich aber ge gen sie
rühmst – du trägst nicht die Wur zel, 
son dern die Wur zel dich. Du wirst
nun sa gen: Die Zwei ge sind he raus -
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ge bro chen wor den, da mit ich ein -
ge pfropft wür de. Rich tig: Sie sind
he raus ge bro chen wor den durch den 
Un glau ben; du aber stehst durch
den Glau ben. Sei nicht hoch mü tig,
son dern fürch te dich!“ Gott hat
nicht den al ten Öl baum um ge hau en 
und ei nen neu en ge pflanzt! Die Ge -
mein de ist in den Öl baum Is ra els
ein ge pfropft. Und: „Ver stoc kung
ist Is ra el zum Teil wi der fah ren,…”
(Röm 11,25). Kei ne Re de von ei ner 
to ta len Ver wer fung Is ra els im Zeit -
al ter der Ge mein de! 

Kommt man zu der ge stell ten
Fra ge zu rück, muss man sa gen, die
Jün ger Je su und die Men ge, die sich 
zu Pfing sten be kehrt hat, war der
An fang der Ge mein de und es be -
steht ei ne Kon ti nui tät zwi schen den 
Hei li gen des Al ten und des Neu en
Bun des. Es macht al so gar kei nen
Sinn zwi schen den Jün gern Je su
und der neu tes ta ment li chen Ge -
mein de so zu un ter schei den, dass
der Mis sions be fehl Je su nur den
Jün gern ge gol ten ha ben soll. Die
Jün ger Je su ge hör ten ge nau so zur
neu tes ta ment li chen Ge mein de wie
wir heu te. Wenn der Mis sions be -
fehl nur den Jün gern ge ge ben wä re
und die se nicht zur Ek kle sia ge hör -
ten, hät ten wir heu te kei nen Auf trag 
zu evan ge li sie ren. Wä ren wir sel ber 
je zum Glau ben an den Herrn Je sus
Chris tus ge kom men? Es be steht of -
fen sicht lich so wohl ein theo lo gi -
sches, als auch ein prak ti sches Pro -
blem, wenn wir ei nen so star ken
Bruch in der Heils ge schich te an -
neh men wür den.

2. Bru der kuss?

An ei ni gen Stel len im NT ist vom
Bru der kuss die Re de (Röm 16,16;

1Kor 16,20; 2Kor 13,12; 1Thess
5,26; 1Pet 5,14). Wie ist mit die sen
Auf for de run gen um zu ge hen? Was
be deu tet das für uns heu te? (Hans
Hu ber)

Der Kuss ist im Al ten (z.B.
1Mo 33,4; 45,14.15; 2Mo
18,7; 1Sam 10,1; 1Kön

19,18) und im Neu en Tes ta ment als
ei ne Art der be son de ren Be grü ßung 
er wähnt. Ne ben der üb li chen Be -
grü ßung war der Kuss ein Zei chen
eh ren der Ver bun den heit. Dies wird
am Be such Je su im Haus des Si mon 
deut lich. Je sus hält dem Pha ri sä er,
der ihm ge gen über be son ders
freund lich sein woll te, vor, dass er
ihm kei nen Be grü ßungs kuss ge ge -
ben ha be, wäh rend die Sün de rin
ihm vie le Küs se auf die Fü ße ge -
schenkt ha be (Lk 7,45). Be son ders
er wähnt wird der Kuss auch bei der
Be grü ßung des ver lo re nen Sohns
(Lk 15,20). Auch das zum Ver rat
ver ab re de te Zei chen zwi schen Ju -
das und der Tem pel po li zei macht
deut lich, dass der Kuss ei ne be son -
de re Form der Be grü ßung dar stell -
te, die Ju das sei nem Leh rer Je sus
ent ge gen brach te (Lk 22,48). Die
Auf for de rung zum ge gen sei ti gen
Gruß der Chris ten un ter ein an der
mit ei nem Kuss hat al so die sen
Hin ter grund. Pau lus gibt ihm die
zu sätz li che Be zeich nung „hei li ger
Kuss”. Da mit macht er deut lich,
dass die be son de re Freund lich keit
und Eh re, die sich Chris ten un ter -
ein an der er wei sen sol len, ih ren
Grund in dem ge hei lig ten Um gang
der je ni gen hat, die durch die Ver ge -
bung der Sün den selbst Hei li ge
sind. Pe trus nennt ihn Kuss der Lie -
be und meint da mit die be son de re
Lie be, die Chris ten un ter ein an der
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ha ben und die in ih ren Be geg nun -
gen auch äu ßer lich zum Aus druck
kommt. So küss ten auch die Äl tes -
ten aus Ephe sus beim Ab schied
Pau lus und umarm ten ihn da bei
(Apg 20,37). Da mit dürf te auch
klar sein, dass er üb li cher wei se im
Zu sam men hang mit ei ner Umar -
mung vor kam und dann wohl auf
die Wan ge ge küsst wur de.

Die Auf for de run gen gel ten
selbst ver ständ lich auch heu te. Ich
ver ste he sie so, dass Chris ten ih rer
Ver bun den heit im ge mein sa men
Glau ben und in der Lie be ei nen be -
son de ren Aus druck im Um gang
un ter ein an der ge ben. Dies soll te ein 
kör per li cher Aus druck der Nä he,
Lie be und Ver bun den heit sein,
kann aber nach mei ner Über zeu -
gung un se rer Kul tur an ge passt wer -
den. In vie len Kul tu ren wird der
Kuss als Be grü ßung auch heu te ge -
pflegt, bei uns eher nicht. Meist ist
ei ne Umar mung oder auch ei ne Be -
rüh rung der Wan gen die größ te Nä -
he, die an ge mes sen ist. Wir sind al -
so in der christ li chen Ge mein de ge -
for dert, un se rer be son de ren Ver -
bun den heit auch durch be son de re
Zei chen Aus druck zu ge ben. Küh le
Dis tanz ist kei nes wegs an ge bracht.
Nach mei ner Be ob ach tung gibt es
da ei ni ge De fi zi te. 

3. Ers te und zwei te Auf er s te -
hung?

Es ge fällt mir sehr gut, dass in Bi -
bel und Ge mein de u.a. auch Fra -
gen und Ant wor ten ein The ma sind.
Für mich selbst gibt es da auch ei ne 
Un klar heit: Wie soll man die Aus -
sa gen der Bi bel über die 1. und 2.
Auf ers te hung ver ste hen? Wel cher
Zu sam men hang be steht zur  Entrü -

ckung und wel che Rol le spielt da bei 
das Buch des Le bens (Offb 20,15;
21,27)? (Tho mas Hoff mann)

Ant wort von Frank We ber

Die Bi bel lehrt zwei Ar ten
von Auf ers te hung. Die Auf -
ers te hung zum Le ben und

die Auf ers te hung zum Ge richt (Joh
5,29; Dan 12,2; Apg 24,15). Die
ers te Auf ers te hung wird auch als
„Auf ers te hung der Ge rech ten“ be -
zeich net (Luk 14,14) und als Auf -
ers te hung de rer, die Chris tus bei
sei ner Wie der kunft an ge hö ren
(1Kor 15,23; 1Thess 4,15-17). Die
ers te Auf ers te hung steht im di rek -
ten Zu sam men hang zur  Entrü -
ckung der Gläu bi gen (Off 20,6).
Sie um fasst aus schließ lich die Er -
lös ten des al ten und neu en Bun des
(1Thess 4,13 +18; Dan12,2). Sie
wer den in Auf ers te hungs lei bern
zu sam men mit den dann le ben den
Gläu bi gen ins Tau send jäh ri ge
Reich ein ge hen.

Die zwei te Auf ers te hung ist die
Auf ers te hung der Un be kehr ten, die 
dann ih re ewi gen Lei ber er hal ten,
die für die Qua len der Höl le be rei tet 
sind. Es ist das letzt end li che Ge -
richt über al le Un gläu bi gen al ler
Zei ten (Mat 10,15;12,36+42; Luk
10,14; Joh 12,48; Apg 17,31;
24,25; Röm 2,5+16; Heb 9,27; 2Pet 
2,9; 3,7; Jud 6). Dar um be zeich net
die Hei li ge Schrift die ses Er eig nis
als „Auf ers te hung zum Ge richt“
(Joh 5,29).

Das Buch des Le bens führt als
gött li ches Ver zeich nis die Na men
de rer auf, die Gott zum Heil er -
wählt hat und die des halb ewi ges
Le ben be sit zen sol len. (Off 13,8;
17,8; 20,12; 21,27; 22,19; Dan
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12,1; Luk 10,20; so wie 2Mo 32,33;
Ps 69,29; 139,16; Heb 12,23; Phil
4,3). Off 13,8 und 21,27 ma chen
deut lich, wer die Grund la ge zur Er -
lö sung der von Gott Er wähl ten ge -
legt hat. Der Tod Chris ti be sie gel te
die Er lö sung der Er wähl ten auf
ewig, so wie Gott es in sei nem ewi -
gen Rat schluss schon vor Grund le -
gung der Welt be schlos sen hat
(Apg 2,23; 4,27-28). Auch wenn
das Buch des Le bens die Na men al -
ler Er lös ten ent hält, wer den sie
noch ge rich tet nach Ge dan ken (Luk 
8,12; Röm 2,16), Wor ten (Mat
12,37) und Wer ken (Mat 16,27).
Sie wer den an Got tes voll kom me -
nem hei li gen Maßstab ge mes sen
(Mat 5,48; Röm 3,22-24; 1Petr
1,15-16). An statt fas zi niert zu sein
vom Phä no men der Macht oder der
Fä hig keit Wun der zu wir ken, soll -
ten die Jün ger die Wirk lich keit des
Heils als das größ te Wun der von al -
len er ken nen (Luk 10,20). Das ist
der gan ze Zweck des Evan ge li ums
(2Tim 3,10) und der Kern punkt, auf 
den al le Wun der hin deu ten, Men -
schen zu ret ten für die Ewig keit in
Got tes Ge gen wart.

In Er gän zung die ser Zu sam men -
stel lung der Bi bel stel len zum The -
ma wä re noch Fol gen des zu sa gen: 

Die Fra ge er gibt sich aus der
mehr fa chen Un ter schei dung zwi -
schen Glau ben den und Nicht-Glau -
benden. Wenn man das Gleich nis
vom rei chen Mann und ar men La -
za rus und die Zu sa ge Je su am
Kreuz: „Noch heu te wirst du mit
mir im Pa ra dies sein!” sieht, dann
sind schon im To ten reich Glau ben -
de und Un gläu bi ge ge trennt. Bei

der Auf ers te hung wird es er neut so
sein, dass klar un ter schie den wird
zwischen ei ner Auf ers te hung der
Glau ben den und der Ver lo re nen.
Bei der Ent rüc kung die glei che
Tren nung – nur die Glau ben den
sind da bei. Das Buch des Le bens ist 
ein wei te res Mit tel Got tes, die se
Un ter schei dung deut lich wer den zu 
las sen. Das mag über flüs sig er -
schei nen, aber Je sus deu tet in meh -
re ren Gleich nis sen an, dass sich die
Men schen hart nä ckig vor ma chen,
dass sie in die Herr lich keit auf ge -
nom men wer den müss ten und am
En de über rascht sind, ob wohl sie es 
hät ten wis sen müs sen. 

Für uns heu te ist das Buch des
Le bens ei ne Stär kung der Ge wiss -
heit der Er ret tung. Das Buch des
Le bens ist ver gleich bar mit den ge -
nea lo gi schen Lis ten, in de nen ver -
zeich net ist, wer wirk lich zum Volk
Got tes ge hört (vgl. Neh 7,5.64;
12,22; Hes 13,9; 1Mo 5,1). Für die
ewi ge Er ret tung zählt aber nicht die 
Ge burt aus Fleisch und Blut, son -
dern die ewi ge Ge burt aus dem
Geist Got tes. Die ist im Buch des
Le bens ver zeich net. Dar um fin den
sich dort die Na men der Ge rech ten
(Ps 139,16), der Treu en (Ps 87,6),
de rer die Gott be loh nen wird (Lk
10,20; Phil 4,3). Be stand im Al ten
Bund die Angst aus dem Buch des
Le bens aus ge stri chen zu wer den
(2Mo 32,32f; Ps 69,29), so ist für
al le die im Glau ben an Je sus zum
Neu en Bund ge hö ren, die se Furcht
vor bei, denn das Buch ist das Le -
bens buch des Lam mes und wer
glaubt, der ist ge ret tet und sein Na -
me steht seit dem An fang der Welt
im Buch des Le bens (Offb 13,8).
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4. Das Ver lan gen, be herrscht
zu wer den?

Kürz lich hör te ich, das „Ver lan -
gen” der Frau nach ih rem Mann
(1Mo 3,16), sei ein Ver lan gen da -
nach be herrscht zu wer den. Kann
das stim men? Lei der ha be ich bis -
her in kei ner Aus le gung zu die ser
Stel le ei ne gu te Er klä rung ge fun -
den, was mit dem Ver lan gen ge -
meint sein könn te. (Urs Güt tin ger)

Tat säch lich kommt das der
deut schen Über set zung „Ver -
lan gen” zu grun de lie gen de

he bräi sche Wort (te schu qah) nur
drei mal vor und das ge naue Ver -
ständ nis hängt da von ab, ob man es
der he bräi schen Wur zel schuq zu -
ord nen muss, wo raus sich am ehes -
ten die Über set zung „Trieb” oder
„Lei den schaft” er gibt (so et wa De -
litzsch). Die se Über set zung scheint
auf den ers ten Blick durch die Ver -
wen dung in Ho he lied 7,11 ge stützt
zu wer den. Die meis ten mo der nen
Kom men ta re deu ten dann auch das
Ver lan gen als se xu ell trieb haft. Die
Par al le le im Ho he lied ist aber so
ein deu tig nicht, denn dort ist aus
dem Mund der Frau vom Ver lan gen 
des Man nes nach ihr die Re de. Au -
ßer dem wird das Ver lan gen und die
Sehn sucht nach ein an der im Ho he -
lied sehr un ter schied lich aus ge -
drückt. Wei ter müss te man auch
fra gen, wor in in 1Mo 3,16 dann das 
Straf wort be ste hen soll, da es das
se xu el le Ver lan gen vor dem Sün -
den fall auch gab. Se xu el les Ver lan -
gen hat in der Bi bel kein ein zel nes
Wort für sich, son dern kann mit
ver schie de nen Wör tern aus ge -
drückt wer den, die aber auch an de -
res Ver lan gen mei nen kön nen. Die -

se se xu ell-triebhafte Deu tung ist al -
so min de stens ein sei tig.

Die Über set zer der Sep tua gin ta
ha ben an den drei Stel len we ni ger
den Af fekt ge se hen als eher die ak -
ti ve Hin wen dung. Die Frau wen det
sich an ih ren Mann (1Mo 3,16), ob -
wohl er über sie herrscht, die Sün de 
wen det sich wie ei ne Per son an
Kain (4,7) und der Bräu ti gam wen -
det sich sei ner Braut zu (Hoh 7,11).
Das Mo tiv der Hin wen dung ent fällt 
in die ser Über set zung.

Su san Foh ar gu men tiert im
West mins ter Theo lo gi cal Jour nal
(1974/  75: 376-83) stär ker von
1Mo 4,7 her, weil die bei den Stel -
len nah bei ein an der lie gen und au -
ßer dem völ lig par al lel for mu liert
sind. Das Ver lan gen der Frau sei
ein Ver lan gen da nach, un ab hän gig
vom Mann le ben zu kön nen und ihn 
zu do mi nie ren. Das ist am ehes ten
mit dem Ver lan gen der Sün de in
4,7 ge meint, dass sie wie ein Raub -
tier auf dem Sprung ist und die Ge -
le gen heit sucht, die Herr schaft
über das Han deln Kains zu über -
neh men. Da ge gen soll Kain über
die Sün de herr schen. Das Herr -
schen des Man nes über die Frau
stün de dann im Ge gen satz zu ih -
rem Be stre ben nach Un ab hän gig -
keit. In die Ehe als in ni ger Ver bin -
dung von Mann und Frau, in der
der Mann von An fang an die Füh -
rung ha ben soll te, kommt da mit
ein Macht kampf. Das wä re auch
ei ne ech te Stra fe. Der Ver such mit
dem Es sen der ver bo te nen Frucht
Un ab hän gig keit von Gott zu er lan -
gen, wirkt im Stre ben ge gen die
Füh rung des Man nes fort, und aus
der lie be voll hel fen den und un ter -
ord nen den Hal tung wird Auf leh -
nung und Macht kampf, denn Gott
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ver heißt der Frau die Aus sichts lo -
sig keit ih res Stre bens.

Ei ne et was an de re Er klä rung ver -
steht das he bräi sche Wort im Sin ne
ei nes zum Mann hin ge zo gen und
auf ihn be zo gen sein. Samu el Kül -
ling et wa mein te: „Es geht hier in
ers ter Li nie um das weib li che An -
leh nungs be dürf nis, die Ab hän gig -
keit der Frau vom Mann, die po si tiv 
die An pas sung an den Mann, ne ga -
tiv die Hö rig keit, das ihm Ver fal -
len sein, zur Fol ge hat”. Die se Po si -
ti on ar gu men tiert von der Zu ord -
nung der Frau als Hil fe für den
Mann (1Mo 2,18) und aus der Er -
fah rung, dass selbst die meis ten
Frau en, die „ih ren Mann ste hen
kön nen”, den Wunsch nach ei ner
Ver bin dung mit ei nem Mann ha -
ben. In Wie der ho lung an ti ker Quel -
len hat te auch Lu ther ge meint, dass
ei gent lich kein ver nünf tig han deln -
der Mensch ei ne Ehe ein ge hen
wür de und so Gott ge gen die Ver -
nunft da für ge sorgt hat, dass Mann
und Frau zu ein an der fin den. Statt
al lein zu blei ben und sich den
„Stress” ei ner Ehe zu er spa ren, sind 
es meist stär ker die Frau en, die von
ei ner har mo nisch, lie be vol len Be -
zie hung träu men und sich an den
Mann bin den wol len. Die Stra fe für 
die Frau liegt dann da rin, dass sie
auf der Be zie hungs ebe ne, die für
sie be son ders wich tig ist, Herr -
schaft er lebt.

Die se Mög lich kei ten zum Ver -
ständ nis lie gen nicht weit aus ein an -
der und schei nen mir die Sa che gut
zu tref fen. Die in der Fra ge an ge -
deu te te Aus le gung geht aber in die
fal sche Rich tung und ist durch die
he bräi sche For mu lie rung nicht ge -
deckt, die ei nen Ge gen satz zwi -

schen den Satz tei len na he legt, was
durch den Ver gleich mit 1Mo 4,7
be stä tigt wird.

Neue Fra gen:

1. In 5Mo 34,10 heißt es in der
Ver gan gen heits form: „Und es stand 
in Is ra el kein Pro phet mehr auf wie
Mo se, den der HERR ge kannt hät te 
von An ge sicht zu An ge sicht ...”
Das wä re sinn los, wenn Mo se es
sel ber ge schrie ben hät te. Wann
aber könn te es dann an ge fügt wor -
den sein? Und wenn es sich um ei ne 
vor aus schau en de Pro phe tie auf Je -
sus hin han delt, wa rum steht nicht
die Fu tur form: „Es wird in Is ra el
kein ...”? (Hans Feil)

2. Wa rum woll te Gott Mo se tö -
ten (2Mo 4,24-26)? Er hat te ihn
doch erst ge ra de zum Dienst am
Volk Is ra el be ru fen und es ging
doch nur um die Be schnei dung sei -
nes Soh nes. Da ge gen er scheint die
Nach sicht mit Aa ron sehr groß, der
trotz des Gol de nen Kal bes Pries ter
sein darf. (Do reen Van hei den)

3. Die Schwa ge re he in 5Mo 25
dien te of fen bar da zu, dass die Wit -
we ma te riell ver sorgt ist. Aber ist
das nicht Po ly ga mie? Steht die
Schwa ge re he nicht im Wi der spruch 
zur ur sprüng lich von Gott ein ge -
setz ten Ein ehe? Ein Ju de, der zu
Pau lus’ Zei ten zum Glau ben ge -
kom men ist, und der die Le vi rat se -
he prak ti ziert hat, ent sprach da mit
nicht mehr den Kri te rien für Auf se -
her in 1Tim 3 („Mann ei ner Frau“).
Wa rum konn te die so zia le Ab si che -
rung der söh ne lo sen Wit we nicht
auch an ders or ga ni siert wer den, oh -
ne dass der Bru der ih res ver stor be -
nen Man nes gleich „zu ihr ein -
geht“? (Ta bea Kunz) ¡
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Mau rer, An dre as. Ba sis wis sen
Is lam und wie Chris ten Mus li men
be geg nen kön nen. Holz ger lin gen:
Hänss ler 2002. 120 S. Pb. 7,95
EUR. ISBN: 3-7751-3840-4  

Mit Dr. An dre as Mau rer hat
sich ein aus ge wie se ner
Ken ner des ge gen wär ti -

gen Is lam da ran ge macht, gläu bi -
gen Chris ten ei ne trag fä hi ge
Grund la ge für die Be geg nung mit
Mus li men in Deutsch land zu lie -
fern. Be reits wäh rend sei nes Stu di -
ums in Pre to ria / Süd afri ka wid me -
te Mau rer sich der Be geg nung zwi -
schen Chris ten und Mus li men. Von
1984-1999 en ga gier te er sich an der 
Mis si on von Mus li men im süd li -
chen Afri ka und der Schu lung von
Chris ten für den Di alog mit dem Is -
lam. In sei nem hier in der deut -
schen Über set zung vor lie gen den
Buch will er nicht nur über den Is -
lam als Re li gi on in for mie ren, son -
dern Chris ten durch zahl rei che
prak ti sche Hin wei se bei ih ren mis -
sio na ri schen Be geg nun gen mit
Mus li men un ter die Ar me grei fen.
Die Ver öf fent li chung will „Chris -
ten hel fen, die Angst vor Mus li men
zu über win den und an zu fan gen,
den Mus li men mit Ver ständ nis und
in ei ner lie be vol len Art und Wei se
zu be geg nen.” (11). Da bei geht es
ihm in ers ter Li nie um die Ver mitt -
lung von Grund la gen. Ein zel hei ten
is la mi scher Ge schich te, Er läu te -
run gen zum prak ti zier ten Volks is -
lam oder Hin ter grund in for ma tio -
nen zum po li ti schen Is lam sucht
man bei Mau rer ver ge bens.

Et wa die Hälf te des Bu ches ist
der Dar stel lung is la mi scher Ge -
schich te und Glau bens leh re ge wid -
met. Grob ge se hen hat Mau rer sei -

ne Ab hand lung in drei Ka pi tel un -
ter glie dert: die Leh re des Is lam
(13-67), christ li che Ant wor ten auf
mus li mi sche Ein wän de (68-97)
und Hin wei se für die Ver mitt lung
christ li chen Glau bens (98-127). Im
An hang fin den sich 

a. ei ne Lis te neue rer, über wie -
gend deutsch spra chi ger evan ge li -
ka ler Ver öf fent li chun gen zum Is -
lam (128-130), 

b. die Adres sen deutsch spra chi -
ger Or ga ni sa tio nen, die hilf rei ches
Ma te ri al zur evan ge lis ti schen Be -
geg nung mit Mus li men ver trei ben
(131-133) und 

c. ei ne Lis te mit Er klä run gen zu
zen tra len is la mi schen Be grif fen
(133-139). An die ser Stel le er läu -
tert Mau rer auch, wa rum er sich in
der Nen nung is la mi scher Be grif fe
und Na men ein mal am ara bi schen
Wort laut orien tiert und ein an der -
mal ei ne ein ge deutsch te Schreib -
wei se vor zieht. Das Buch ist durch
zahl rei che Kar ten, Ab bil dun gen
und Ta bel len auf ge lo ckert.

Wäh rend sei nes Über blicks über
1400 Jah re is la mi sche Ge schich te
(13-26) kon zen triert sich Mau rer
auf die geis ti gen Wur zel grün de des
Is lam im ara bi schen Po ly theis mus,
dem Ju den tum und ei nem zu min -
dest teil wei se hä re ti schen Chris ten -
tum (vgl. 30f). Sind die kurz ge fass -
ten Aus füh run gen zum Le ben Mo -
ham meds noch gut ver ständ lich,
ver schwim men die Ver hält nis se zu -
se hends, wenn ge gen En de 600
Jah re is la mi scher Ge schich te in
we ni gen Zei len ab ge han delt wer -
den und der asia ti sche Is lam voll -
kom men aus ge klam mert bleibt,
wie übri gens auch im Rest die ses
Bu ches. Un ver ständ lich auch die
Über le gun gen, nach der Mau rer in
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sei ner Kar te (27) über die Ver brei -
tung des Is lam man che Län der na -
ment lich an führt, an de re (z.B. Al -
ge rien, Tu ne sien, Irak usw.) un er -
wähnt lässt. Auf den fol gen den Sei -
ten skiz ziert der Au tor die un ter -
schied li che Prä gung der über wie -
gend ein ge wan der ten is la mi schen
Be völ ke rung Eu ro pas (27-30). Oh -
ne Text bei spie le zu zi tie ren er läu -
tert Mau rer im fol gen den Ka pi tel
(30-37) die Ent ste hung des Ko rans, 
die Be deu tung der ara bi schen Spra -
che in sei ner Über lie fe rung und die
wich ti ge Re gel der Ab ro ga ti on
(Auf he bung frü her durch spä te re
Ko ran ver se). Auch auf die münd li -
che Über lie fe rung der Aus sprü che
und Hand lun gen Mo ham meds in
Ha dith und Sun na geht er in die sem 
Zu sam men hang ein. 

In der Fol ge nennt Mau rer grund -
le gen de Kri te rien nach der Mus li -
me in der Scha ria zur Fest le gung
ethisch-politischen Han delns ge -
lan gen (37-40). Lei der feh len an
die ser Stel le kon kre te Bei spie le für
Be stim mun gen der Scha ria in
Recht spre chung und All tags le ben.
Im Zu sam men hang mit der Be spre -
chung des ‘Hei li gen Krie ges’ be -
nennt Mau rer die Ge fah ren le gi ti -
mier ter Ge wal tan wen dung in is la -
mi scher Glau bens ver brei tung, so -
wie die man geln de Ver träg lich keit
de mo kra ti schen Den kens mit ei ner
is la mi schen Ge sell schafts kon zep ti -
on, in der sich Al lahs Ge bo te auch
un mit tel bar auf den Be reich der Po -
li tik er stre cken (47-51). Hin wei se
auf das ge gen wär ti ge Ver ständ nis
von ‘Hei li gem Krieg’ und De mo -
kra tie im zeit ge nös si schen Is lam
fin den sich al ler dings nicht. 

Recht dif fe ren ziert weist Mau rer
in ei nem wei te ren Ka pi tel auf die

Si tua ti on der Frau in is la mi schen
Län dern hin. Zu recht un ter schei det
er da bei zwi schen ko ra ni schen
Vor ga ben wie der Ab wer tung von
Frau en ge gen über Män nern oder
der Ge stat tung von Po ly ga mie und
Ein flüs sen vor- oder au ßer is la mi -
scher Vor stel lun gen, wie der Frau -
en be schnei dung, auf die heu ti ge
Pra xis der Mus li me (62ff). Is la mi -
sche Fes te und Spei se vor schrif ten
wer den von Mau rer zu meist nur ge -
nannt, oh ne auf Ab lauf oder Be -
grün dun gen ein zu ge hen (64-67). 

Schwer punkt und Stär ke der vor -
lie gen den Ver öf fent li chung lie gen
in der ar gu men ta ti ven Ge gen über -
stel lung von Is lam und christ li chem 
Glau ben, so wie den prak ti schen
Tips für das evan ge lis ti sche Ge -
spräch mit Mus li men, die im zwei -
ten und drit ten Ka pi tel ent fal tet
wer den. Zu erst wird auf die is la mi -
sche Ab leh nung der Bi bel als von
Chris ten ver fälsch ter Of fen ba rung
Got tes ein ge gan gen (71-76). Zum
Nach weis der Zu ver läs sig keit bi -
bli scher Schrif ten ver weist Mau rer
auf er füll te Pro phe tie, Au gen zeu -
gen, Ar chäo lo gie und Par al le len in
der au ßer bi bli schen Ge schichts -
schrei bung. Dem Vor wurf wi der -
sprüch li cher Va rian ten des Bi bel -
tex tes hält er die Exis tenz zahl rei -
cher frü her Bi bel hand schrif ten und
die Ge schich te ei ner ex ak ten Bi bel -
über lie fe rung ge gen über. Der Ein -
ord nung Je su als ge wöhn li chem
Pro phe ten be geg net Mau rer mit
Hin wei sen auf Ko ran su ren, die Je -
sus ganz au ßer ge wöhn lich als
sünd los, von ei ner Jung frau ge bo -
ren, als Messi as mit der Macht zur
To ten er wec kung usw. dar stel len
(76ff). Mus li me, die die Got tes -
sohn schaft Je su be zwei feln, will er
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auf ent spre chen de bi bli sche Zeug -
nis se hin wei sen und er klä ren, dass
‘Sohn’ in der Bi bel nicht im bio lo -
gi schen Sin ne zu ver ste hen sei
(78ff). Mit ei nem Hin weis auf die
All macht Got tes will Mau rer Mus -
li men die Denk mög lich keit der
Fleisch wer dung Got tes na he brin -
gen (80). Is la mi schem Zwei fel am
Kreu zes tod Je su hält der Au tor die
bi bli schen und au ßer bi bli schen Be -
rich te die ses Er eig nis ses vor Au gen 
(81-84). Dann ar gu men tiert Mau rer 
nicht un um strit ten, dass Chris ten
und Mus li me zum sel ben Gott be te -
ten, wenn auch das is la mi sche Got -
tes bild durch die An ga ben des Ko -
ran ver fälscht sei en (84ff). Die Tri -
ni tät will er Mus li men mit ei ner
Ten denz zum Mo da lis mus durch
den Hin weis auf die drei Er schei -
nungs wei sen des Was sers oder der
Son ne ver deut li chen (86ff). Im
Hin blick auf das Jen seits rät Mau -
rer an is la mi sche Vor stel lung an zu -
knüp fen, die auf ei ne barm her zi ge
Ver ge bung Al lahs, ei ne Für spra che 
des Pro phe ten oder die Er wäh lung
Got tes ab he ben (88f). Der Ge dan ke 
der Erb sün de wird von Mus li men
ge mein hin ab ge lehnt. Dem sol le
der Christ die bi bli sche Ein schät -
zung des Men schen ge gen über stel -
len (90f). Fer ner ver weist Mau rer
auf Un stim mig kei ten im Bar na ba s -
e van ge li um, die die ses, ent ge gen
is la mi scher Auf fas sung, als mit tel -
al ter li chen My thos ent tar nen. So
kön ne Je sus we der mit dem Schiff
nach Na za reth ge fah ren noch an
mit tel al ter li chen Du el len teil ge -
nom men ha ben. Als Kor rek tur der
Evan ge lien fällt die se Schrift folg -
lich aus (92f). Bei den von is la mi -
schen Au to ren auf Mo ham med be -
zo ge nen bi bli schen Pro phe tien

zeigt Mau rer, dass die se sich weit
eher auf Je sus bzw. den Hei li gen
Geist be zie hen (93-97).

Sei nen drit ten grö ße ren Buch ab -
schnitt wid met Mau rer ei ni gen
kon kre ten Hin wei sen für die Be -
geg nung mit Mus li men (98-127).
Zu erst wirbt Mau rer für ei ne mis -
sio na ri sche Sicht den eu ro päi schen
Mus li men ge gen über. Nicht ganz
über zeu gend ar gu men tiert er, ei ne
weit ver brei te te Angst von Chris ten
Mus li men ge gen über be ru he im
We sent li chen auf ei ner Un kennt nis
des Is lam (98ff). Zwar wehrt er sich 
ge gen ei ne An er ken nung des Is lam
als gleich wer ti ge Re li gi on oder ei -
ne An pas sung an is la mi sche Le -
bens for men, for dert dann aber doch 
da zu auf, ne ben mensch li chen mis -
sio na ri schen Kon tak ten auch öf -
fent lich, hu ma ni tär und so zial ver -
mehrt mit Mus li men zu sam men zu -
ar bei ten. Er höh te Aus län der kri mi -
na li tät oder Ge fah ren des is la mis ti -
schen Ex tre mis mus fin den bei
Mau rer lei der kei ne Er wäh nung.
Mau rers prak ti sche Richt li nien für
die Be geg nung hin ge gen kön nen
man chem Chris ten hel fen ei nen
mis sio na ri schen Kon takt mit Mus -
li men auf zu bau en oh ne all zu
schnell in ein Fett näpf chen zu tre -
ten (102ff). Stich wort ar tig wird der
Le ser er mu tigt, sei ne Bi bel re spekt -
voll zu be han deln, vor al lem
gleich ge schlecht li che Ge sprächs -
part ner zu su chen, sich gast freund -
schaft lich zu zei gen, kei nen Al ko -
hol zu of fe rie ren usw. Im Ge spräch
soll ten zahl rei che Rück fra gen hel -
fen den Is lam ken nen zu ler nen, und
die in di vi du el len Po si tio nen des
Ge sprächs part ners zu er schlie ßen.
Chris ten soll ten auch Fra gen un be -
ant wor tet las sen kön nen, Glau bens -
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wahr hei ten ein ge hend er klä ren,
nicht aber um fal scher Lie be wil len
ver wäs sern (104ff). Chris ten soll -
ten im mer wie der auf die Bi bel hin -
wei sen, so wie Evan ge lien und an -
schau lich bild li che Tex te ver wen -
den. Hin wei se auf ei nen glaub wür -
di gen Le bens stil gel ten si cher nicht
nur für den Mus lim- Mis sio nar
(107). Mau rer er mu tigt fer ner ins -
be son de re Kin dern bi bli sche Ge -
schich ten zu er zäh len, ih nen aber
auch prak tisch im Be reich von
Haus auf ga ben oder Aus län der -
feind lich keit zu hel fen (110-113).
Im ty po lo gi schen Ver gleich der
Op fe rung Isaaks und dem Tod Je su
will Mau rer Mus li men den Ge dan -
ken des stell ver tre ten den Op fers
deut lich ma chen (114f). Das ge -
mein sa me Nach den ken über die
ko ra ni schen Aus sa gen über die au -
ßer ge wöhn li chen Ei gen schaf ten
Je su sol len dem Mus lim hel fen die
Ein zig ar tig keit Je su zu er ken nen
(116f). Fünf mo der ne Gleich nis se
führt Mau rer an, um Mus li men
grund le gen de bi bli sche Wahr hei ten 
zu ver mit teln (119-122). Da Mus li -
me mit ih rer Be keh rung häu fig die
Ein bin dung in ih re Fa mi lie und ih -
ren Freun des kreis ver lie ren, be tont
Mau rer die Not wen dig keit, sich in -
ten siv auch auf per sön li cher Ebe ne
um den neu ge bo re nen Chris ten zu
küm mern (123f).

Ne ben den oben schon an ge spro -
che nen sach li chen und the ma ti -

schen Män geln be dau ert der Re -
zen sent, dass Mau rer gar nicht auf
die kul tu rel len Be son der hei ten tür -
ki scher Mus li me ein geht, die in
Deutsch land bei wei tem die Mehr -
zahl al ler Mus li me aus ma chen.
Auch die Si tua ti on des asia ti schen
Is lam lässt er weit ge hend un be ach -
tet.  Si cher kann das Buch auch Ge -
schmack auf mehr we cken. Al lein
mit den hier ge nann ten In for ma tio -
nen kann das Ge spräch mit ei nem
über zeug ten Mus lim ge le gent lich
ins Sto cken ge ra ten, da manch mal
zu schnell und mit zu we ni gen ein -
sich ti gen Ar gu men ten für die
Wahr heit christ li chen Glau bens
ein ge tre ten wird.  Ins ge samt je doch 
han delt es sich um ei ne le sen swer te
Ver öf fent li chung. Stär ken des Bu -
ches lie gen of fen sicht lich in sei ner
ein fa chen, gut il lu strier ten Dar stel -
lung is la mi schen Den kens. Ins be -
son de re für den ‘An fän ger’ in der
Be geg nung mit Mus li men wer den
grund le gen de Kennt nis se über Ent -
ste hung, Selbst ver ständ nis, Glau -
bens grund la gen und All tags le ben
im Is lam ver mit telt. Von be son de -
rem Nutz wert sind die kon kre ten
Ge sprächs hin wei se und An re gun -
gen zur Ver mitt lung bi bli scher
Wahr hei ten. Da rü ber hin aus wird
ein dring lich für die längst not wen -
di ge Mis si on un ter Mus li men in
Eu ro pa ge wor ben..

Mi cha el Kotsch
 D-Bad Mein berg

By ron, John. Sla very Me ta -
phors in Ear ly Ju daism and Pau li -
ne Chris tia ni ty: A Tra di -
tio-Historical and Ex ege ti cal Exa -
mi na ti on. WUNT II. 162 Tü bin -
gen: Mohr Sie beck 2003 304 S. Pa -

per back: 49 EUR. ISBN: 3-16-
148079-1

Im mer wie der spricht Pau lus von 
sich als ei nem Skla ven Je su
Chris ti. Auch an an de ren Stel -
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len im NT er scheint die ses in der
An ti ke ge läu fi ge Bild, um das Ver -
hält nis zwi schen Men schen und
Gott bzw. und Chris tus aus zu drü -
cken. Meist wird die ser über tra ge ne 
Sprach ge brauch aus der grie -
chisch-römischen Um welt des NT
er klärt, in der Skla ve rei ei ne gro ße
Rol le spiel te, auch wenn sie nicht
mit der neu zeit li chen Skla ve rei
(z.B. aus On kel Toms Hüt te) ein -
fach gleich ge setzt wer den darf.
Die se gän gi ge Ab lei tung will der
Au tor der vor lie gen den Stu die hin -
ter fra gen, in dem er auf zeigt, dass
Pau lus in sei nem Ge brauch die ses
Bild fel des von sei nem jü di schen
Er be und we ni ger von der gr.-röm.
Pra xis der Skla ve rei be stimmt war. 

Im ers ten Teil un ter sucht By ron
die Skla ver ei me ta phern im AT und
in der früh jüd. Li te ra tur, in der er ei -
ne ent wi ckel te Tra di ti on ent deckt,
ge mäß de rer die Ju den da zu ka men, 
sich als Skla ven Got tes zu ver ste -
hen. Zu nächst gibt By ron ei nen
Über blick über den le xi ka li schen
Be fund von Ge ne sis bis Phi lo von
Alex an drien (22-36) und an schlie -
ßend ei nen Über blick über Skla ve -
rei im al ten Vor de ren Orient und in
Is ra el. 

In der Be frei ung aus Ägyp ten
liegt der Ur sprung der Ver skla vung
Is ra els an Gott. Das Volk wur de aus 
der Skla ve rei be freit, um nun Got -
tes Skla ven zu sein. Die se Be zie -
hung und Ver pflich tung Gott ge -
gen über be ruht auf der Bun des treue 
Is ra els und der al lei ni gen An be tung 
Got tes. Als Skla ven Got tes konn ten 
die Is rae li ten nur Gott die nen und
ge hor chen. Is ra el iden ti fi ziert sich
selbst in ei nem Skla ven ver hält nis.
Das wird auch von Gott und an de -
ren so ge se hen (37-59). 

Die fol gen den Ka pi tel be leuch -
ten, wie ver schie de ne früh jüd.
Schrif ten und Au to ren die tat säch li -
che Ver skla vung Is ra els (ob wohl
sie doch Got tes Skla ven wa ren) an
ver schie de ne Mäch te in der atl. und 
zwi schen tes ta ment li chen Ge schich te
theo lo gisch ver stan den und dar leg -
ten, wie Ju den mit die ser Ver skla -
vung um ge hen soll ten (60-139). 

Im zwei ten Teil be leuch tet By ron 
die Be deu tung der Skla ver ei me ta -
pho rik in vier Pau lus brie fen. Wenn
Pau lus auf die se Wei se von sich
und an de ren spricht, greift er al so
auf ei ne lan ge und wohl de fi nier te
atl.-früh jüd. Tra di ti on zu rück und
ver wen det zu gleich Be grif fe, die
sei nen Hö rern und Le sern be kannt
wa ren - und die sie frei lich nicht nur 
atl.-früh jüd. ge füllt ha ben. Im Ka -
pi tel zum Phi lip per brief (160-80)
geht es über wie gend um die Be -
schrei bung Je su in Kap 2.6-11 als
dem Skla ven Got tes („... er ent äu -
ßer te sich selbst und nahm die Ge -
stalt ei nes Skla ven an“), um ih re
Be deu tung im Ge samt zu sam men -
hang des Brie fes und knapp um die
Selbst be zeich nung des Pau lus und
Ti mot heus als Skla ven Chris ti (1.1;
2.22). Die Be schrei bung des Skla -
ven we ges und -dien stes Je su (Er -
nied ri gung - Ge hor sam - Er hö -
hung) weist da rauf hin, wie Pau lus
sei ne ei ge ne Ver skla vung an Chris -
tus ver stan den hat. 

Ka pi tel elf un ter sucht „Skla ve rei
und Frei heit im Ga la ter brief“
(181-202). Zu nächst be leuch tet By -
ron die Skla ver ei bil der in 4.1-10 und 
die fol gen de Ge gen über stel lung von 
Sa ra und Ha gar. Dann geht es um
Frei heit und Skla ve rei im Ge setz
Chris ti. Pau lus be tont, dass man
nicht ein Skla ve Chris ti sein kann
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und zu gleich Men schen zu ge fal len
sucht. Die durch Chris tus in ei ner
Art zwei ter Exo dus von der Skla ve -
rei der Sün de be frei ten Hei den wür -
den im Ge set zes ge hor sam ih re Frei -
heit ver lie ren und ei ne äh li che Ver -
skla vung wie vor ih rer Be keh rung
er le ben. Die se Frei heit dient al ler -
dings nicht zur Selbst ver wirk li -
chung, sie ist viel mehr die Ge le gen -
heit frei vom Ge setz zu sein und es
zu gleich zu er fül len. Die Skla ven
Chris ti fol gen dem Ge setz Chris ti.
Hier (wie auch im fol gen den Ka pi -
tel) spielt die pln. Selbst be zeich nung 
als Skla ve Je su ei ne un ter ge ord ne te
Rol le. Zu fra gen wä re, ob die se
Selbst be zeich nung nicht ein ei ge nes 
Ka pi tel und ei ne Ein ord nung in die
an de ren Selbst be zeich nun gen des
Apo stels ver dient hät te (trotz der
me tho di schen Ein wän de des Au tors
auf S. 146). 

Im Rö mer brief un ter sucht By ron
die Ver skla vung an die Sün de und
an Gott (203-33). Die aus führ li chen 
Skla ver ei bil der in Ka pi tel 6, 7 und
8 wer den aus führ lich be han delt,
knapp er schei nen die Vor kom men
in Kap 12, 14, und 16. Es geht um
die Wahl des Her ren, dem man
dient und die Fol gen, sei es der
Sün de zum Tod oder Chris tus zum
Le ben, so Kap 6. Ab schlie ßend will 
By ron die Selbst be zeich nung „Pau -
lus, ein Skla ve Chris ti Je su“ in 1.1
von den zahl rei chen Vor kom men
der Skla ven me ta pho rik im Rest des 
Brie fes ab lei ten. Skla ven Got tes
sind Men schen, die sich in der Tau -
fe mit Chris tus iden ti fi ziert ha ben
und dem Ver hal ten Chris ti nach fol -
gen. Wenn sich al so Pau lus als
„Skla ve“ Je su Chris ti be zeich net,
dann hebt er we ni ger ei nen be son -
de ren Sta tus her vor, son dern er klärt 

sei ne ge mein sa me Po si ti on mit al -
len Gläu bi gen, das zur Ein lei tung
des Rö mer briefs und zum Brief -
duk tus gut passt. Die Be ob ach tung
auf grund des in ner brief li chen Ge -
brauchs spricht ge gen den Vor -
schlag, die Selbst be zeich nung von
der atl Be zeich nung ho her Be am ter
von Kö ni gen als „Knech ten“ her zu 
ver ste hen (z.B. in 1Sam 18.5,30;
19.4 LXX). 

Im 1. Ko rin ther brief liegt der
Schwer punkt auf Frei en und Skla -
ven (234-57; „Der Freie und der
Skla ve Chris ti in 7.21-24“, „Pau lus
der frei wil li ge Skla ve Chris ti in
9.16-23). We der Frei heit noch
Skla ve rei sind ent schei dend für
Pau lus, son dern der Ge hor sam
Chris tus ge gen über. Ei ne Zu sam -
men fas sung (258-63), Li te ra tur ver -
zeich nis und ver schie de ne Re gis ter
run den den Band ab. 

Lei der fehlt ein ein lei ten der
sprach wis sen schaft li cher Ab schnitt
über das Ver ständ nis von Me ta phern, 
wie er sich in fast al len der an de ren
neue ren Stu dien zu ein zel nen bi bli -
schen Me ta phern fin det. Han delt es
sich z.B. bei der Re de von der Ver -
skla vung Gott ge gen über teil wei se
um to te Me ta phern, al so um fest ste -
hen de Re de wen dun gen, bei de nen
die ur sprüng li che Über tra gung gar
nicht mehr prä sent ist? 

Zu fra gen wä re auch, wel che
Rol le die ses Me ta phern feld an ders -
wo im NT spielt (z.B. Mt 6.24;
1Petr 2.16; vgl. ThWNT II, 276-83;
in den an de ren Pau lus brie fen geht
es we ni ger um Skla ver ei me ta phern
– nur Kol 1.7; 2Tim 2.4; Tit 1.1;
2.3; 3.3 –, son dern um tat säch li che
Skla ven, S. 145, z.B. in den Haus ta -
feln, vgl. je doch Kol 3.25), mit wel -
chen an de ren Be grif fen das NT von 
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dem glei chen Ver hält nis spricht
(z.B. Los kauf/los kau fen oder Lö se -
geld, Je sus als der Herr) und ob und
wie Pau lus auch mit die ser Me ta -
pho rik auf den We gen Je su geht
(vgl. z.B. Joh 8.34). 

Wenn auch kei ne leich te Lek tü re, 
so ist die se Stu die ein wich ti ger
Bei trag zum Ver ständ nis die ser Re -
de wen dung, zum Selbst ver ständ nis 
des Pau lus und sei ner Mit chris ten,
der christ li chen Exis tenz über haupt
so wie zur pau li ni schen Chris to lo -
gie. In der An wen dung wä re zu fra -
gen, ob die ge mein te Sa che heu te
eben falls durch die Skla ver ei bil der
aus ge drückt wer den kann und muss 
(wo bei dann das Bild er läu tert wer -
den muss – ge ra de von sei nem jü di -
schen Hin ter grund her – bzw. mo -
der ne Miss ver ständ nis se der an ti -
ken Skla ve rei klar ge stellt wer den
müs sen!) oder ob es heu te ge läu fi -
ge re Bil der gibt, um die glei chen
In hal te an ge mes sen aus drü cken zu
kön nen. 

Frei lich liegt ge ra de in die ser
Me ta pher ein wich ti ges Kor rek tiv

für man che Chris ten heu te, die ih re
Frei heit be to nen (und be herzt) aus -
le ben oh ne zu be den ken, dass
christ li che Frei heit nur in der Bin -
dung, im Skla ven dienst Chris tus
ge gen über und ge mäß sei nem Vor -
bild zu ha ben ist: „Chris ten sol len
ge hor sa me Skla ven Chris ti wer den
und das Bei spiel des Ge hor sams
Chris ti Gott ge gen über nach ah men. 
Die ser Chris tus-gemäße Ge hor sam
wird er reicht durch Ge hor sam ge -
gen über dem Ge setz Chris ti, d. h. in 
dem das Mus ter Chris ti von Er nied -
ri gung-Gehorsam-Erhöhung nach -
ge ahmt wird“ (260). In die sem Ge -
hor sam liegt pa ra do xer wei se die
christ li che Frei heit. Ab schlie ßend
ist auf M. J. Har ris, Sla ve of Christ:
A New Tes ta ment Me ta phor for To -
tal De vo ti on to Christ, New Stu dies 
in Bi bli cal Theo lo gy 8 (Downers
Gro ve: IVP; Lei ces ter: Apol los,
2001, 224 S.) als ei ne Stu die aus
evan ge li ka ler Per spek ti ve hin zu -
wei sen. 

Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt

Grant, Les lie M. Die Be frei ung
Je ru sa lems. Der Pro phet Sa char -
ja. Ret zow: Da niel 2001. 104 S. Pa -
per back: 8,00 EUR. ISBN: 3-
935955 -11-1 

Die ein fa che, un ge küns tel te
Aus le gung des Pro phe ten
Sa char jas folgt den 14 Ka -

pi teln des bi bli schen Bu ches. Sie ist 
of fen bar als Hil fe für Bi bel le ser ge -
dacht. Von da her muss man auch
nicht auf al le Schwie rig kei ten ein -
ge hen. Ge wünscht hät te sich der
Re zen sent al ler dings ei ne bes se re
Be grün dung für die Gleich set zung

von Je sus Chris tus mit dem En gel
des Herrn (S. 9). Bei man chen Deu -
tun gen der Bil der des Pro phe ten
kön nen schon Fra gen auf kom men,
aber das liegt auch in der Schwie -
rig keit der Sa che. Al ler dings bleibt
ei ne Aus sa ge wie „Se rub ba bel ist
ein Bild von Chris tus als dem Bau -
meis ter, des sen Haus senk recht wie 
waa ge recht ei ne voll kom me ne
Qua drat form auf weist“ (S. 29) un -
ver ständ lich. Auch die Deu tung
von Sach 13,2-6 auf Chris tus bleibt
un be frie di gend und geht nicht aus
dem Text zu sam men hang her vor,
trotz der Be haup tung des Ver fas -
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sers: „ ... ih re in ne re Be weis kraft
macht deut lich ge nug, dass sie sich
auf nie mand an ders be zie hen kann“ 
(S. 90). Es geht hier nicht um die
Wun den des Er lö sers, son dern um
die ei nes fal schen Pro phe ten, von
dem auch vor her die Re de war.

Der Spra che des Über set zers
merkt man an, dass sie von der
mehr als 130 Jah re al ten un re vi dier -
ten El ber fel der Über set zung ge -
prägt ist. Wen dun gen wie „... soll -
ten wir frei wil lig in sol cher Ver wir -
rung ver har ren, ...“ (S. 18) oder
„Sün de muss aus dem Reich des

Herrn Je sus Chris tus weg ge säu bert
wer den“ (S. 31) wir ken reich lich
ver staubt. Übri gens er fährt man
den Na men des Über set zers nicht,
ob wohl er sich öf ter mit klei nen
An mer kun gen zu Wort mel det.
Lei der ist dem Ver lag auch bei der
ISBN-Nummer ein Feh ler un ter -
lau fen, so dass man nicht weiß, ob
die im Im pres sum oder auf der
Rück sei te die rich ti ge ist.

Trotz dem wird der Bi bel le ser gut
in die Bot schaft des Pro phe ten Sa -
char ja hin ein ge führt.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Lieth, Nor bert. Der Pro phet Sa -
char ja. Vi si on für ei ne neue Zeit.
Was am En de ge schieht. 
CH-Pfäffikon: Mit ter nachts ruf
2003 273 S. Ta schen buch 7,00
EUR 10,50 CHF. ISBN: 3-85810-
268-7  

Mit dem Ta schen buch ver -
sucht der Ver fas ser, den
Blick sei ner christ li chen

Le ser auf Chris tus und die Zu kunft
zu len ken (S. 17). Er hat sich da zu
der schwie ri gen Bot schaf ten des
Pro phe ten Sa char ja be dient, die er
mög lichst ein fach er klä ren will.
Sei ne Ka pi tel ma chen den Ein -
druck, zu erst Bi bel stun den ge we -
sen zu sein. Das kommt auch et was
in der For mu lie rung der Über -
schrif ten zum Aus druck („Po li tik,
die nicht zum Ziel führt“ S. 80.
„Die letz te Kriegs be richt ser stat -
tung“ S. 248). 

Die stre cken wei se ganz so li de
Aus le gung schießt al ler dings häu -
fig über das Ziel hin aus, weil sie of -
fen bar al len Um stän den Er bau li -
ches für die Le ser bie ten will. Ein

Bei spiel da für ist die Deu tung der
Er fül lung von Sach 9,9 in Mk 11,4
auf die ge gen wär ti ge Si tua ti on des
jü di schen Vol kes: „Der Esel ist an -
ge bun den, das heißt, er steht un ter
ei ner frem den Herr schaft. Is ra el ist
heu te mehr an die Macht Ame ri kas
und der EU ge bun den ... Der drau -
ßen an ge bun de ne Esel ist ein Bild
für die Ent frem dung des Men schen
von Gott ... Der Esel be fand sich am 
Schei de weg. Das jü di sche Volk
wird bis an den Schei de weg ge führt 
wer den ...“ (S. 178f).

Im mer wie der springt der Ver fas -
ser aus der Aus le gung Sa char jas in
die an de rer Schrift stel len. So er -
klärt er in der Aus le gung von Sach
9,5-8 den Un ter schied zwi schen
dem Aus zug Is ra els aus Ägyp ten
und dem Aus zug der Phi lis ter aus
Ägyp ten (?). Er stellt man ches als
Tat sa che dar, wo vie le Aus le ger
Fra gen ha ben, und führt dann aus:
„Der Jor dan ist der ‚To des fluss’,
der ins To te Meer fließt. Er ist ein
Bild für das Kreuz Chris ti, für den
Tod und die Auf ers te hung, für die
Neu ge burt ei nes Men schen durch
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die Be keh rung zu Je sus Chris tus ...
Die sen Weg durch den Jor dan sind
die Phi lis ter nicht ge gan gen ...“ (S.
166f).

Die will kür li chen und nicht be -
grün de ten al le go ri schen Deu tun gen 
ver mit teln dem Le ser ge ra de kein
Ver trau en in die Hei li ge Schrift,
denn er kann nicht nach voll zie hen,
wie der Au tor auf die An wen dun -
gen kommt. Ähn lich ist es mit der

Deu tung der pro phe ti schen Aus sa -
gen auf das heu ti ge Is ra el. Es hät te
dem Buch gut ge tan, wenn der Ver -
fas ser an die sen Stel len we sent lich
mehr Vor sicht hät te wal ten las sen.
So bleibt vie les lei der nur spe ku la -
tiv und nicht wirk lich bi blisch be -
grün det. 

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Hahn, Eber hard (Hrsg.) Ba sis -
wis sen Bi bel ver ständ nis. Hy po the -
sen, Fak ten, Al ter na ti ven. Holz -
ger lin gen: Hänss ler 2002. Hg. Al -
brecht-Bengel-Haus 80 S. Tb. 5,95
EUR. ISBN: 3-7751-3832-3 

Ein Buch von drei Stu dien lei -
tern des Al brecht-Bengel-
 Hauses in Tü bin gen, wo bei

Eber hard Hahn als He raus ge ber
zeich net. Es rich tet sich be son ders
an Schü ler der gym na sia len Ober -
stu fe, aber auch an en ga gier te Ge -
mein de glie der. Das Buch be kennt
sich ein deu tig zur Bi bel als Got tes
Wort: „Sie will als Of fen ba rung
ver stan den wer den, als Got tes Wort 
an ih re Le ser“ (S. 9f.). Die Ver fas -
ser be zie hen Stel lung zur his to ri -
schen Kri tik an der Bi bel z.B. so:
„Bi bel wis sen schaft muss Gott mit
sei nen Mög lich kei ten mit den ken,
ja so gar von ihm aus ge hen. Sonst
miss ach tet sie den Selbst an spruch
ih rer grund le gen den Quel le“ (S.
15) und „An die Stel le des Pries ter -
tums al ler Gläu bi gen auch in theo -
lo gi schen Fra gen tritt so das
Papsttum der wis sen schaft li chen
Theo lo gie“ (S. 16). 

Zur Ent ste hung des Al ten Te sta -
ments, wo ja in den Ein lei tungs fra -

gen mitt ler wei le auch un ter evan -
ge li ka len Theo lo gen ei ne gro ße
Band brei te von Mei nun gen ge dul -
det wird, fin den sich fol gen de
wich ti ge Aus sa gen: „Not wen di ger -
wei se wer den künst li che an ony me
Ver fas ser ein ge führt (z.B. Jah wist,
Elo hist, Deu te ro no mist und Pries -
ter schrift für die fünf Mo se bü cher
oder Deu te ro je sa ja für Jes 40-55),
die so his to risch nir gends be legt
sind“ (S. 24) und „Das his to risch
kri ti sche Mo dell kann auf kei ne
his to ri schen und li te ra ri schen
Zeug nis se bzw. Quel len zu rück -
grei fen“ (S. 31).

Die Au to ren neh men beim Neu -
en Tes ta ment auch zur „Zwei-
 Quellen-Theorie“ Stel lung und lie -
fern ver schie de ne Ar gu men ta tions -
hil fen, um die se Hy po the se zu hin -
ter fra gen. An ge mes sen kön nen wir
die Bi bel nur ver ste hen, wenn wir
er ken nen: „ Sie hat ih ren Ur sprung
in dem hei li gen Gott und be wirkt
die Hei li gung des Hö rers: Sie ist
Hei li ge Schrift“ (S. 74). „Die über
Jah re an hal ten de Be schäf ti gung
mit der Bi bel in for miert nicht nur
um fas send über Got tes Ge schich te
mit den Men schen, son dern prägt
un ser ge sam tes Le ben in nach hal ti -
ger Wei se“ (S.78). Mein Er geb nis:

Buch-
besprechungen

77
Bibel und 
Gemeinde

3/2004

Be son ders für
Schü ler ge eig net



1. Das Buch ist be son ders für
Schü ler ge eig net, die sich im Re li -
gions un ter richt mit sol chen Pro ble -
men be fas sen müs sen, die ih nen
durch Re li gions leh rer zu ge mu tet
wer den, die selbst durch die his to -
risch-kritische Schu le ge gan gen
sind. Un ver ständ lich bleibt mir,
dass die his to ri sche Kri tik mit all
ih rem schäd li chen Ein fluss zwar
an ge grif fen, aber doch als stän di ge
Grö ße an ge se hen wird, mit der man 
sich im mer wie der aus ein an derset -
zen muss. Hat wirk lich „die wis -
sen schaft li che Aus le gung der his -
to risch-kritischen Me tho de zu dan -
ken“ (S. 14)? War der Scha den, den 
sie an ge rich tet hat, nicht un ver -
gleich bar grö ßer, als ein ver meint li -
cher Nut zen?

2. Gibt es wirk lich ein „syn op ti -
sches Pro blem“ (S.59)? Frau Dr.
Eta Lin ne mann meint: „Es gibt kein 
Syn op ti sches Pro blem“. Müs sen
wir uns von bi bel kri ti schen Theo lo -

gen (es wer den et li che von ih nen
zi tiert) Pro ble me durch an ti gött li -
che Hy po the sen und Mo del le an
die Bi bel he ran tra gen las sen und
dann Ge gen ar gu men te fin den, ob -
wohl die se nur zeit wei se gel ten und 
im mer wie der über holt wer den? 

3. In der heu ti gen Dis kus si on um
die Au to ri tät der Bi bel wä re ein kla -
res Be kennt nis zur Feh ler- und Irr -
tums lo sig keit des Grund tex tes der
Bi bel be stimmt hilf reich ge we sen.

4. Von den Au to ren wird die
evan ge li sche Kir che mit ih rem Be -
kennt nis sehr po si tiv dar ge stellt
(S.74). In der Pra xis ist je doch von
den aus dem Be kennt nis sich er ge -
ben den Fol ge run gen und Kon se -
quen zen we nig zu fin den. 

5. Ein Ver weis auf wei ter füh ren -
de Li te ra tur wä re vor teil haft ge we -
sen.

Kurt Wie ner 
D-Waldachtal

Kim, By ung Mo. Die pau li ni sche
Kol lek te. Tü bin gen und Ba sel:
Fran cke 2002 199 S. Pa per back:
44,- EUR. ISBN: 3-7720-2830-6 

T rotz ih rer Be deu tung für Le -
ben und Werk des Pau lus so -
wie für sei ne Theo lo gie hat

die pau li ni sche Kol lek ten samm -
lung in den hei den christ li chen Ge -
mein den zu guns ten der Ar men Je -
ru sa lems in der neu tes ta ment li chen
Wis sen schaft bis her eher ein Schat -
ten da sein ge führt.  

     Der vor lie gen de Band greift
wich ti ge Aspek te der pau li ni schen
Kol lek te auf. Das Haupt au gen merk 
liegt auf dem We sen der Kol lek te,
das der Au tor in An leh nung an

Klaus Ber gers The se in Ana lo gie
zu den Al mo sen got tes fürch ti ger
Hei den für Is ra el sieht: 

Die im Prin zip hei den christ li -
chen Ge mein den des Pau lus ver -
hal ten sich zur Ge mein de in Je ru sa -
lem (Ju den chris ten) wie ‚Got tes -
fürch ti ge’ und ‚Sym pa thi san ten’ zu 
jü di schen Ge mein den. Durch die
Kol lek te brach ten die pau li ni schen
Hei den chris ten ih re Be keh rung
zum Herrn Je sus Chris tus, ih re da -
durch er mög lich te Zu ge hö rig keit
zu den Je ru sa le mer Ju den chris ten
und ih re Ge mein schaft mit ih nen
auch oh ne Be schnei dung und Ge -
set zes ob ser vanz zum Aus druck (5).

Nach ei nem For schungs über -
blick be ginnt Kim mit ei ner hilf rei -
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chen Un ter su chung des Auf baus
und der Be deu tung von 2Kor 8.
„Die Kol lek te wird durch ge führt,
um Gott zu eh ren und den gu ten
Wil len des Pau lus, d.h. die Ge -
mein schaft zwi schen Hei den chris -
ten und Ju den chris ten, durch die
ma te riel le Hil fe lei stung zu ver -
wirk li chen“ (56). Das fol gen de Ka -
pi tel gilt dem Auf bau und der Be -
deu tung von 2Kor 9. In 2Kor 9
zeigt sich das Haupt an lie gen des
Pau lus, näm lich „die An er ken nung
der Ko rin ther als voll be rech tig te
Mit chris ten durch die Je ru sa le mer.
Durch die Kol lek te sol len die pau li -
ni schen-gesetzesfreien Hei den -
chris ten von den pe tri nisch-ge -
setzes orientierten Ju den- und Hei -
den chris ten end lich aner kannt wer -
den, und zwar als voll be rech tig te
und gleich ran gi ge Mit chris ten“
(96). An schlie ßend be leuch tet Kim
das li te ra ri sche Ver hält nis von
2Kor 8 und 9  und spricht sich über -
zeu gend für die li te ra ri sche Ein heit -
lich keit die ser Ka pi tel aus (134). 

Nach die ser in ten si ven Ar beit am 
2Kor will der Ver fas ser Ur sprung,
We sen und Ge schich te der Kol lek te 
von Gal 2 her re kon stru ie ren
(137-82). Den his to ri schen Ur -
sprung der Kol lek ten ver ein ba rung
sieht Kim auf dem Apo stel kon zil in 
Je ru sa lem zwi schen der an tio che ni -
schen Ge mein de und den Je ru sa le -
mern. Das We sen der Kol lek te ist
ein „sicht ba res Zei chen für die Ge -
mein schaft bzw. Ein heit un ter den
christ li chen Ge mein den aus Ju den
und Hei den“ (149). Die The se, dass 
die Kol lek te dem Mo dell der Al -
mo sen der got tes fürch ti gen Hei den
für Is ra el folgt, kann Kim über zeu -
gend be le gen. So schreibt er:
„Durch die Kol lek te, die als ma te -

riel ler Hilfs dienst für die Ar men in
der ju den christ li chen Ge mein de in
Je ru sa lem von den ma ke do ni schen
bzw. ko rin thi schen Hei den chris ten
des Pau lus un ter nom men wur de,
kom men vor den ju den christ li chen
Kol lek ten emp fän gern der be gna de -
te bzw. be kehr te Sta tus der hei den -
christ li che Kol lek ten ge ber und da -
mit zu gleich die durch das Be gna -
det sein zwi schen hei den christ li -
chen Ge bern und ju den christ li chen
Emp fän gern be ste hen de Ge mein -
schaft zum Aus druck“ (184). Dass
sich Pau lus und die Je ru sa le mer an
ei nem Al mo sen-Modell orien tiert
ha ben, ist an ge sichts der auch an -
der wei ti gen Rück grif fe des Apo s -
tels auf das Al te Tes ta ment und die
früh jü di schen Tra di tio nen be züg -
lich der Hei den so wie ih res Ver -
hält nis ses zu Is ra el plau si bel. 

An schlie ßend zeich net Kim An -
lass, Ver lauf und Durch füh rung der
Kol lek te in den pau li ni schen Ge -
mein den nach (168-82). „Der An -
lass für die se Kol lek ten ak ti on war
die Ver wirk li chung des Plans des
Pau lus, nach Rom bzw. in den Wes -
ten des rö mi schen Rei ches zu rei -
sen. Nach dem er sei ne Ge mein den
an ei ni gen wich ti gen Or ten im Os -
ten … ge grün det hat te, woll te er
nun sei nen lan ge ge heg ten Wunsch, 
auch im Wes ten zu mis sio nie ren,
rea li sie ren. Be vor er aber die Rei se
in den Wes ten an trat, woll te er sei ne 
ge set zes frei le ben den hei den christ -
li chen Ge mein den im Os ten mit der 
im Prin zip ge set zes treu le ben den
ju den christ li chen Ge mein de in Je -
ru sa lem durch die Kol lek te fest an -
ein an der bin den. Denn es be stand
zwi schen bei den Sei ten auf grund
des ge mein sa men ge set zes frei en
Evan ge li ums hin sicht lich des Heils
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ei ne grund sätz li che Glau bens ge -
mein schaft“ (186). Der Band en det
mit ei ner „Aus wer tung der Er geb -
nis se“ und mit ei nem Li te ra tur ver -
zeich nis (187-99). 

Bei vie len gu ten und hilf rei chen
Ein sich ten und man chen An fra gen
im De tail ist zu be dau ern, dass sich
der Au tor auf die Vor kom men im
2Kor und Gal be schränkt und den
Be fund des Röm mit sei nen wich ti -
gen Aus sa gen zu We sen und Ziel
der Kol lek te (15,27) und auch die
Hin wei se der Apo stel ge schich te
nicht an ge mes sen be rück sich tigt,
so dass die an sich wich ti ge Ar beit
nur Teil as pek ten ge wid met bleibt. 

An zu fra gen ist fer ner, ob bei ei -
ner an de ren Zu ord nung der An ga -
ben in Gal 2,1-10 zur Apg ei ne be -
frie di gen de re Lö sung ent ste hen
wür de. Wenn Gal 2,1-10 nicht mit
dem Be richt vom sog. Apo stel kon -
zil in Apg 15 gleich ge setzt wür de
(„und im pau li ni schen Be richt über
den his to ri schen Ur sprung der Kol -
lek ten ver ein ba rung auf dem sog.
Apo stel kon zil …“, 6, sie he oben zu 
Ur sprung der Kol lek te), son dern
mit dem Hun ger hil fe be such des
Pau lus und Bar na bas in Je ru sa lem
in Apg 11,27-31, dann ent steht ein
an de res Bild. Da für spre chen meh -
re re Grün de. Gal 2 passt bes ser zu
Apg 11, d.h. an läss lich der Über -
brin gung der Ga ben der hei den -
christl. Ge mein de An tio chi as für
die not lei den den Je ru sa le mer
Chris ten wird ver ein bart, dass Pau -
lus auch wei ter hin an die Ar men
däch te, was er sich auch eif rig be -
müht hat, zu tun (Gal 2,10). In Apg
15 ist von ma te riel ler Hil fe oder ge -
gen sei ti ger Ver pflich tung kei ne Re -
de. Die Früh da tie rung des Gal auf -
grund der süd ga la ti schen Hy po the -

se fin det im mer mehr Ver tre ter. Für 
die se an de re Gleich set zung sind
von evan ge li ka len For schern im -
mer wie der ge wich ti ge Grün de
vor ge bracht wor den. Mit der von
Kim und wei ten Tei len der Pau -
lusfor schung vor ge nom me nen Gleich -
set zung ent ste hen ei ne gan ze Rei he
von Pro ble men, die dann um ständ -
lich und mit meh re ren teils frag -
wür di gen Hy po the sen ge löst wer -
den müs sen. 

Ne ben dem wert vol len Bei trag
zum Le ben, Mis si on und Theo lo gie 
des Pau lus so wie zur Aus le gung
von 2Kor 8-9 (mit den Aus sa gen
zum Um gang mit Geld) wirft die se
gründ li che Stu die an hand der fa cet -
ten rei chen pau li ni schen Kol lek te
auch be deu ten de Fra gen nach dem
Mit ein an der von Ge mein den und
Chris ten heu te, ih rer ge gen sei ti gen
Wert schät zung, ih res Rin gens um
ei ne (durch aus auch hand fes te)
geist li che Ein heit und auch nach
der Be deu tung ge gen sei ti ger (fi -
nan ziel ler) Hil fe auf. Wie und auf
wel che Wei se kann die se von
Chris tus ge stif te te Ge mein schaft
heu te an ge mes sen zum Aus druck
ge bracht wer den? Der von Pau lus
ge wie se ne Weg bie tet Im pul se für
ei ne Neu be sin nung, die se geist li -
che Ge mein schaft un ter Ge mein -
den zu le ben, zu pfle gen und aus zu -
drü cken. Auch die häu fig be ton te
und ab so lut ver stan de ne Un ab hän -
gig keit der Orts ge mein de wä re von
der pau li ni schen Kol lek te her mit
ih rem geist li chen Ziel und Wil len
zur über re gio na len Ein heit von Ge -
mein den so wie von an de ren Hin -
wei sen im Neu en Tes ta ment neu zu
be den ken. 

Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt
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Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schrift- und Ver lags lei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Stef fen Den ker.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 

      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser
selbst ver ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht 
zwangs läu fig mit de nen des Bi bel bun des oder der Re -
dak ti on, je doch mit der prin zi piel len Schrift hal tung des
Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich in die Rei he de rer, die sich öf fent lich zur vol -
len In spi ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken -
nen. Bit te for dern Sie im zen tra len Büro wei ter ge hen de
In for ma tio nen an.
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten: 
Emp fän ger: Bi bel bund e.V. 
Deutsch land: Kon to 95221-700, Post bank Stutt gart 

BLZ 600100 70 
Schweiz: Kon to 70-593213-6, PC 
Ös ter reich: Kon to 92.067.989 P.S.K. BLZ 60000 
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an (sie he
Adres sen-Eti kett oder Rech nung)!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend)

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke

Bibel und Gemeinde



Bei der Bi bel
lohnt es sich im -

mer, ge nau hin zu se -
hen. Und noch mehr
lohnt es sich, über
das Ge le se ne nach zu -
den ken. Je sus muss te
sei nen from men Geg -

nern manch mal vor wer fen, das sie ge -
ra de das ver säumt hat ten. „Habt ihr
denn nie ge le sen ...?“, frag te er sie und
mein te: „Habt ihr denn nie da rü ber
nach ge dacht?” 

Ein Jahr der Ein heit – wa rum nicht? 
Ein heits kon gres se, Ein heits re fe ra te,
Netz werk der Ein heit, Mit ein an der für
Eu ro pa, welt wei te Ge schwis ter lich -
keit, die Ein heit der Mensch heits fa mi -
lie, Päpstli cher Ra t zur För de rung der
Ein heit der Chris ten  und als Ein heits -
text Jo han nes- Evan gelium Ka pi tel 17! 

Was wür de Je sus dazu sa gen? Viel -
leicht die ses: „Habt ihr denn nie ge le -
sen, dass ich von ei ner ganz an de ren
Ein heit gesprochen habe? Denkt ge nau 
über mei ne Wor te nach!“

Wenn Men schen über Ein heit re den, 
den ken sie oft nur: „Ein heit macht
stark!“ Und dann rin gen sie um die Ein -
heit Eu ro pas, ma chen Tau sen de von
Ge set zen und ver su chen gleich zei tig,
sie zu um ge hen. Hohe Kir chen ver tre ter
üben sich in öku me ni scher To le ranz
und su chen die Ein heit mit un christ li -
chen Re li gio nen. An de re sur fen auf  der 
Wel le des Ge fühls und ver su chen so
christ li che Ein heit zu prak ti zie ren.

Je sus hät te Nein ge sagt. Die Ein -
heit, die er mein te und für die er be te te,
ist von ganz an de rer Art. Sie be nö tigt
nicht die Kraft der Mas sen, auch nicht
die Me tho den des Mar ke ting und die
Prä senz in der Öf fent lich keit, um Men -
schen zu sam men zu brin gen. Nein, sie
be nö tigt vor al lem eins, die Prä senz bei 
Gott. 

„Ich bete, dass sie alle eins sind,
und zwar so wie du, Va ter in mir bist
und ich in dir, so sol len sie in uns eins
sein. Dann wird die Welt glau ben, dass
du mich ge sandt hast. Ich habe ih nen
die Herr lich keit ge schenkt, die du mir
ge ge ben hast, da mit sie eins sind, so
wie wir eins sind – ich in ih nen und du
in mir, da mit die Welt er kennt, dass du
mich ge sandt und sie ge liebt hast so
wie ich von dir ge liebt bin.“ (Jo
17,21-23 NeÜ)

Je sus woll te sei nen Jün gern die
Herr lich keit sei ner Ge mein schaft mit
Gott zei gen und ih nen er klä ren, dass er
sie da mit hin ein ge nom men hat te. Ge -
wiss wür de das Aus wir kun gen auf ihre
Ein heit un ter ein an der ha ben, denn je
nä her Men schen am eigentlichen Zen -
trum sind, bei Chris tus und sei nem
Wort, des to nä her können sie auch bei -
ein an der sein.

Eine Ver ei ni gung, die sich auf an -
de re Prin zi pien grün det, mag zah len -
mä ßig stark sein, vor Gott be deu tet und 
be wirkt sie nichts.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Jesus hätte Nein gesagt 


